
ſchirm an. 

              So ging es in den letzten Tagen 
Eine Goldſendung der Deutſchen Reichsbank kommt in Neu⸗ 

york an und wird auf ihren Inhalt unterſucht. 

Emsgland lädt nechmals ein —————————...—... 

Eile neue Repartions⸗Konferenz' 
Zunächſt einmal die Sachverſtändigenberatung über den Hooverplan — Aber dann eine 

Zuſammenkunft der Regierungsvertreter — Hoffnungen und Möglichkeiten 
Der engliſche Miniſterpräſident erklärte am Dienstag im 

Unterhaus auf Aufrage, daß die engliſche Regierung ihre 
Einladung zu einer Konferenz der Unterzeichner des 
DVoungplanes in London inzwiſchen erneuert habe. Sie 
Fat den Zweck, die Durchführung des an Deutſchland bewil⸗ 

injährigen Zahlungsanfſchubs im einzelnen zu 
   

In London iſt man allgemein der Auffaſſung, daß während 
des Feierjahres eine beſſere Löſung der Frage der inter⸗ 
niativnalen Schulden gefunden werden muß, wenn man ſich nach 
12 Monaten nicht wieder in einer ähnlich prekären Lage be⸗ 

finden will wie gegenwärtig. Die von Macdonald vorgeſchla⸗ 
gene Konferenz ſoll ſich deshalb mit den während der Pariſer 

Berhandlungen nicht geklästen Fragen beſchäftigen, aber zu⸗ 

gleich die Möglichteit zu Berhandlungen über das ge⸗ 
famte Problem der internationalen Schulden bieten. 

Die Pariſer Morsenzeitungen teilen mit, daß ſich der 

von dem engliſchen Botſchafter in Paris am Dienstag dem 
Autßenminiſter Briand übermittelte Vorſchlag auf die Ein⸗ 
berufung einer Sachverſtändigenkonferenz und 

einer weiteren, ſich daran auſchließenden Konferenz der 

Megiernugsvertreter der Unterzeichner des Bonug⸗ 
Planes bezogen habe. 

Eine Wiederholung der Einladung, ſo ſtellte Macdonald 
jeſt, ſei erforderlich geweſen, weil die urſprüngliche Ein⸗ 
ladung nur für den Fall gelten ſollte, daß eine Einigung in 
Püris nicht zuſtandegekommen wäre. Vor allem ſei der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand Snowdens der Grund für den engliſchen 
Wunſch, möglichſt London als Konferenzort zu ſehen. 

* 

Die Agentur Havas berichtet, daß die franzöſiſche 
Regierung die engliſche Auregung, in der nächſten Woche eine 
Zuſammenkunft des Komitees der Schatzamtsſachverſtändigen 
in London anzuberaumen, angenommen hat. 

Die ameéerikaniſche Regierung läßt ebenfalls mit⸗ 
keilen, daß ſie bereit iſt, ſich an der Londoner Konferenz zu 
beteiligen. Sie gibt zugleich der Hoffnung Ausdruck, daß 
dieſe Konferenz 

im Geiſte des gegenſeitigen gauten Willeus 

zufammentreten werde. Sie glaubt, daß die Vertreter der 
verſchiedenen Regierungen bei den Bemühungen, die tech⸗ 
niſchen Probleme der Anwendung des Hoover⸗Planes 
in einer, voll dem Geiſte und dem Sinne des Hooverſchen 
Borſchlages entſprechenden Weiſe zu löſen, nur auf geringe 
Schwierigkeiten ſtoͤßen werden. 

  

Der Fallſchirm — ein Mittel fiür die Weltwolitit 

Staatsſekretär Stimjon iſt an Bord des Dam⸗ 
jers „Eonte Grande“ bat n ih Vertieter ber 
Zu ſeinem Empfang hatten je. ter der 
Behörden, darunter auch Verireter des Außen⸗ 
miniſteriums und der amerikaniſche Botſchaßter 
eingeſunden. Sofort nach ſeiner Ankunit hatte 
Streimſon mit den zu ſeinem Eyrpfau erſchiene⸗ 
nen Perjönlichkeiten eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung. Stimſons Aufgabe wird vorausſicht⸗ 
lich ſein, die Verſtändigung der Selt in politi⸗ 
icher Hinſicht zu fördern. Mit welchen pojitiven 
Abfichten er lommt, iſt zur Zeit noch. nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Man glaubt aber, daß die Abrüſtungs⸗ 
frage den wejentlichen Teil:ſeiner Bemühungen 
ausfüllen wird. — Unier Bild zeigt den Augen⸗ 
blick, in dem ſich Stimfon zum Antritt ſeiner 
Eurppareiſe von Waſbington nach Neuvork be⸗ 
geben will. Vorſfichtsbalber legte er einen Fall⸗ 

5 

——— 
  

U 

Nellon un die Niriern gefahren 
Der ameritaniiche Schatzſekretär Mellan hat 

bereits geſtern Paris verlaſſen, um ſich au die 
franzöfiſche Rimera zu begeben. 

   

gen hätten. Zu dieſem Zweck halte es die Regierung für an⸗ 
gebracht, b 25* 

  

  

7 
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22. Jahrgang    

Die Pariſer Morgenblätter wiſſen zu melden, die franzö⸗ 
ſiſche Regierung habe ſich mit der Einberufung des Sach⸗ 
verſtändigenausſchuſſes ſofort einverſtanden erklärt, aber' 

noch Vorbehalte in bezug auf die Konferenz der Regie⸗ 
rungsvertreter gemacht. 

Sie wünſche, daß die Sachverſtändigen der Schatzämter, die 
noch beſtehenden Schwierigkeiten bei der Durchführung des 
amerikaniſchen Planes, vor allem das Sachlieferungsproblem 
und die Frage des Garantiefonds, ſoweit ſördern, daß die 
Regierungsdelegierten die Beſchlüſſe der Sachverſtändigen 
nur noch vom Standpunkt der allgemeinen Politik zu befeſti⸗ 

daß alle Streitfragen verher wöhrend des Pariſer Be⸗ 
ſuches der deutſchen Miniſter und des engliſchen Außen⸗ 

  

ittwoch, den 8. Jult 1931 

  miniſters eingehend beſprochen würden. 

Die offizielle franzöſiſche Antwort auf den eng⸗ x 

Einzelpreis 15 P oder 30 Erosryi 
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liſchen Vorſchlag ſolle heute dem Foreign Office lengliſchen 
Auswärtigen Amt) übergeben werden. Am Freitag finde 
ein Miniſterrat ſtatt, der endgültige Beſchlüſte über die Hal⸗ 
tung der franzöſiſchen Regierung ſchaffen werde. Als frau⸗ 
zöſiſche Delegierte rdie Konferenz der Regierungsvertre⸗ 
ter ſeien Finanzminiſter Flandin und Unterſtaatsſekretär 
Francois Poncet in Ausſicht genommen. 

* 

Engliſche Auffaſſung über den Zweck vder Londoner Konferenz 

„Der „Daily Herald“ kritiſiert in einem Leitartikel die Art, 
wie Frankreich den Hoover⸗Plau zum Anlaß eines Kuhhandels 
genommen habe, erkennt aber zugleich den Mut der frauzöſi⸗ 
ſcheu Regierung an, ſchließlich doch ihre urſprüngliche Haltung 
aufzugeben. Ueber die Aufgaben, die während des Feierjahres 
zu löſen ſind, ſagt das Blatt: Duß er plan in Kraft tritt, iſt 
nicht genug. Dieſes Jahr muß benutzt werden, nicht nur, um 
das gnze Problem der Schulden zu behandeln, ſondern auch für 
weitgreifende Maßnahmen finanzieller Reformen. Vor allem 
muß es benutzt werden, um eine Reduzierung der 
Rüſtungen durchzuführen. 
f—...''᷑T—äc'⁊!:òꝛ᷑̃᷑ꝑꝛp—ę—¼— ——' —„—¼ 

4000 Codesopfec bei ben 
Ueberſchwemmungen in Kwantung? 

London, 8. 7. „Times“ meldet aus Hongkong: Die 
Ueberſchwemmungen in Kwantung, die ſich bis Kanton aus⸗ 
dehnen, gehen zurück. Man nimmt an, daß 4000 Menſchen 
ums Leben gekommen. find. 

    

Um dem ausland Hur zu machen ————— 

Tulſend Jirmen Vollen gutſagen 
Deutſche Wirtſchaft übernimmt Kreditbürgſchaft — Um langfriſtige Auslandskredite zu bekommen 

Ein Projekt von 500 Millionen Mark — Im Einvernehmen mit der Reichsbank 
Das Reichskabinett, das heute früh um 9 Uhr zuſammen⸗ 

trat, wird eine Notverordnung beſchließen, die im Zuſam⸗ 
menhang mit einer von den großen dentſchen Firmen be⸗ 
ſchloffenen Ansfallbürgſchaft von 500 Millionen 
Mark notwendig geworden iſt, und in der in„beſondere 
hinſichtlich der Bank für Induſtrieobligationen beſtimmte 
Ermächtigungen erteilt werden. Die Verordnung wird noch 
im Laufe des Vormittags in Kraft geſetzt werden. 

Dieſen neuen Maßnahmen liegen Verhandlungen zu⸗ 
grunde, die auf Veranlaſſung der Reichsregierung am Mon⸗ 
tag und Dienstag mit führenden Unternehmungen der deut⸗ 
ichen Wirtſchaft in der Reichsbank ſtattfanden. Der neuen 
Kreditaktion liegt der Gedanke zugrunde, die kurzfriſtige 
Verſchuldung Deutſchlands zu ermäßigen bzw. in eine 
Llangfriſtige Verſchuldung umzuwandeln und die 
Betriebsmittel der Wirtſchaft, die durch den Geldabzug in 
den letzten fünf Wochen naturgemäß itark reduziert worden 
ſind, wieder aufzufüllen. Am Dienstagabend kam eine Eini⸗ 
gung zuſtande. Und ein Brief der an den Verhandlungen 

  

beteiligten Wirtſchaftskreiſe an die Regierung ſchloß dien Be⸗ 
ratungen ab. ů 

Demzufolge ſoll unter Führung der deutſchen Gold⸗ 
diskontbank von deutſchen Unternehmungen aus Induſtrie, 
Banken, Schiffahrt und Handel ein Garantieſyndikat 

gebildet werden, das eine Ans fallbürgſchafttkuöhe 

von 500 Millionen Reichsmark übernimmt, um 
durch dieſe Garantiemaſſe die Aktionskraft der deutſchen 
Golddiskontbank zu verſtärken. Dieſe Haftſumme wird nach 

einem beſtimmten Verfahren auf die tauſend größten 
deutſchen Unternehmungen umzulegen ſein, wobei an 

einen bereits vorhandenen Verteilungsſchlüſſel gedacht iſt. 
* 

Der Sinn dieſer Aktion iſt zunächſt, weitere Kreditkün⸗ 
digungen und Deviſenabwanderungen ins Ausland abzu⸗ 
ſtoppen und, wie der Reichsbankpräſident mitteilt, „‚„aem im 
Auslande noch immer vorhandenen Mißtrauen in großen 
Teilen der deutſchen Wirtſchaft zu begegnen.“ Die Solidari⸗ 
tätsbürgſchaft im Betrage von einer halben Melliarde ſoll 
ein Kraftbeweis gegenüber dem ausländiſchen Miß⸗ 
trauen ſein und den ausländiſchen Kreditgebern vor allen 
Dingen die Möglichkeit geben, die zu gewährenden Kredite 
der Golddiskontbank zur Verfügung zu ſtellen, wenn ſie ihnen 
bei den eigentlichen Kreditempfängern nicht ſicher genug er⸗ 
ſcheinen. Techniſch iſt die Ansſallbürgſchaft 

au die Vorausjetzungen geounden, daß es der Reichs⸗ 
bank gelingt, mit den fremden Notenbanken zu einer 

Berſtändigung zu gelangen, 

in deren Verfolg die privaten Gläubiger der deutſchen 
Wirtſchaft die Zurückführung ihrer Kredite aus Deutſchland 
einſtellen. Wenn trotz des Abkommens im einen oder an⸗ 
deren Falle eine neue Kreditkündigung eintreten ſollte, ſo 
würde der Vorgang der ſein, daß ſich die Golddiskontbank, 
die für dieſen Kredit eintritt, an die ausländiſche Notenbank 
wendet, in deren Bereich die Kündigung erfolgt. 

Die Deutſche Bank für Induſtrieobligationen iſt bei der 
ganzen Aktion inſofern beteiligt, als ſie bereits die Unter⸗ 
lagen beſitzt, auf Grund deren die Umlage der Bürgſchaft auf 
die einzelnen an der Aktion beieiligten Unternehmungen 
erfolgen kann. Es beſteßt jedoch die Rotwendigkeit eines 
geſestlichen Aktes, zumal die Bank für Induſtrieobligationen 
nach den geltenden Beſtimmungen andere Aufgaben bat, als 
ſie ihr jetzt zugedacht werden. Die Bauk ſoll aber nicht durch 
den Reichstag, ſondern durch Notverordnung mit der neuen 
techniſchen Aufgabe betraut werden. 

Die Bank für Induſtrieobligationen iſt übrigens das 
Inſtitut, das auf Grund eines beſonderen Geſetzes die Indu⸗ 
ſtriebelaſtung nach dem Dawesplan durchführte. Sie Haftete 
gewiſſermaßenf ür die Geſamtheit der Induſtrie für die 
Zahlungen nach dem Dawesvlan. die die Induſtrie zu leiſten 

auu zu peichem Preiſe? 
Der „Soz. Preſſedienſt. knüpft an die Aktion die ſehr not⸗ 

wendige Frage: „Schließlich bleibt noch die Frage offen. in⸗ 
wieweit bie Induſtrie ihre Ausfallbürgſchaft, wenn nicht 
bereits beute, ſo doch morgen, zum Anlaß politiſcher Gegen⸗ 
forderungen, und zwar insbeſondere hinſichtlich der Sozial⸗ 
polittt nehmen wird. Wir haben bereits geſtern angedeeuntet.



daß in dieſer Beziehung äußerſte Vorſicht am Platze iſt und 
dabei bleibt es. In.-dieſer-Hinſicht wirs die ſogtaldemokra⸗ 
tiſche Reichstagsfraktton wieder einmal auf dem Poſten ſein.“ 

Hoffuungen auf pfscoleiſche Wirkuns 
Das Reichsbankdireltorium erhofft, wie Reichsbankpräfident 

Dr. Luther vor Preſſevertretern zum Ausbruck brachte, aus ver 
bloßen Tatſache dieſer deutſchen Attlon eine erhebliche Ver⸗ 
ſtärkung des Vertrauens im In⸗ und Auslande zu Deuiſchland. 

Am Dienstag wanderten von dem Devpiſenbeſtand der 
Reichsbank noch 25 Rillionen Rark ab. Man nhemt 
aber an, daß es ſich dabei um Aufträge handelte, die bereitis pröoblem gewibmet fein werde. 

  

Eüin Aufrmt Ger Reicherenlarueng 

Es muß weiter geſpart werden 
Betrachtungen über die Auswirkungen des Hoover⸗Vorſchlages — Maſſenbelaſtungen bleiben 

Die angekündigie amtliche Verlautbarung der Reichsregie⸗ 
rung zu dem Abſchluß der Pariſer Verhandlungen iſt am 
Dienstagmittag in Form eines Aufrufes ergangen. Neben 
einem Dank an Hoover und der Jeſtſtellung. daß durch gemein⸗ 
ſames Wollen aller beteili Staaten. eine Löſung zuſtande 
gekommen ſei, die Deutſchland weltaus am ſtärkſten entlaſte, 
wird ferner einpeutig zum Ausdruck gebracht, daß dafür eine 
Erhöhung auf irgendeinem Geblet der öffenilichen Ausgaben 
nicht eintreten dürfe. Das betrifft insbeſondere natürlich die 
Sozialausgaben. 

Der Aufruf hat folgenden Bortlaut: ů 
„Die weitſchauende und ſtaatsmänniſche Initiative des 

amerikaniſchen Präſidenten Hoover wurde von Erfolg ge⸗ 
krönt, Die ſeeliſche Entlaſtung und die Hoffnung auf 
Wirtſchaftsbefferung, die dieſes Ergebnis mit ſich dringt, 
löſt allerſeits freundſchaftliche und frendige ZBefühble anz. 
Der Entſchluß zu raſchem und durchgreifendem Handeln er⸗ 
öffnet weitgehende Möglichkeiten zu einer Siebergeſundung 
der Welt. Das deutſche Bolk iſt ſich darüber Kar, daß die 
am chruertten belaleten des Die Wesbaitent — i0 f dem 
am ſchwerſten bel en Lande die verhältnisma ärkſte 
Erleichterung bringen wird. Ernn 

Die Eini über das Feierjahr kennte ur burch 
LeißäaünLssehe Wisrwietgen Ater Bereilirtes Er: 

  
vonß denen einige Staaten eine Verarößerung eigener 
Schwierigkeiten und erhebliche Undranemlichkeiten im 
Intereſſe der Gefamilöſung auf ſich nehmen mutßten. Der 
hochherzige Berzicht des amerikaniſchen Volkes het jedoch 
v'a 15Mr uu, buh i3 5 GEche ansgeldf. Sir erkennen 
ankbar an, er Stunde ſchwerſter mwirtſchaftlicher 

ſunber ba. land dieſes Bergändnis für ſeine Lage ge⸗ 
unden 

Deniſchlaud ik arh naß Gäintritt des Felerzabres 
keinesmegs feiner wiriſchaftliden u fiasellen 

Möte Werhesen. 
Es kann die ihm verblribenden Mittel nicht bruntzen, m die 
Opfer, die die Kegterung der Bevölkerung dati zwemten 
müſſen, bei aller Milderung gewiffer Härtrn berabänſcthen. 
Es afſ nicht in jeinen änßernten Anſtrenganger, zu ſperen, 
nachlaßßen⸗ 

Die geſamten rleichterungen, die der Sovpverplan 
Deutſchland bringen wird, werden zur Konfoltdierung der 
öffentlichen Finanzen reſtlos benstigt und verrrenbet wer⸗ 
den; die hierdurch eintretende Erleichterrang ör Geſb- 22 
Krebitmarktes mnß Ser deulſchen Sixtſchuſt zugnte fommen. 
Eine Erböhung irgendwelcber Ansgaben 
des Reiches, auf Gebiete auch immer, iſt 
während des Feirrjahres nicht möglich. 
Darüber hat der Nreichskanzler der amerikaniſchen Negir⸗ 
Tuug eine eindeutige Exflärung abgegeben. ü 

Das Hovveriahr ſoll bder Siederhberſtellung der dert⸗ 
ſchen Wirtſchaft und dorüber hinaus der wiriſchaftlichen 
Erholnung der Selt bienen. Soll ſich dir Hoffrung verpärt⸗ 
lichen, daß im der geijetzten Zeit dieſes Biel erreicht wird. 
jo iſt eine 

engere Zutemmenarbeit ber Böffer eriorberſich. 
Die nächſten Stonate werben Gelegenbelt zn islcher Zu⸗ 
ſammenarbrit bieten. Dir Heilung der Banden dieſer 
Kriſe und dir Vorſorar gegen den Siebrreiniritt äbnlirber 
Weltkataſtropben müſſen das gemeinſame SZiel ſein, 
von dem ßch die Staatsmänner und dir Völfer bei der 

  

am Tage vor der Pariſer Verttänbigungz erieilt wurben. 5 
nt amerila Hanbels mwird erklärt, daß 

die Piechulogiiche ſirkung ber Beteinbarung über ven Hoover⸗ 
lan zweifellos ſei, wenn auch bie materiellen Egebniſſe 

noch nicht lieten. Aus Großbritaunien, lien, 
und der feten optimiſtiſche Be⸗ 

behe. en. ſei erſteut über beſfere Seiben⸗ und 
e 

* 

Waſbingtoner Recztern iſen wird erwartet, daß die 
dipiomatiſche Akfton Hosvers bem Abrüſtungs⸗ 

Löſung der noch größeren Aufgaben bes kommenden Johres 
leiten laffen. 

Hubenburg brahtete mm Hepoer é 
Der Reichspräſident hat an den amerikaniſchen Staats⸗ 

präfidenten Hopver folgendes Telegramm gerichtet: 
„Nachdem die Pariſer Berhandlungen nunmehr zum Ab⸗ 

ichluß gelangt ſind und das von Ihnen vorgeſchlagene Feier⸗ 
jahr begonnen bat, möchte ich Ihnen und dem amerifani⸗ 
SeareeneseeSer Serer een Meses aun ü 

üusdruck bringen. Dank Ibrer Initiative möge die ganze 
Welt einer neuen Aera friedlicher und vertranensvoller 
Zuſammenarben enigegengeführt werden! Dies iſt mein 
aufrichtigſter Wunſch- 

Keichsbanzlertrief an Muffaltei ů 
Ein bibchen überfhmensli'dh 

Der in Rom zur Berichterſtattung eingetroffene italic⸗ 
niſche Botſchafter in Berlin überbräachte Muffolini einen 
Brief des Keichskanzlers Brüning. in dem mit voller Genng⸗ 
tuung feſtgeſtellt wird, daß Italien ſich als eines ber erſten 
Länder gum Hoover-Plau hat. Brüning ſtellt in 
ſeinem Schreiben ferner feit, daß die Hoover⸗Aftion ſich ganz 
in der Linie der -weitiichtigen und energiſchen Bolitik“ be⸗ 
finde, die ſchon ſeit langerer Zeit von Italien befolgat werde. 

„Nit etwas weniger Uebertreibung“, ſchreibt Ser Soz. 
Preſſedieng“, „wart es auch gegangen. Bir baben für diplo- 
ratiſche Kotwendigkeiten durchaus Berſtändnis. Aber auch 
der Reichskanzler ſollte dabei die Kirche im Dorfe laffen.“ 

Mie Kote Fahne uuf 14 Late verboten 
Der Politei mden plamtiiige Prevrtatlaren vorgeworfen 

Der Berltuer das det Sräeeee, 
21. Juli verbofen Des Serbot igte, weil das Lommu⸗ 
beßdalt Kusitc beſchrrpft zü“ 5ürde in keßter Zein wir⸗ 

it gröblich beſchimmft hat 
ů ich wirb bazn mitgetelli: „Die „Aete Fahne“ —— 
ihrer Serntags⸗Ansgabe die Behauptmng nufgeftent, paß bie 

zeibeantte Plammäßßpig   
Daßsonſta ſchwer ertrunit 

Das Befinden bes ebemaligen volnijchen Seimmarfchans 
Und ſosinümtlichen Fübrrrs Ignacv iſki. Ser — 
mernig ir Bysbes in Sleßten Lerilt bei in Pen febten Taceen 
eine bedentende lechterung erjahren. Der Seinnd⸗ 
beitszutand Delzenlfis gibt. der palniichen Prene Zutolge, 
zu fehr ern Axlas. 

Se, 

E‚ „Kameradentreur 
Erlebniſſe eines vom Tobe anferttanbenen EU.⸗Mannes 

Die Lesdspenbe ſind täglich mit Aufruſen angefällt, 
die zn penden für gefangene und verwundete SA. 
Leute auffordern. „Treue um Treue“, ſo beißt es da, „kein 
SA.⸗Mann ſoll das Gefühl der Berlaſenbeit bekommen.“ 
Danach müßte alſo jeder verletzte oder wegen Ausſchreitun⸗ 
en ins Gefängnis geſetzte SA.⸗Mann ſicher ſein, daß die 
artel, die ſchließlich an ſeinem Schickſal in erheblichem 

Maßde mitverantwortlich iſt, ihn in jeder Hinſicht ſtützt. Wie 
es aber mit der Kameradentrene der nationalſozialiſtiſchen 
BHonzen in der Praxzis beſtellt iſt, geigt der Fall eines 
Sotsdamer Sa.⸗Mannes, der eine geradegn unglaubliche 
Len entpuüt der beteiligten nationalſosialiſtiſchen Stel⸗ 

len en 
Vieſer SA.⸗Mann wurde vor etwa 17 Jahren in Pots⸗ 

dam von Kommuniſten überfallen, ſchwer mißhandelt und in 
den Kanal bublloſen Eine hinzueilende Schupoſtreiſe zos 
den jaſt Bewußtloſen aus dem Waſfer. Monatelang lag der 
Verletzte, dem faſt fämtliche Zäbne im Unterkiefer ausge⸗ 
ſchlagen waren, im Krankenbaus. 

Als er nach ſeiner Geneſung wegen der EA.⸗Berſichernng 
bei dem Gan Brandenburg vorſtellig wurde, kam ms 

znnächſt mit Ansflüchten. 

Eine Rückfrage des Betreffenden in München ergab aber, 
daß das Geld längſt nach Berlin überwieſen ſei. Erſt auf 
mehrfaches ſcharfes Drängen erhielt der Mann in kleinen 
Raten die Verſcherung ausbezablt. Das ganze Verhalten 
der Gauſtelle ließ darauf ſchliezen, daß mit den überwieſe⸗ 
nen Verſicherungsgeldern offenbar Mißbrauch getrieben 
worden war. 

Es kommt aber noch ſchöner. Derſelbe Sü.⸗Mann wurde 
im vergangenen September bei der Wahlpropaganda in No⸗ 
wawes wiederum niedergeſchlagen und in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande in das Krankenhaus Nowawes eingeliefert. Am 
12. September — zwei Tage vor den Reichstagswahlen! — 
wurde von den nationalſozialiſtiſchen Parteiſtellen die Nach⸗ 
richt verbreitet, der ſchwerverletzte SA.⸗Mann M. ſei ge⸗ 
ſtorben. Die Folge war, daß mit dem angeblichen Tode 
des M. die letzten Tage vor der Wahl noch wüſteſte Agitation 
getrieben wurde. 

Auch an ebenſo aufreizenden wie gefühlloſen Nachrufen 
fehlte es nicht. So ſchrieb „Der Beobachter“: 

„Seine Tat war unſere Tat und unſer Kampf war ſein 
Sampf. Wir werden ſeiner nie vergeſſen. Solange die 
alten Eichen und Fichten der Mark im Winde rauſchen, ſo⸗ 
lange ein deutſcher Bauer noch ſeinen Pflug in die Erde 
ſetzt, ſolange wird dauern unſer Dank für den Heldentod 
unſeres SA.⸗Kameraden.“ 
Wäre der Verwundete wirklich „nach Walhball eingegan⸗ 

gen“, ſo wäre ihm alſo nach den gefühlvollen Worten des 
„Beobachters“ ewiger Dank gewiß geweſen. Da M. aber 
nicht daran dachte, für Hitlers Ruhm und Ehre zu ſterben, 
ſondern eines Tages als Wiedergeneſener, wenn 
auch halber Krüppel, im Parteibüro erſchien, wendete fich 
das Blättchen ſchnell. 

Lute man dem Toten ewige Dankbarkeit geſchworen, ſo 
man für den Lebenden auch nicht das geringſte übrig. 

Jede Inſtanz drückte ſich vor der Unterſtützung des Arbeits⸗ 
loſen und zunächſt auch kaum Arbeitsfähigen, bis dem M. 
bei ſo ausgeprägter Kameradentreue der Gebuldsfaden riß 
und es zu ſtürmiſchen Auftritten und Zuſammenſtößen kam. 
Die Folge war, daß der noch vor wenigen Monaten ſo ge⸗ 
EusFlog in großem Bogen aus der Partei ber⸗ 
& o g- 

Tieſer Fall kennzeichnet die Gewiſſenloſigkeit und den. 
micht zu überbietenden Zynismus, mit dem in der Hitler⸗ 
partei Menſchenleben und Menſchenſchickſale anfs Sviel ge⸗ 
ſetzt werden. 

Widerlichſte Heldenaubetung macht im nächſten 
Angenblick einem Fußtritt Platz. 

jobald der „Held“ der mächtigen Bonzokratie unbequem wird. 
Selten iſt wohl mit dem Wort „Treue um Treue“ ſchänd⸗ 
licherer Mißbrauch getrieben worden, als in der National⸗ 
ſoätaliſtiſchen Partei, wo die praſſenden und in Paläſten 
wuhnenden Führer die SA.⸗Leute wohl für ihre Intereſſen 
ſich kaputt ſchlagen laffen, ihnen eber in dem Aungenblick die 
kalte Schulter zeigen, wo es gilt, nun auch ihrerſeits die 
Kameradſchaftstrene praktiſch zu beweiſen. 

Eine Ilnminieruna abgelehnt. Die Straßburger Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung bat mit 18 kommuniſtiſchen und 
antonomiſtiſchen Stimmen gegen 183 ſozialiſtiiche und katho⸗ 
liiche Stimmen die Illuminierung der Straßburger Kathe⸗ 
drale aus Anlañ des Nationalfeiertages abaelebnt. 

  

  

Tummia 
Sen Baal Behlan 

Tumla Iag auf dem Bauch und fützte heu Kopf in Seibe 
Hände. Dem Süädmeilwind ſatb er entgtgen. unch den Salde 
vm jenſeitiaen Hier der Silinl. wo Eichbernchen in Pen 

Eeuſt ges. Beudes in ins Rasdben, Er ſorang auf un 
krait des Sindes mn fer SEuuchen. Er üiprang auf un? 
ichauſ'elte ibm wie ein Hund enigenen. Damm zente er 7 
wieder im und Ias ftundeninng. Scümwäris Sber Tär Särr⸗ 
Pen. über den Hral ging fein Tränmer. vuß einem Sumde. 
Paß ſo jern war. duß EE mar noch al cin Märchen in in 
lebte. Ein Scu formir fch ihm zurrflrn. Des EE mer 
und fremöflingend über feine Spen: „Dertichland Der 

Crinnerund um Wmurme Semernähkr. un Pelle, reuns⸗ 
—iche Küdchen ar Lebrubäger els ꝛe. Er Bühmir. Wenn Dir ‚ ů ů é 

L Irbanſt nad ôer Aanischnze PFate irben eli 
tutzrunf den Jaluies in her Dainde Siullirr er, EEDDe er Rei 

2 Ler Scldert ir iet et Late er U s Er 
5DAH. MuD erken Se us Seisgen- 

Küehermingen, es Pen Seibe verfettebe. Kein,   
  

kam. Zur Hälfte bäumte ſich das Boot auf, ſank zerbrochen 
surück und wurde zerrieben. Während Janka Zeit gefunden 
batte, auf das Eis zu ſpringen, fiel Tumla rücklings neben 
die Ninne. Er Wäre hineingeglitten, wenn Janka ihn nicht 
gehalten hätte. Er ſprang auf und lief wie ein Unſinniger 
um das Eisfeld hernm. Kein Weg übers Waſſer. Er ſchrie, 
winkte, riß die Felljacke vom Körper und ſchwenkte fie⸗ 
Janka trat zu ihm. „Siehſt öu nicht, Tumla, die Schifie ſind 
fort“ Er juchte veritört den Horizont ab. Hoch im Norden, 
wo der rötliche Abendhimmel ſich in kaum fichtbaren Linien 
mif den Eisfelbern vereinte, wurden die Schiffe klein wie 
Vumnfte. Todeseinſamkeit war wieder ringsumher. Da ſank 
Tumla zufammen. Janka ſetzte ſich auf einen Packeisfockel 
und zog den Kupf Tumlas auf ihren Schoß. Und langſam 
teng der Flaß ſeine Eisfelder ins Meer. Paul Behlau. 

Neinbardt in Schonbrunner Schloßtbheater. Sie aus 
Sten Perichtet wird, iſt das Schönbrunner Schloßtheater 
Max Reinhardt zwecks Errichtung einer Schauſpielſchule 
Eyſtenlos zur Berfügnug geſtellt worden. Ein Siesbezüglicher 
Sertrag werde ſoeben zwiſchen den ſtaatlichen öſterreichi⸗ 
ichen Bebörden uns den Vertretern Reinhardts abge⸗ 

Eine Kunſtansſtellnun im Wannſeebad. Vom 1. Juli bis 
4. Anqunſt neranſtaltet der Berliner Künflerbund im 
Strandbad Sannfer. dem bekannten ſonntäglichen Ansflugs⸗ 
vrt der Berliner, eine Ausſtellung von Delgemälden, Aqua⸗ 
xellen un Zei⸗ Man verfiel auf die Sahl des 
Pielbefnsbter St „zm auf dieſe Seiſe das Publi⸗ 
Emm in Preitehfem Raße erfaffen zu fönnen. 

recht“ gegründet. Die Grün⸗ 
durch die Sociéete Sötfe“ und den 

Selebete nat GSbina. Die chi— Nanking⸗ 
Nesiernns Bait den Bölkerbnnd vor Linisen Vochen eiuge⸗ 
Laben. enrepäiiche Gelebrir nach Nanking àn entienden. Ins⸗ 
Peiendere Eandelt es fich habei um Gelehrte füär Geograpbie 
mnp Geslegie, bie, wie ausbrücklihh in Sem Erjuchen betont 
Eüren Peiier, Seit Der endaöttireen Eparnar 10 der Gelehr 

Sen f berertst den Kaonet Fali zu rechuen, da die Ge⸗ 
EEörfen ehen im Sertember in Nanking erwartet werden. 
Se* Mrertius nat Amerifa? DSie die Nennorker Zeit⸗ 

Srift Sarteir mwißt mill. beabfichti 
Drryfr-. in Amerifa emer Keibe ven eiere- aven peien⸗ 

lsreichen Theaterſtück „Die Affä⸗⸗ 
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I. VBeiblett det vertziger s8 

Wieder zwei Todesopfer beim Baden 
M Bröſen und auf der Kampfbahn — Hochbetrieb in den Danziger Bädern 

Geſtern war in den Danziger Bädern Hochbetrieb. Ueber⸗ all. von Zoppot bis Kaßlberg, wimmelte es von Bade⸗ gaſten, insbeſondere ſtaute ſich die Menge in Heubude, ſ⸗⸗ daß die Straßenbahndirektion mit Schmunzeln die ſicher überlauſende Tageskaſfe eingeſtrichen haben wird. Kaum ſind aber mit den warmen Tagen die Rekordzif⸗ fern der diesjährigen Badeſaifon erreicht, als ſich auch ſchon wieder die Badeunfälle mebren. So iſt geſtern in Bröſen ein 13jähriges Mädchen aus Lingſuhr, Elfriede Delleske. ertrunken. Das Mädchen war mit ibrer Freundin, Elſe Gräfe, ebenfalls aus Lanafuhr, wie viele andere Tauſend auch, nach Bröſen zum Baden gegangen. Die beiden Mäd⸗ chen batten ſich etwa 200 Meter links vom Seeſtea ausae⸗ zogen, aeſpielc und waren dann ſchließlich ins Baſſer ae⸗ gangen., Eigentliche Aufſicht war nicht bei ihnen. Neben ihnen badeten aber viele Männer, die es überſehen haben, daß das eine Mädchen. Elfriede Deueske. ertrank. Das zweite Mädchen. das ebenfalls in die Gefabr des Ertrinkens gekommen war, wurde bagegen rechtzeitia an Land gebracht. Es batte bereits das Bewußtſein verloren, kam aber nach einigen Minuten wieder zu ſich. Als es die Augen auf⸗ ſchlua, war ibre erſte Frage nach ihrer Freundin und da erfuhren die Retter erſt, daß noch ein aweites Mädchen untergegangen war. Sofort nahm man die Suche auf. Man fand das Mädchen lang ausgeſtreckt auf dem Meeresboden liegen und brachte el an Land. Alle Wiederbelebungsver⸗ ſuche waren erſolglos. Auch das inzwiſchen herbeigerufene Badeverſonal, das unter Führung des Bademeiſters und allen verfügbaren Apparaten anrückte, konnte nicht belfen. Auch dem Arzt, Dr. Simon aus Bröſen, blieb weiter nichts übrig, als den Tod feſtzuſtellen. 
Höchſtwahrſcheinlich iſt das Kind erſtickt. Es muß kurz vor dem Bade ausgiebia zu Mittaa gegeffen haben. Es hat ſich dann im Waſjer erbrochen. 
Die Polizei meldet dazu folgendes: ‚ 
Geſtern gegen 16.10 Ubr wurde die Polizeiwache Bröſen benachrichtiat, daß am Strande, etwa 100 Meter weſtlich des Kurbanſes, zwei Kinder ertrunken ſeien. Zwei Beamte be⸗ gaben ſich au der bezeichneten Stelle und ſtellten ſolgendes feit: 
Die 10 Jahre alte Schülerin Elfriede Delleske aus 

Laugfubr. Oſterzeile, war beim Baden ertrunken. Die 18 Jahre alte Schülerin Elſe Gräfe, ebenfalls aus Lang⸗ fubr, Marienſtraße. befand ſich in unmittelabrer Nähe und wurde durch die D. mitgeriſſen, ſo daß ſie auch dem Er⸗ trinken nabe war. Der Zuſtand der G. war Angefährlich. Sie wurde mit einem Ohnmachtsanfall den Eltern über⸗ geben. Bei der D. wurden ſokort Wiederbelebungsverſuche angeſtellt im Beiſein eines Arates und eines Offiziers der 
Schutzpolizei. Nach aweeiſtündiger Arbeit konnte jedoch nur der eingetretene Tod feitgeſtellt werden. Die Leiche wurde ins Leichenſchaubaus überführt. Nach dem Erbrechen der baben urteilen, muß ſie mit überfülltem Magen gebadet 

Ein zipeiker. tödlicher Badeunfall. ereignete ſich in der iküdtiſchen Badeanſtall der Kampfbahn Mederſtehr! Sü ertrank der 23 Jahre alte Schuhmachergeſelle Julius Groß, wohnbaft Schichaugaffe. Der Unfall iſt ſicher darauf zurück⸗ 
öuführen, daß G. 

allzu erhitzt und zu kurz nach dem Eſſen ins Waſſer 
negangen iſt. 

G. kam nämlich erſt kurz vor Sſtluß in die Badeanſtalt. 
Er fiel den Badegäſten dadurch auf, weil er berumging und 
verinchie, eine Badehoſe geborgt zu belklommen. Das war 
etwa u m8.10 Uhr. Er muß kurz danach, etwa 8.15 Uhr, ins 
Waſſer gegangen ſein. Als um 8.30 Uhr abgeklingelt wurde und alle anderen Badegäſt 
blieben die Kleider des Ertrunk' nen in der Ankleidezelle 
hängen. Nun kommt es täglich vor, daß einige Badegäſte 
ſich auch noch auf dem Sportplatz herumtummeln, ſo daß ſich 
das Badeperſonal daran machte, den fehlenden Mann für 
die Kleider zu ſuchen. Einige Badegäſte meinten, daß der Vermiste mit einem Paddelboot mitgefahren ſei, was in anderen Fällen ja auch ſchon vorgekommen iſt. 

Das Badeverſonal machte ſich aber daran, das Baſſin abzupeilen. Dabei ſand man den Vermißten bewußklos auf. Niemand von den vielen Badenden, und geſtern war auch 
in der Badeanſtalt Rekord⸗Tug, hat geſehen, daß jemand ertrunken iſt oder daß jemand in die Gefahr des Ertrinkens gekommen war. Sofort wurden Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, aber ohne Erfolg. Auch der Pull⸗Motor der 
Feuerwehr konnte nicht mehr belfen. Aerztliche Hilfe kam 
ebenfalls zu ſpät. Nach einſtündigen Wiederbelebungsver⸗ 
ſuchen konnte nur noch der Tod feſtgeſtelt werden. 

Exwähnt ſei nur noch, daß vom Badeperſonal ber Kampf⸗ bahn Niederſtadt drei weitere Perionen, die in Gefahr ge⸗ raten waren, in Sicherheit gebracht werden konnten. 
Der Polizeibericht meldet dazu: 
Geſtern abend um 22.20 Uhr wurde die Volizeiwache 3 

benachrichtigt. daß in der Badeanſtalt Kampfbahn Nieder⸗ 
itadt ein Badender ertrunken ſei. Der Schubmachergeſelle 
Julins Grof. Iil8 geboren. Schichaugaffe wohnhaft, be⸗ trat noch kurz vor Schluß die Badeanſtalt. Bei der ſpäte⸗ 
ren Revimon der Badezellen durch den Bademeiſter ſand 
dieſer die Kleider des G. vor. Da alle Badenden bereits das Waſſer verlaßen batten, wurde ſofort mit dem Leichen⸗ 
juchgerät gepeilt und aetaucht. Dabei wurde der Ertrunken⸗ gefunden. Rach Angaben des Arztes hat die Leiche etwa 

Siunden im Waſſer gelegen. Es wurde ſofort ein 
Sanerſtoffarparat angefordert, die Wiederbelebungsver⸗ ſuche blieben jedoch erfolglos. Nach Anſicht des Arztes hat 
der Extrunkene mit vollem Magen gebadet. Die Leiche wurde ins Leichenichaubaus aeſchafft. 

* 

In den übrigen Bädern der Danziger Seeküſte iß geſtern 
glücklichermeiſe kein weiterer Unfall zu verzeichnen geweſen. 
Nachzutragen bleibt noch, das am Montag in Zoppot ein 
18jähriger Junge außerhalb der Badranſtalt aus Höchfter 
Not gerettet werden konnte. Er hatte bereits das Bewußt⸗ 
ſein verloren, konnte aber wieder zum Leben erweckt werden. 

Die Badeunfälle zeigen. daß, wie wir ja ſchon oft geſagt 
baben, allergrößte Vorſicht zu üben iſt. Insbefondere die 
beiden t dlichen Babeunfälle beweifen, daß in den ſeltenſten 
Fallen ein Hersſchlag die Todesurfſache iſt, fondbern Heiben 
häufig Erſtickungstode im Baffer vorkommen. In n 
Füllen hatten die Ertrunkenen kurz nach dem Effen gebadet. 
Man ſollte ſich auch bierbei außerordentlich vorfehen. 

3wei TLodesopfer bei GShingen 
im Baden in der See gegenüiber der Fiſchballe er⸗ 

Haul in Gbingen ein gewiffer Vaul Wladyga aus Kielan. 
Seine Leiche konnte bisber noch nicht geborgen werden. 

   

   

   

äite nach Hauſe gegangen waren, 

  

Zwei Stunden ſpäter wurde in der See in Göingen gegenüber dem Kaſchubiſchen Hotel, ebenfalls beim Baden etwa 800 Meter vom Uſer entfernt, ein gewiſſer Joſeph Mi⸗ chalak, aus dem Waſſer gezogen, der untergegangen war. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten 
keinen Erfolg mehr. 

Vom Hafenkai ins Waſſer gefallen 
Tödlicher Unfall in Neufahrwaſſer 

Heute gegen 2.15 Uhr nachts wurde der Hafenabteilung 
durch einen Wachmann gemeldet, datz an der Fähranlege⸗ 
ſtelle „Sefferts Hotel“, in Neufahrwaſſer, ein Mann ins 
Waſſer geſprungen und ertrunken ſei. Das Polizeiboot 3 
begab ſich ſofort zur Unfallſtelle und ſuchte mit Leichenſuch⸗ 
geräten die Unfallſtelle ab. Trotz 275 ſtündigen Suchens 
konnte die Leiche nicht geborgen werden. Der betreffende 
Wachmann ſchilderte den Borhang folgendermaßen: 

Gegen 2.15 Ubr näberte ſich der Anlegeſtelle ein etwa 24—26 Jahre alter Mann, der anſcheinend betrunken war, da er ſtark taumelte. Beim Erreichen der Anlegeſtelle ſtürzte er plößlich ins Waſſer. Gleich darauf ertönten Hilferuſe. Der Wachmann eilte ſofort zur Unfallſtelle und ſah den iungen Mann gerade verſinken. Trotz genauer Bezeichnung dedr Unfallſtelle konnte die Leiche krotz langen Suchens nicht geborgen werden. Anſcheinend handelt es ſich um einen Ma⸗ troſen eines im Hafen lienenden Schiffes.   

  

Verkehrsunfälle überall 
Zuſammenſtoß auf der Plehnendorfer Chauſjier 

Am Montag gegen 18 Uhr ſtieß auf der Plehnendorfer 
Chauſſee der Autobus „PM. 52 986“, der ſich auf der Fahrt 
von Danzig nach Rückfort befand, an der S⸗Kurve mit dem 
Motorrad „PM. 53 897“ zuſammen. Der Führer des 
Autobuſſes, der die Linkskurve ſchnitt, verſperrte dem 
Motorradſahrer die rechte Seite der Fahrbahn, ſo daß dieſer 
verſuchte, links an dm Autobus vorbeizufahren. Als der 
Führer des Autobuſſes wieder die rechte Seite der Fahr⸗ 
bahn einnehmen wollte, bog der Motorradfahrer kurz vor 
dem Autobus in ſeiner Fahrtrichtung nach rechts und wurde 
vom Autobus erfaßt und ekwa 572 Meter weit mitgeſchleift. 

Der Motorradfahrer wurde vom Rage geſchleubert und 
leicht verletzt. An dem Autobus waren beide Chaiſſisarme 
und rechte und linke vordere Feder verbogen, außerdem der 
Scheinwerfer ſtark verbeult. Am Motorrad waren das 
Vorderrad und die Lenkſtange ſtark verbogen, rechte Fuß⸗ 
boßtt abgeriſſen, vorderer Kotflügel und Ketienſchutz ver⸗ 
eult. 

Kind vom Motorrad überfahren 
Auf Stadtgebtet exeignete ſich geſtern gegen 16.35 Uhr 

ein Verkehrsunfall. In Höhe der katholiſchen Kirche ſtan⸗ 
den am Radfahrweg zwei Fuhrwerke. Aus Nichtung 
Danzig kamen ſechs Autotaxen gefahren und überholten 
die Fuhrwerke. Aus Richtung Ohra kam zur ſelben Zeit 
der Führer des Motorrades „D. 3626, gefahren. An der 
Seite des Radaunedammes ſtand die 7 Jahre alte Schü⸗ 
lerin Erna H. Als die letzte Taxe vorbeigefahren war, 
wollte die Kleine die Straße überqueren, um auf den Bür⸗ 
gerſteig zu kommen. Ric 

u demſelben Augenblick kam das Motorrad aus 
tkung Oben, Die Schülerin lief dem Führer direkt in das 
Rad, da ſie ſein Kommen wahrſcheinlich überhört hat. Ein 
Arzt ſtellte Knieverletzungen und Hautabſchürfungen am 
Körper der Kleinen feſt. Die Schuld trifft das Kind, das 
unaufmerkſam über die Straße ging. 

  

Gläubigerverſfammlung )amm oness 
Ein Gläubiger iſt ein meiſt erwachſener Menſch, den man lateiniſch auch Creditor nennt. Er iſt ein Menſch, der irgend⸗ 

wann und irgendwo einmal einem anderen etwas gepumpt 
hat. Durch dieſe durchaus alltägliche Angelegenheit gelangt 
ber Gläubiger zum Schuldner (das iſt derjenige, der ge⸗ pumpt hat und deshalb lateiniſch Debitor genannt wird) in 
eine Art Rechtsverhältnis. Er hat eine Forderung an den 
Schuldner und unter gewiſſen Vorausſetzungen und nach 
Abwicklung vieler geheimnisvoller Zeremonien kommt er manchmal zu ſeinem verpumpten Gelde. Manchmal auch nicht. Die Meinungen gehen immer noch ſtark auseinander, was denn nun eigentlich beſſer ſei, Gläubiger oder Schuldner, 
alſo Creditor oder Debitor zu ſein. Anfänger in geldlichen 
Dingen ſehen im Gläubiger eine beneidenswerte Erſcheinung 
und bedauern den Schuldner. Das iſt aber ein Trugſchluß. 
Schulden ſind keine Haſen, ſie laufen nicht weg; dagegen 
Forderungen, ausſtehende Gelber ach, du lieber Gott! 
wie oft find ſchon angeblich ganz ſichere Außenſtände weg⸗ 
gelaufen, ſort, auf Nimmerwiederſehen. 

Es mibt. ntereffengemeinſchaften zpr.„Wiedererlansgung verpumpter: elder. Dies ſind meiſt zwei und mehr, manch⸗ mal bise Kirthundert, Leute, Giecetuemeinzigen. Gelber ge⸗ pumpt haben und nun die Hände ringen und Probleme 
wälzen, wie ſie wieder zu ihrem Geld kommen. Während der Schuldner gewöhnlich nachts ſebr gut ſchläft oder den 
Reſt des gepumpten Geldes in irgendeiner Kneipe ver⸗ 
auetſcht, liegen die bemitleidenswerten Gläubiger ſchlaflos 
in ihren Betten und raufen ſich die Haare (ſoweit ſie noch 
welche haben). Die Mitglieder ſolcher Intereſſengemein⸗ ſchaften kommen häufiga zum gegenſeitigen Bedauern zu⸗ 
ſammen. Das nennt man dann eine Gläubigerverſammlung. 
Gläubigerverſammlungen ſind immer komiſch. Es geht dort ſehr luſtig zu — aber manchmal auch ſehr ernſt. 

Wer noch nie einer Gläubigerverjammlung beigewohnt 
hat, der findet gerade in dieſen Tagen jeden Abend Gelegen⸗ beit, dieſes nachzuholen. In einem Lokal im Zentrum der Stadt kommt Abend für Abend ein Kreis ernſter, älterer 
Männer zuſammen, um ihre gemeinſamen Intereſſen zu 
vertreten. Es ſind ſechs ober ſteben Männer, die ſich um einen Tiſch verſammeln und mit ſorgenſchweren Mienen 
bedächtig ihr Bier trinken. Es wird wenig geſprochen, denn was dieſe Männer ſich zu ſagen haben, was ſie beraten 
wollen, iſt ſchon vor vielen, vielen Tagen xmal und bis ins 
Kleinſte erörtert worden. Jetzt ſitzen ſie jeden Abend, den Gott Bacchus werden läßt, in dem Lokal und trinken Bier und warten . warten warten 

Bis 10 uhr, bis 11 Uhr, je nachdem, ſitzen die Männer auſammen und trinken Bier. Nach und nach wird dieſer oder jener müde loder blau) und verabſchiedet ſich. Gewöhn⸗ 
lich um 33 12 zerbröckelt die Runde, aber einer, jeden Tag ein anderer, einer wartet an dem Tiſch, bis das Lokal ge⸗ 
ſchloſſen wird. Er iſt für den Tag der Treuhänder für die anderen. Er hat ein ſchweres Amt. 

Mit Recht fragt man, worauf dieſe Gläubigerverſamm⸗ 
Lung tagein, tagaus wartet. Nun, die Sache iſt ganz ein⸗ 
ſch: die Leute warten auf Geld (worauf ſchon ganz andere gewrtet baben). ů 

Für Leute mit ſachkundigem Blick paffieren jeden Abend nämlich mehrere kleine, unſcheindbare aber ſehr wichtige 
Zwiſchenfälle. Das Lokal iſt nämlich gewöhnlich ganz gut 
beſucht. Menſchen effen und trinken, Kellner flitzen herum und bedienen, und manchmal ruft ein Gaſt: „Zahlen, Herr 
Ober.“ Dieſe Worte wirken auf die Glaubigerverſamm⸗ 
Lung ſtets elektriſierend. Selbſt das an den Mund geſetzte 
Bierglas wird manchmal zurückgeſtellt und bie älteren 
Herren kriegen blanke Augen und ſpitze Ohren. Die Gãſte 
merken nichts von dem Vorgang. Der Kellner macht die 
Rechnung, kaſfiert und tut ſo, als geſchehe in dem Haus nichts Ungewöhnliches. Kaum geht er aber an der Glän⸗ 
bigerverſammlung vorbei lund die ſietzt ſtets ſo, daß die 
Kellner beim Holen der Speiſen und Getranke an ihr 
vorbeimüfſen), io ertönt ein leiſs „Pftl“ Sofort tritt der 
Kellner an den Tiſch, greift in die Taſche und legt einen 
Geldbetras bin. Es iſt die Zeche, die der Gaſt eben bezablt 
hat. Manchmal kommt auch der Geſchäftsführer zur Gläu⸗ 
bigerverſammlung, legt ein Buch oder ein Schreiben vor, 
und dann machen alle bedenkliche Mienen. Es feht feöor 
komiſch aus. ů 

Die Gläubigerverfammlung iſt ſehr Hartnäckig. Einmal 
gab es Krach. Das war, als ein Gaſt ſeine Zeche nicht be⸗ 
zahlen konnte und dafür eine Quittung, einen Bon ſozu⸗ 

Wargerr⸗ ba ein Glänbiger und fuchteln „Derr ober“, ſchrie da ein iger be em⸗ 
pört mit dem Zeitel in der Luft. „Herr Ober. was ſollen 
wir mit dem Dreck, wir wollen Geld, bar Geld, 

„er Ser Gaſt iſt ant... Der Herr bezaßlt ſeine Zeche 
morgen, ich kenne ihn,“ verſucht der Kellner zu beichwich⸗ 
tigen. 

»Ach was,“ ſchrie aber der andere. „Out?“ GEnt iſt gut 
Deier Lasen erſchlen unz auch gut, als wir unſer Gel5 

  

hineinſteckten und nun?.. Morgen bezahlen? Das 
kennen wir! Nein, nein.“ 

Der Kellner zuckte die Achſeln. — 
„Sie haften für den Bekrag perſönlich,“ ſchrie der Gläu⸗ 

biger. ů 
⸗Jawohl.,“ ſagte der Kellner und ging wieder eine Zeche 

kaſſteren, was beruhigend wirkte. — 
Es iſt ja tragiſch⸗komiſch dieſe Gläubigerverſammlung, 

aber ſie iſt ein Zeichen unſerer Zeit und ſie zeigt einen 
neuen Weg, ausſtehende Forderungen einzutreiben. Nur 
muß man Zeit haben, viel Zeit, warten können und ſich in 
Geduld üben. 

Schlägerei zwiſchen polniſchen Matroſen 
Schwierige Verhaftung — Ins Polizeigefängnis eingeliefert 

Geſtern vormittag wurden mehrere polniſche Seeleute 
von dem polniſchen Dampfer „Pulaſki“, Liegeſtelle Danziger 
Werft, abgemuſtert. Sie begaben ſich darauf, zur Polniſchen 
diplematiſchen:Vertretung, um-bort-ihre Scefahrtsbücher zu 
empfangen. Dann gingen ſie in ein Lokal au Neugarten, 
wo ſie etwa fünf Stundenlang gezecht hatten. Sie rieſen 
dann eine Kraftdroſchke heran, um zur Danziger Werft zu 
fahren und ihre Sachen abzuholen. Während der Fahrt ge⸗ 
rieten zwei der Seeleute in Streit. Bei Verlaſſen des Kraft⸗ 
wagens am Werfttor der Danziger Werft gerieten zwei von 
den fünf Matroſen, um die es ſich hier handelte, wiederum in 
Streit, der ſchließlich in eine Schlägerei ausariete. 

Der 26 Jahre alte polniſche Matroſe Lev Wegrzanowfti 
verſetzte dem polniſchen Matroſen Alfons Szulczewſki, 20 
Jahre alt, mehrere Schläge mit der Fauſt ins Geſicht. Als S. 
auf dem Boden lag, verſetzte W. ihm noch einige Fußtritte und 
ſchlug mit einem Knüppel auf ihn ein. Er Wen auch mehrere 
Male ein Meſſer mit feſtſtehender Klinge Vaffenſchein dazu 
war nicht vorhanden), ſtach aber nicht auf S. ein, ſondern be⸗ 
drohte ihn nur. W. gegab ſich darauf dum Hauptbahnhof, 
wollte dort die Fahrt nicht bezahlen, ſo daß die Bahnhofs⸗ 
wache einſchreiten mußte und die Bezahlung veranlaßte. 

Der polniſche Matroſe S. lag in angetrunkenem, verletztem 
Zuſtande auf dem Werftgelände, wo ihn ein Werftbeamter 
gegen 15 Uhr vorfand. Das alarmierte Ueberfalllommando 
kam zur Schlägerei ſelbſt zu ſpät. S. wurde aufgefordert, den 
Ueberfallwagen zu beſteigen, was er verweigerte. Er wurde 
darum gewaltſam eingeliefert. Auf der Fahrt zum Polizeiprä⸗ 
ſidium griff er einem Beamten nach dem Gummiknüpper und 
wollte ihn fortnehmen mit der Begründung, es ſei nicht 
nötig, daß er mit dem Gummiknüppel begleitet würde. 

Der Beamte wehrte die Angriffe mit derf lachen Hand 
ab, doch S. verhielt ſich weiter renitent und bemerkte dann: 
„Ich gehe zum polniſchen Konſulat und werde dafür ſorgen, 
daß ihr brotlos werdet. Wie könnt ihr es wagen, einen 
polniſchen Staatsangehörigen zu ſchlagen, 0 ihr von Polen 
ernährt werdet!“ Trotz Vermahnung verbielt S. ſich nicht 
ruhig und verſuchte, aus dem Wagen zu ſpringen, ſo daß er 
feſtgehalten werdenm ußte. Auf dem Hof des Poliseipräſi⸗ 
diums verſetzte er einem Beamten einen Stoß vor die Bruſt, 
riß ſich los und wollte entfliehen. Es erfolgte darauf ſeine 
Einlieſerung in Polizeigefängnis. Der Matroſe B. wurde 
ſpäter ebenfalls eingeliefert. Die Aburteilung erfolgt be⸗ 
ſchleunigt durch den Einzelrichter. 

Ein bitteser Verluft 
1500 Gulben einem Angeſtelien verſchwunden 

Dem Angeſtellten S., der beim Zoppoter Spielkafino beſchäf⸗ 
tigt wird, iſt heute vormittag ein ſehr peinliches Malheur paf⸗ 
ſiert. Er halte auf dem Leegen-Tor⸗Bahnhof zu tun und trug in 
einem Nofizbuch 1500 Gulden Geſchäßtsgelder bei ſich. Während 
er jſeine Aufgaden erledigte, legte er das Notizbuch neben ſich und 
vergaß, es beim Fortgehen wieder einzuſtecken. Er war ſchon. ein 
Stücl vom Bahnßof entfernt, als er den Verinſt mertte und 
zurücklief. Das Notizbuch nebſt den 1500 Gulden hatten jedoch 
bereits einen Liebhaber geſunden und waren verſchwunden. ů 

S. meldete den Verluſt ſofort der Kriminalpolizei, die mit 
der Aufklärung dieſer etwas myſteriöſen Angelegenheit beſchäftigt 
ilt. S. iſt bereits über acht Jahre als Handwerler beim Zoppoter 
Spielꝛaſino beſchäſtigt und beſißt einen durchaus guten Lumund. 
Bei der ſelttamen Affäre iſt die Polizei zunächſt nur auf die An⸗ 

  

  

  

laben des S. angewieſen, ſo daß ſich noch nicht jagen läßt, o5 r Serlut ich 0 Merirgen hat, wie er es ſchibdert oder od 
das Geld ihm lohlen wurde oder ob es nicht ſogar noch eine 
dritte LMlhret adt, bleidt 

Beriuchter Einbruch auf der Danziger Werft. In der 
von Sonntag zu Montag haben Eindre — in die 
Kaſſenräume der Danziger Werft einzudringen. Der Verſuch 
iſt ledoch erfolglos geblieben. Die Kriminalpolizei iſt augen⸗ 
biͤcklich mit der Ermittelung der Angelegenheit beſchäftigt. 

au klären. 
 



Oa ſoll noch abgebaut werden! 
Dic Friſeuriunung ftellt die ruppigſten Forderungen 

Die Löhne der Friſeurgehilfen und ⸗gehilfinnen laſſen 
viel zu wünſchen übrig. Bezahlt werden in der eriten 
Gruppe 33,.— Gulden prs Woche, in der zweiten Gruppe 
38,.— Gulden, in der dritten Gruppe 17,.— Gulden. Wenn 
man berückſichtigt. welche Auforderungen an einen Friſeur⸗ 
gehilfen geitellt werden, ſo ſind dieſe Löhne wirklich nicht 
öu hoch. Trotzbem bringt es die Frijenrinnung unter Füh⸗ 
rung des Razi⸗Obermeiſters Müller fertig, einen rund 
Säproz. Lohnabbau zu fordern. Die Gruppe, die bisher 33, 
Gulden erhielt, ſolt nur noch 27—28 Gulden pro Woche ſe 
halten. Der neue Stundenlohn würde dann 32 Pfennig be⸗ 
tranen. In der zweiten Gruppe ſoll ber Wochenlohn von 
38.— auf 20,.— Gulden herabgeſetzt werden, was Linem 
Stundenlohn von 60 Pjennig entſpricht. Während ſonſt das 
Beſtreben der Unternehmer Sahin geht, den Lohn für die 
ſüngeren Gehilfen beſonders ſtark zu kürzen. ſchlagen die 
Frifeurgeſchüftsinhaber den umgekehrten Weg ein. Sie ver⸗ 
langen, daß die Löhne der älteren Gehilfen von 47,.— 
auf 35,— Gulden gekürzt werden. 

Der ſozialdemokratiſche Volkstagsabgeordnete Fiſcher 
nahm in einer Verſammlung der Arbeitnehmer des Fri⸗ 
Jeurgewerbes Stellung zu dieſem Lohnraubverſuch und 
ſtellte dabei ſeſt, daß derartige Lohnabbauforderungen bis⸗ 
hber noch in keinem anderen Gewerbe erſolgt ſind. Redner 
gab eine Ueberſicht über die Entſtehung der Lohnabbau⸗ 
bewegung, die in Deutſchland einſetzte nach dem Naßiſieg bei 
den Reichstagswahlen und auch in Danzig in Erſcheinung 
trat nach dem Sieg der Nazis bei den Bolkstagswahlen. 

Die Verfammlung beſchloß. den Kampf gegen die beab⸗ 
fichtiaten Verſchlechterungen der Löhne aufzunehmen, Wei⸗ 
ter wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Neihe von 
Frifeurgeſchäftsinbabern den gceietzlich vorgeſchriebenen 
Aushang über die Arbeitszeit aus den Geſchäftsräumen ent⸗ 
jernt haben. 

Autrag auf Aufhebung der Rentenkürzungen 
„Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Volksinas hat vdurch 
ihren Abg. Moritz die Aufhevung der vom Senar crlaſfenen 
Verordnungen auf dem Gebiete der Kriegsrentnerverſorgung 
beanttagt. Die Verordnungen ſehen belanntlich einen weient⸗ 
lichen Abbau der Renten, Kinderzulagen und auch der Unter⸗ 
ſtützungen der Witwin und Kriegereltern vor. Ueber die rigo⸗ 
roſen Maßnahmen, die in den Krciſen der Kricgsopfer aroße 
Erregung ausgelöſt baben. wirp ſomit der Vollstag noch ein⸗ 
mal endgültig zu eniſcheiden haben. 

    

  

Das Getreideperkaufsbüro in Danzig 
Die Geſchäſtsfährer berrits beſtenl 

Unter dem Vorſitz des r'n Miniſters von Pautiniti hat geſtern 
der Vollzugsausſchuß des Zwiazer Erporiorow Iborzu Küetcäpos⸗ 
polila Polfti in Warſchau gelagt. Es wurde beichloſſen, das Ve— 
kaufsbürd für den Koggen⸗ und Weizenerport nach Danzig zu ve— 
iegen. Zu Miigliedern reip. Ge⸗ ührern dieſer Kommisfion 
nind beſtellt die Herren Kosciczewili, Rosenberg. Rodomiki, Dr. Gold⸗ 
mann und Ley Anter. Die Fruge des Geriterrports iſt noch nicht 
Höhlig geregelt. Der Bollzugsgusichuß har vorgeichlagen., ein. Aus⸗ 
wahl für den Getreidrervort igneter Exporteurc, die eine Ge⸗ 
währ für die vrdnungsmäßige Aöwicklung der Geichäfte Dierea, vor⸗ 
Szunchmen. 

Freitod am Umflauter. Geſtern gegen 14.45 Uhbr wurde der 
Pollzei von einem Arbeiter aus Bürgerwicſen gemeldrt, daß 
am UImfluter, hbinter der alten ſtädtiſchtn Badennſtalt. zirfa 
206 Meter rechts vom Berdertor. ſich eine mäünnliche Verſon 
erhängt baätte. Es bandelt ich um den Lofomotippntzer 
Clemens P. aus Danzis. Er hing an einem Aft, Bit Hoſen⸗ 
STägern beieſtiat und berührte mit der Fußſpise dir Erde. 
Die Kriminalpolisei erſchien. Da es ſich um einwandfrcicn 
Selbſtmord handelic. murde die Sciche ins Leichenſchanbaus 
Aberführt. Der Tote ſoll vorher cimas getrunken baben. 
Da jeine Ebefran in Polen meilt. konnte „ic nicht benach⸗ 
Tichtigt werden. 

Eudlich! Der neue Zierbrunnen, der die Kückſcüir des 
Artusbofes einnimmt, iit jest endlich in Tätigscit geietzt, 
nachdem er über ein Jahr, und zwar ſeit ſeiner Srerilig⸗ 
fellnng, ſrill lag. 

Künderleiche in der Mottlan 
415 Uhr wurde dem Pylizcipviten auf Stadtarbieft mige⸗ 
feilt. daß in Höne des Grundſtücks Cbra. An der WMun⸗ 
lan . eine Kindeslerbe im Saffer licac. Es bandcelic ſich 
um eine etma 30 Zeattimetcz lande, üebrn Monair alie 
Lindesleiche. die in rin Tafchentuch gewickelt in eine Tuck 

  

  

  

     
    
    

     

  

  

Mlan spricht von Jamueline 
Em Liebesroman von Katrin Hohand 

    

& Fortſetzung 
Er ging an da⸗ Fenſter zurüc. ſab ſie aus dem Humäc 

Semmen, auf die andere Straßenieite hinübergchen, Ibr 
Wagen parfte. und Innslam davon fabren 

„Goti im Himmel.“ Jagtr er Innt zu ſich ſelbit. 
— 

Tehben Sie., JIcrauelint“ jagte Mictel Tbomas, als , 
Pask to i Sie jhren langſam Tunch Kusmenz 

Zetzt wiffen Sic. wir ich bin. Ich dabe keäntr MI 
Sehr, neur Entiänithungen zn risficerrn. Ic Wris Sir 
Halten mich für frigc. Iaſch and nltmubfſch. Jnrcdnclinr. Wer 
es ii beßßer. wir ‚crn urs eht Mchr⸗ 
aeck jaß zuradgelchu: nehrn dem beruntergæiuffnrn 
Fruser. Der kalir Desrmberwind rötrtt hrr Xüßt aud 
rickelit in ihren Geßttßt. Sic Wäclic auit Drem Sigarrficn- 
crni und beßdachrrer ian ans bulbgcächloffcnen Siherr. 

Sie Sie wollen. Mächel Thamne, 
Ex Sandte ſi Wr fär cinen Ängcablic zn nd ich 
Präfend au, abrr ær ithrürs. Plsäslich frdrür cr Mr Aagrn 

  

geiunden. 5cicrn gcarn 
Earcgefe. Kröhnke kam mit Lem linken Bein unter des 

miitze gepackt und mit einem Stein beſchwert war. Die 
Leiche war vou einigen Arbeitern ans-Hfer aebracht wor⸗ 
den. Sie wurde ſpäter von der Poliseiwache aus ins 
Leichenſchauhaus überführt. 

Opferſtorkdiebe wieder am Werle 
Zwei Kirchen heimgeſucht 

Vor einigen Tagen iſt durch vie Danziger Preiſe die Mit⸗ 
teilung gegangen, daß in zwei bieſigen Kirchen zur Nachtzeit 
Einbrecher eingedrungen waren, in ihnen cine Anzahl Opfer⸗ 
käßten erbrachen und das darin bejindiiche Geld geitoblen 
batten. Inzwiſchen haten dieſerten Täter zwei weitere Kir⸗ 
chen heimgefucht, am 2. Juli die Si.⸗Katbarinenkirche und am 
4 Juli die Brigittenlirche. 

In die St.⸗Katharincnkirche jind die Einbrecher vom Hof⸗ 
gelände aus nach Zertrümmern ciner Scheibe der ziemlich 
niedrigen Fenſter der alten Sakrxiſtei zuerſt in die Sakriſtei und 
ſodann nach Oejfnen der Verbindungstür zwiſchen Sakriſtei 
und Kirche mit einem Nachſchlüſſel oder Dietrich in die Kirche 
ſelbſt eingedrungen. Hier erbrachen ſie eine Anzahl OSpierkäſten 
in der Weiſe, daß ſie die daran bejindlichen Vorhängeſchlöſfer 
zertrümmerien, indem ſie mit einem länglichen Flacheiſen oder 
einem auderen Werkzeug, das ſie zwiſchen Schloß und Bügel 
ſteckten, die Schlöſſer einfach abdrehten. Einige Opfertäſten mit 
anderen Verſchlüſſen öffneten die Tä'er durch gewaltſames Ab⸗ 
heben der Deckel. Aus dieſer Kirche haben die Täter einige 
Gulden miinehmen können. 

Der Einbruch in die Brigittenkirche erfolgte in der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend vergangener Woche. Hier haben ſich 
die Täter cbenfalls von der Hoffeite aus durch Zertrümmern 
eines Fenſters zuerſt in die Sakriſtei und dann in die Kirche 
Jugang verſchafft und zwei Cyferfäſten erbrochen, die ſie aber 
leer vorfanden, weil ſie der Küſter abends geleert hatte. Die 
Täter haben, trotzdem ihnen Werigegenſtände zur Hand ſtan⸗ 
den, nichts genommen, dagegen haben ſie beſchimpfenden Unjug 
dadurch verübt, daß ſie das Tabernalel 5fineten, die Hoitien 
auf dem Altar zerſtreuten und den Abendmahllelch in ſeine ei 
zelnen Beſtandteile zerlegten und beſchädigten. 

Zivil⸗Mufiter werden ansgeichalte 
„Sonnenland“ heiß: Artbir Laubenketonie Danz 

Heröſt vorigen Jchres 
ſtimmte nichti. Es trat ri 
man den alten — gut bürger⸗ 

  

    
   
   

  

     

   

  

beßetzung der Aemter ein. na 
en — Vorfand wegen dieder 

  

       
  

     jälle adgeiügt haute. Es Wurde cine neue Leitang gewählz- 
der Nu. die erſte Gcise wielen, Stahlheimer dit i 
ichalien ziemlich feibſtbe. 
Aploniſten zu lümmern. 

Für das am Sonning hReltgeiundene Laubenieß ſollten dem 
Wunidt der Laubenkot- prechend Xur! 
Arbeitsamt an⸗ 0 

  

n Mufker e⸗ 
15 Mann 

'en 
drechre R⸗ 

ümmt ihr Eir 

   
            

   

   

  

  

    

  

Verant⸗ 
Worilichen en. Die 
Derrlichlcit der Nazilente in 
baben 

Auin rannte segen Strsärnbahn. Genern geden 21.15 Uhr 
lam der Perjenentraftwaaen DZ 1608, Führer der Fieiſcher⸗ 
mriſter R. der leiich angetrunfen war, den LNeujahrwaſffcr Seg 

  

in Richtung Lungfnehr, k AüarE Tens gefadren. Ari P. in 
dieſer Seichwindidfeit bie Aunte an der Gae Dantiger Etrabe 
nichi nehmen keunie mub Iihe in ensgesengefetzter Kichteng von 
Lanafuhr der S:rüßb-nbabimaegen 118 ber Linie 2 enigegenfianm 
frcifte er ben Aotorwagen An dem Auio wurde ber Cergafer 
Abarriſfen, der in aropem BAogen Davonfl. der Straßen- 
baiühn find Ilcickte Sünammcn an der rechisiciiinen Tür ent⸗ 
Handen. Perienen wurden nicht verletzt. 

Mit dem Pferd aritürat. Der Kuticber Karl Krönnke. 
WUhnaft Abbeggant. Jahrt alr., kam genern acarn 
S ULhr mit einem Lcitcrwagen vom Zinankcubera zum Führ⸗ 
Falfer Seiß Xiebere Frint. arfabren. Dort jollie er den 
Leitermanen abgeben. Zurück ritt er mit den Pferden. Der 
GSanl. auf dem er jct. Güräie anf Lanauarien. Ece Bar⸗ 

  

Pirrd und batte fcb anidheinend den Fuß acbrocen. da der 
Sus ſtark anacichrehen mar und er über arv5r Sömerzen 
————— murde er in das Diafonihßen⸗Kranfenbans 
Leiche 
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  Keulenſchwingen der D. 

So flebᷣt ein „Fachbenmter“ nus 
Der Nazi⸗Apgerrbneir Renter fymmt zum Schlachthoj 

Wie wir hören, iſt der Nazi⸗Abgeordnete Renter aum 
Oberſerretär am Schlachthof ernaunt worden. Seit zwei 
Tagen macht er bereits Dienſt an Stelle des Oberſekretärs 

I., der vor einigen Wochen freiwillig aus dem Leben ſchied. 

Das iſt wahrſcheinlich keine „Futterkrippenpolitit“. 
Reuter iſt allerdings ſfür dieſes Amt geboren. Er iſt ein 
Fathmann, wie er im Buch ſteht. Er war Schanſpieler, 
Ingenicur und Angeſtellter im Spielklub. Er hat aljo nicht 
nur die beſten Sachkenntniſſe für einen Poſten am Schlacht⸗ 
hof, er hat auch die notwendigen Erfahrungen, um zu einer 
Leuchte ſeines Fachs zu werden. Wie hieß es doch, als die 
Regierung Ziehm ihr Amt antrat? Erſetzung der „Partei⸗ 
buchbeamten“ durch Fachbeamte. Reuter iſt einer dieſer 
„Fachbeamten“. Bravo, nur ſo weiter. Bald werden wir 
in der Hauptſache nur noch dieſe „Fachbeamten“ haben und 
alle Nazis ſind belohnt. 

  

Meſferſtecherei in Saſpe 
Mit einem ſchweren Bauchſtich ins Krankenhaus geſchafft 

Der 20 Jahre alte Maurer Georg B. geriet geſtern 
abend in Saſpe in eine Schlägerei, wobei auch das Meſſer 
in Tätigkeit trat. B. erhielt einen ſchweren Bauchſtich und 
mußte ins Krankenhaus geſchaſft werden. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Schwed. D. „Nils Gorton“, 7. 7. von Sittingborough, leer, 
Behnke & Sieg. — Schwed. D. „Snivia“, 6. 7., 18 Uhr, ab 
Gotenburg leer, Behnke & Sieg. — Engl. D. „Rubicone“, 
jällig, mit Erz. Behnke & Sieg. — Engl. D. Egſingwold“, 
7. 7. von Grimsby, leer, Behnte & Sieg. — Schwed. D. 
„Gudrun“., 8. 7. von Kalmar, leer, Polskarrob. — Iral. D. 

  

       
  

„Numida“. 9. 7. fällia von Wajſa, Lenczat. — Leit. D. 
„Linbope“, ca. 13. 7. fällig, léeer, Lenczat. — Franz. D. 
Depute Abel Ferry“, 7. 7. von Boloane, leer. Mory 

  

X Cie. — Dtſch. D. Königsan“, 7. 7. von Holtenau, leer, 
Bergenske. — Diſch. D. „Grundſec“, 7 7, von Stettin. leer. 
Bergensfe. — Finn. D. „Bore VIII“, 7. 7. von Finnland, 
Stückaüter. Berarnske. 

r Bauſtelle. Das Ueberfallkommando wurde 
Uhr nach dem Labesweg 40 geruſen. Dort 

Töpfermeiſter Otto W. aus Langjuhr in ſtark an⸗ 
getrunkenem Zuſtande mit einem bekannten Manne über 
die Bauſtelle der Klein⸗Siedlungs⸗Geſelljchait gegangen. Die 
beiden Männer beſchimpften den Wächter F. aus Langfuhr, 
der dort Dienſt tat. Der Wächter forderte ſie auf, die Bau⸗ 

  

   

üielle zu verlaſſen. Das taten ſie nicht, ſondern griffen den 
Waächter weiter an, der nun ſeinen Hund auf die beiden hetzte 
und um Hiljfe rief. Als zwei Schupobeamte hizukamen, 
flüchteten die T. Einer von ihnen konnte aber geſtellt 
und ins Polizeigefängnis eingeliefert werden. 

Gutiempler⸗Turnjeſt. Bei prachtvollem Wetter konnte der 
Guttempler⸗Turn⸗ und Sportverein dieſer Tage ſein dies⸗ 
jähriges Garten⸗ und Sommerfeſt begehen. Einleitenden 
Muüknücken der Kapelle Knüppel folgte die Begrüßungs⸗ 
anſurache des Vorſitzenden Becker. Barrenturnen und 

men⸗Riege löſten bei den Zuſchauern 
öbepunkt der Vorführungen erreichte 

    

   

    

    

  

Deu ô Gefallen ans. 
  

  

   
Das Kürturnen der Hiege., Glücksrad, Würijel⸗ und.., 
Schießbnde ſorgten für weitere auregende Unterhaltunge 
Fackelpnlonäfe bildete den Abſchlnß des Feſtes. Anſchließen⸗vo 
der Tanz bielt Gäſte und Mitglieder noch einige Stunden 
frühlich beiſammen. 

Die Eintrittskarten aur Zoppoter Waldoper ſind ab heute,    

    

den Juli. bei ſolgenden Firmen zu haben: Buchhandlung 
Kießlich. Zoppot, Am Markt: Konzertagentur Lau, Danzig, 

  

Sanggafe: Fiebig. Langiuhr, Hauptſtraße. Wir verweifen 
Inſerat. 

.———¼————1 ¼——ę᷑j—!834 

Aus der Geſchäftswelt 
-Apart“ jo heißt das neue Reſtaurant und Café Breit⸗ 

ant 23 das am Tonnerstag dem 9. Juli. eröfünet wird. 
Der Inbaber Herr Partikel, bekannt von den Kolumbu 
tuben und der Scak“ e. wird es ſich angelegen ſein 

lanfen. nur das HKene von M und Kelier zu bieten. Als 
Syesialität emnfichlt er ſeine Apart⸗Gerichte. Nüheres ſtehe 
Inicrat 'n beutiger Au 

  

    
        

    
   

   

    
  
D/ 
e. Lefen Sie Pehi“ 
Leihrs Knacken in Ner Lxitang-. 
Iecoacline?“ 
——— 
„Ok. ich Natte Sie ättrr sehen abgehängt. Sagen Si, 

EEShin fchren Sic?“ at. Sus 
An dir Kiriera. Lemdem wird Rir zu kalt nnd neblig“ 
„Aach Cerncs? 
„ein. Vernlien“ 
Se Kertrn Sie Ei? I Brispl;- 
ch ris arch Licht- 
—— Siet cimmel chuπue Len ‚Fich Püren lascen?“ 
„Ich Sreibe nie Sxirße.“ 
enbenn? 
Telcsrriüirtt Eächnems, Des genäßgt entk 
„Derdem Sic es iune=- 
„Axi Sirderichcs, MüceL- 
„Auf Wiedersezem. Inrneline-“ 

Seslir Sabbämgtam käaute f zmr Beßn. 
Wst, Fin ind ßrnä durs Ae abrer. Jack. 
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„Dirit àum — wärn bm Siemel Clerf freffen2 
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eiun ae ber Dehime KEaht die richtige Fran fär w⸗ 
ů 
ü 

  

Und dieſes Warten auf etwas Ungewiſſes machte ſie 
lapntr, müde und nervös. 

Dabei war alles jo ſchrecklich einjach, faſt primitiv. 
Hatte jich auf den erſten Blick in Michel Thomas verlied 
Stwas., was jonit nur in Hintertreppenromanen vorkommt. 
Er ichien ähnliche Geiüble für ſie zu hegen, aber er wollle 
ſiie nicht. 

— Dieſie beiden Dinge waren Jack visher noch nie paffticrt. 
Sie bäte es auch niemals jür möglich gehalten, daß ſie ſich 
mic ein kleines Madel Hals über Kopf verliebte und dann, 
daß jemand ſie nicht wollic. 

Dieſes letzte Jabr nach der ſtrengen Kloſterzucht batte 
ür verwöhnt und jelbücbrwußt gemacht. Männer waren ihr in 
ciner Seije entgesengekemmen, die ihr jſaſt läſtig fiel. 
gaite mit ihnen geflirtet und ſie ſchifaniert. Sie hatte 
einjach wie einen àcrrlichen Zcitvertreib behandelt, und die 
anderen hatten es jjich gejallen laſſen. Einer, den ſie ab⸗ 
werrieſen, huite ſick das Leßben genommen. Ein anderer 11 
nich ihrerwegen ſcheiden, Freunde enrzweiten ſich. Allmählich 
bti. Schr fit iuts ein. ein ꝛcaeirechter „Samp“ zu ſein. 

Jest mußte ſte auf einmal die Enideckung machen, daß 
ſißie ein Herz bejaß genan dasjelbe Herz, wie die kieinen 
Zsalinge des Klofters, die alle immer nur von der großen 
Sirbe geredet und geiränmt haiten. 

Jack war über iur neuentdecktes Herz deprimiert und 
erichrocken. Bielleicht hatte ſic auch Angßt, es zu verlieren. 
Sie jis alles anf eine einzige Karte geſest. Ihr un⸗ 

      

     
  

    

  

  

  

erdgiettn nte ees atss Aer gangen Je Sriet Teun *X. deis üm euh z i alElübes GeE ASnaße bas iepers an — age im Park Lane! Mitdel Saetiecs Bort der — t — mniH? — — — „rinde das nie vergehen fönnen. Die ſollte er auch? Er Hreis er es 2 Ar — *EEEA, Er KlS üE rS, ů e Mante ars EAiß auamitüe i Ee. — ar cEE A Sane i½ Sicht kErr das vorhergegangene Geſprüch mit     Iscenclint-, me ie ich diĩ j. 8 — ü — E ich dir * darxj. Rir dann benimm dich ſo 
fein mäßdchenheft. wie es dir uur möglich iſt. Michel 
TEernas verabſchcnt Franen deines Typns, die um alle 
Dirst Beſcheid mißßen und dies auch o dell bekennen. 

Jad hieß ihn damals ſchweigen: „Vielleicht iñ dein Rut 
aut. Scslie, Siekkeicht bin ich ein abicheuliches Mädchen, weil 
mir kie Liebe Frende macht. Wielleicht findet mich deshalb 
auch Richel Thomas widerwärtig. Aber ich bin nicht feige, 
Seslir, uud ich würde niemandem zuliebe feige und an⸗ 
ehrläch fein- 

AMS reiner Sppof̃tion war ffc damals zn Thomas ge⸗ 
Sie hate ihn mit Sillen chokiert, und er hatte kbre 

Samd Fei der Serabfchiebung nberfehen- 
Aber er war doch am nüchfen Tage arkommer und batte 
Arteien, rnii ihr zurcß Richmond zu fahren, um die Rehe 

In fütkern, Er war ganz non allcin gekommen, von felbſt 
BDattke er üäber Shirlen und ſich geiprochen. 

(Sortſetzung jolst) 
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Wieviel barf das Fleiſch jetzt boften? 
Die artlich ermittelten Durchſchnittsvreiſe ů 

Die Fleiſchpreiſe baben im Laufe der Zeit einen be⸗ 

   
arückenswerten Kückaang erfahren. Nach den vom Statiſt 
lchen Landesamt getroftenen Feſtitellungen war die Preis⸗ 
entwicklung folgende: 
Rindfleiſch (Kochfleiſch) koſtete im Januar 1990 in Dan⸗ 

zin durchſchnittlich noch 1,11 Gulden je Pfund. Der Preis 
ftel bis April 1990 auf 1.03 Gulden und betrug im Juli 
und Oktober 1930 1 Gulden. Dann trat ein erneutes Fal⸗ 
len ein und zwar auf 85 Pfennig im Januar 1931 und auf 
80 Pfennig im Märß 1931. Im Juni 1931 betruga der Preis 
im Durchichnitt nur noch 74 Piennig, mithin genan zwei 
Drittel des Preiſes vom Januar 1930. 

Noch ſtärker iſt der Preisrückaang beim Schweinefleiſch. 
Nebmen wir als Beiſpiel das Baufleiſch, ſo fiel der Preis 
im Kleinbandel von 123 Gulden ie Pfund im Januar 1930 
auf 1.20 Gulden im April des aleichen Jahres, auf 1.04 
Gulden im Juli und auf 1 Gulden im Oktober. Im Jahre 
1931 ſetzte ſich der Preisrückgang weiter fort und zwar fiel 
der Preis auf 75 Pfſennig im Januar, auf 71 Pfennig im 
März und auf 63 Pfennig im Junl. Der Preis iſt heute 
aliv beinabe nur balb ſo hoch wie vor 175 Jabren. 

Auch das Hammelfleiſch iſt, wenn auch weitaus ſchwä⸗ 
cher, im Preiſe gefallen. Mußte man im Januar vorigen 
Jahres noch 107 Gulden im urchſchnitt für 1 Pfund an⸗ 
lenen, ſo jank dieſer Betraa im April auf 1.05 Gulden, im 
Juli auf 1.04 Gulden, im Oktober auf 1 Gulden, im Ja⸗ 
nuar 1931 auf 94 Pfſennig und im März auf 90 Pfennig, 
wo er bis beute ſteben geblieben iſt. 

Ebenfalls ſtark zurückgegangen ſind die Ladenpreiſe für 
Speck und Leberwurſt. wenn auch nicht in völlia aleichem 
Maße wie die für Schweinefleiſch. 

Leberwurſt mittlerer Qualität koſtete im Januar 1930 
1,40 Gulden je Pfund, im April desſelben Jahres war der 
Preis 10 Pfennig niedriger, im Juli und Oktober um wei⸗ 
tere 10 Pfennig. Dann begann ein noch ſtärkeres Fallen; im 
Januar 1931 betrug der Preis nur noch 1,10 Gulden, im 
März 1,06 Gulden im Durchſchnitt. Im FJuni 1 Gulden. 

Geräucherter Speck koſtete im Januar 1930 in Danzig 
noch 1,45 Gulden, fiel zunächſt langſam im Preiſe: April 
1.40 Gulden, Juli 1,35 Gulden, Oktober 1330 Gulden, dann 
raſcher auf 1,07 Gulden im Januar, auf 1 Gulden im März 
und 87 Pfennig im Juni 1031. 

Wenn dieſe Mitteilungend es Statiſtiſchen Landesamtes 
allerdings darlegenſ ollen, wie „billig“ wir jetzt eigentlich 
leben, ſo gehen ſie an den entſcheidenden Punkten vorbei. 
Es iſt trotz des Rückganges der Fleiſchpreiſe nur ein ſtändig 
kleiner werdender Teil der Bevölkerung, der ſich den Genuß 
von Fleiſch und Wurſt überhaupt noch erlauben kann. Neben 
der großen Maſſe der Erwerbsloſen muß auch ein erbeblicher 
Teil der Lohnempfänger infolge ſeines unzuriechenden Ein⸗ 
kommens auf den Fleiſchgenuß, trotz des Rückganges der 
Preiſef aſt völlig verzichten. Im Arbeiterhausbalt bildet 
darum die Fleiſchernährung ſchon ſeit langem nur eine un⸗ 
tergeordnete Rolle, ſo daß dmer Rückgang der Fleiſchpreiſe 
ſich im oPrtemonnaie der Hausfrau lange nicht in dem 
Maße bemerkbar macht, wie es auf Grund der Veröffent⸗ 
lichung des Stat. Landesamtes wohl den Anſchein haben ſoll. 
Im übrigen iſt die Lebenshaltung durch die Preisgeſtaltung 
aller ankern Bedarfartikel für den Haushalt des kleinen 
Mannes noch immer teuer genug, ſo daß der Rückgang der 
Fleiſchpreiſe, ſs begrüßenswert er iſt, noch keinen fühlbaren 
Ausgleich bedeutet. Es ſind im Gegenteil durch Ethöhung 
der Mieten, durch Steigerung der öffentlichen Abgahen neue 

Preisrückgangg Belaſtungen eingetreeten, die weik über den 
für Fleiſch hinausgehen. Die Lebenshaltung der breiten 
Maffe kann darum keineswegs als erleichtert angeſehen wer⸗ 
den, ſondern iſt im Gegenteil trotz dieſer Preisabſchwächung 
noch ungünſtiger geworden. 

„Geld her oder ich zieh's Meſſer, 
Beſuch bei der Synagogengemeinde — Zu ſechs Wochen 

Gefänguis verurtei-! 
In das Bürv der Synagogengemeinde tritt eines Tages 

ein Mann. Die Hände in den Gürtel geſteckt, ſtellt er ſich 
vor, Berek Brotzki, Heizer, ich verlange Unterſtützung. Die 
alte Dame, an die er die Worte richtet, mißt ein bißchen 
verlegen von Kopf bis Fuß und ſagt ſchließlich zaghaft: 
„Unterſtützung kann ich Ihnen hier nicht geben, mein Herr. 
Wenden Sie ſich an das Zentralbüro, dort ...“ — „Kommt 
auf keinen Fall in Frage“ ſagt der Kerl barſch, „paßt mir 
gar nicht. da hinzugeben. Da ſitzt der Lehrer Sowieſo, nicht? 
Den werde ich noch eines Tages kalt machen.“ Und plötzlich 
brüllt Beret los: „Geld her oder ich ziehs Mefſfer und 
ſchneide euch allen hier den Schlung ab.“ Auf dieſe Weiſe 
erbentet er zehn Gulden, aber anſtatt nun zu verſchwinden, 
macht er noch Getöſe. ů 

Die Dame am Schreibtiſch weiß ſich nicht zu helfen, ſie 
flattert vor Angſt und ruft den — großen Hund rauf. Der 
aroße Hund kommt und Berek bat etwas, worütber er ſich 
nachher beim Richter beklagen kann. „Beſtie, die bat 
mir'n Hintern zerbiffen! Ho! der hätte mal von vorne 
kommen ſollen; aber von hinien, von hinten, was ſoll man 
da machen.“ — Nachdem Berek die zehn Gulden erpreßt und 
vom Hund hinten unten mit den Zähnen angefaßt worden 
war, ging er los und machte ſich für den Reſt des Tages 
einen guten Abend. Am nächſten Nachmittag hatte er Bauch⸗ 

ſchmerzen, er ſchleppte ſich zum Haus der Zentralwohlfahrts⸗ 
ſtelle, tobie da mit den Pförtnerinnen herum. ballerte an den 
Türen, zog lich ſchließlich balbnackt aus und warf ſich im 

Hausflur hin, um auf den Vorſteher des Büros, den er kalt 
zu machen verjprochen hatte, zu warten. Der Vorſteber kam, 
er brachte gleich einen Schupo mit, denn er hatte erfahren, 
daß Berek im Flur liege, nackt und haarig wie ein Gorilla, 
ſuchend. wen zu zerreißen. Nach großem Lamento wurde er 
feitgenommen und eingejverrt. 

Der Amtsrichter, dem der rabiate Beret vorgeführt wurde, 
verurteilte den Heizer zu ſechs Wochen und drei Tagen Ge⸗ 
fängnis wegen Erpreffung und Hausfriedensbruch. Ein 
Monat der Unterjuchungshaft foll auf die Skrafe angerechnet 
werden. Nach langem Hin und Her mar Berek einver⸗ 
ſtanden. -Ich mach die fünkzehn Tage ab“, ſtieß er zähne⸗ 
knirſchend hervor und prophezeite „ſic an den Zeugen zu 
rächen und an dem großen Hund, der ihn ſo unſauft an den 

Popvo geanapß hatte — 

Im Kisbergeltlager niles in Oraeseng 
Kesen unb irb Ernen Muen nichls anbaben 

  

   

  

  1 

Das Kinderzeltlager der Sozialiſtiſchen Kinderkrennde 
in Kahlbude bat die Gewitterſtürme in der letzten Nacht 
alänzend überſtanden. Im Lager ſelbſt Herricht die beßte 
Stimmung. Der Regeuguß wurde von ben waſſerbichten 
Zelten aut abgehalten, ſo daß die Kinder die Nacht voll⸗ 
Kändig ungeſtört verbracht haben. Heute iſe wieder alles 

—
 

  munter auf den Beinen und vergnügt ſich im Battelbaus. 

Schli üe 

phiſche Sewerbe für ertlärt. 

ErpDleslenlanerlenan 

Spivitustank fliegt in die Luft 
Ein Greis von den Flammen erfaßt — Feuer im Speicher 

Der Gaſtwirt Walter Schröter in Marienan beſitzt in 
keinem Speicher einen 500 Liter ſaſſenden Tank für Brenn⸗ 
ſpiritns. Da G. verreiſt war, fübrie der 76 Fahre alte Vater, 
Heinrich Schröter. vertretungsweiſe das Geichäft. Am 
Sonntag wollte der Bater Brennſpiritus abfüllen. Im Tank 
befanden ſich noch ca. 20 Viter, die der alte Mann mittels 
eines Schlauches in Flaſchen leitete. Als plötzlich kein 
Spiritus mebr flok. ſchante S. in den Tank. Da er nichts 
bemerken konnte, aündete er ein Sireichholz an und bielt es 
an das Epundloch. Die Wirkung war furchtbar. Der Tank 
exvlodierte mit derartiger Gewalt, daß der Boden beraus⸗ 
aebrückt und gegen die Speichertür geſchleudert wurbe. Dieſe 
floa auf den Hof und brannte. Der herausflicßzende Spiritus 
batte ebenfalls den Boden dées Speichers in Brand geſetzt, 
während S., in eine Feuerſänle gehüllt, berauslauſen konnte. 

Ju der Gaitwirtſchaft betauden ſich um dieſe Zeit die 
Arbeiter Felix Kolin, Johann Ebler und Guſtav Plag 
aus Marienau. Sie liefen, als ſie den Kuall der Explofion 
hörten, auf den Hof und konnten geiſtesgesenwärtig den 
alten Mann retten, indem ſie ihre Röcke auszogen und das 
Feuer erſtickten. Auch der Speicherbrand konnte im Ent⸗ 
ſtehen durch ihre energiſche Löſchhilfe eingedämmt werben, 
ſo daß keine weitere Gefahr beſtand. Die amtlichen Er⸗ 
mittlungen ergaben, daß der alte Heinrich Schröder die Tat 

unem Anfall von Geiſtesſchwäche begangen haben dürfie. 

Das wire nuch den Danziger Schupos zu gönnen 

  

    
Hamburger Poliziſten in ihren neuen weißen Drillichunifor⸗ 
men, die die Beamten für ihren ſchweren Dienſt in den großen 
Hitzetagen erhielten. Auch die Tſchakos erhalten weiße Ueberzüge. 
— R 

Es bleibt bei breißig Gulden 
Der Naßzi⸗leberfall auf die katholiſchen Ingendbündler 

„Gnade vor Recht“ 

Im Dezember des vorigen Jahres hatten Nazis, die von 
einer Turnſtunde kamen, in der Großen Schwalbengaſſe 
einen Zuſammenſtoß mit einigen Angebörigen eines katho⸗ 
liſchen Jungmännerbundes. Der Zuſammenſtoß war von 
den Nazis provoziert worden. Irgendwelche Jungens, die 
nicht feſtgeſtellt werden konnten, riefen hinter dem mar⸗ 
ſchierenden Nazitrupp „Hitler verrecke!“ her. Sogleich 
machten die Nazis kehrt. der Truppführer, Hans Ehm, 

eilte allen übrigen voraus. 

pflanzte ſich vor einem jungen Menſchen auf, der mit einer 
Geige unter dem Arm des Weges kam und fragte ihn barſch, 
warum er „Hitler verrecke!“ gerufen habe. Gleichzeitig hob 
er den Knüppel, die Kameraden des Angegriffenen ſchrien 
aufgeregt dazwiſchen, der Nazi ſolle doch nicht gleich ſchlagen, 
jondern ſich erit überzeugen, ob er auch den wirklichen Rufer 
vor ſich hätte. Ehm kümmerte ſich nicht darum, ſondern 
ſchmetterte dem viel kleineren und ganz erſchreckten jungen 
Menſchen mit voller Wucht den Knüppel auf den Kopf. 

Der junge Mann 

brach blutüberſtrömt zuſammen. 
die übrigen Nazis hatten ſich inzwiſchen auch eingefunden 
und ſchlugen die Begleiter des am Boden Liegenden in die 
Flucht. TDieſer ebenſo brutale wie feige Ueserfall war dann 
Gegenſtand einer Verhandlung des Erweiierten Schöffen⸗ 
derichts. Der Nazirohling wurde zu der ganz unglaublich 
gelinden Strafe“ von 30 (dreißigl) Gulden verurteilt. Der 
Staatsanwalt ſowohl als auch der Berurteilte batten gegen 
dieles Urteil Berufung eingelegt, die Berufung ſollte jetzt 
vor der Strafkammer ſtattfinden, wurde aber abgeblaſen, da 
von beiden Seiten auf Zureden des Vorſitzenden des Gerichts 
die Berufung zurückgezogen wurde. 

Der Vorftzende erklärte, die 

Strale von 20 Gulden 

zu gering-fjür das Deliktund machte Ehm darauf aufmerkſam, 
baß bet neuerlicher Berhandlung nur eine Erböbung des 
Strafmaßes herausfommen würde. Den Bertreter der 
Staatsanwaltſchaft erſuchte er, in dieſem einen Falle noch 
Gnade für Recht ergehen zu laſſen und es bei der außer⸗ 
ordentlich milden Strafe auf bie der Borderrichter erlaunt 
batte, zu belaſſen. So einigte man ſich denn. Es bleibt bei 
den 30 Gulden. V 

In der ganzen Angelrgenbeit erübrigt ſich eigentlich 
jeder Kommentar. Dreißig Gulben „Geldſtrafe“ für einen 
derartig rohen Ueberfall — ja, was ſoll man denn dahn 
kagen. Nehmen wir einmal an, das eine Gruppe Schuttz⸗ 
bündler über die Straße gebi. Hlöslich rufen Kinder 
ärgendetwas gesen die Schußbundleute. Die Schutbündler 
brehen ſich um und hauen les kommt nicht vor, aber nehmen 
wir es einmal aun) wahllos auf ruhig des Weas kommende 
Paffanten ein. Ein Mann bricht blutüberſtrömt zuſammen. 

Scoßßergericht pur, Serhanslüng. Ser wag, ez, anpr- fenge Zur lung. er wag⸗ „, anga- 
nehmen, daß dans Kericht bei einem völlia gleichgelagerten 

  

Fall den Hauptſchuldigen zu 80 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 
urteilen würde? Niemandi Schutzbündler werden ſchon 
mit 1beu mis beſtraft, wenn ein Mann wie der berüchtigte 
Nazi⸗E. uſſenr Kauslund behauptet, daß der Hausſchlüſſel 
eines Schubbündlers tatſächlich ein Revolver geweſen wäre. 

Ein Fall, wie wir ihn als Parallele zum Nazi⸗Ueberfall 
konſtruiert haben, iſt nie paſſiert. Schutzbündler haben nie 
auf Paſſanten eingeſchlagen. Bei den Nazis dagegen waren 
derartige Rowͤytaten an der Tagesordnung. Der Grund 
dafür liegt nicht nur in der inneren Diſsziplinloſigkeit der 
„S.⸗A.“, ſondern in dem Wohlwollen, das die Behörden 
den Banditenſtreichen entgegenbrachten. Dreißig Gulden 
Geldſtrafe — dieſes Urteil kommt einem Freiſpruch gleich. 
Und ſolche Freiſprüche waren die Freibriefe für die Ueber⸗ 
fälle der Nazis. Niemand wird derartige Urteile begreifen 
und niemand wird — außer den Nazis — verſtehen, wes⸗ 
halb die Berufungsinſtanz den Fehlſpruch des Schöffen⸗ 
gerichts nicht revidierte. 
patzki mußte in das Krankenhaus Tiegenhof überführt wer⸗ 
den. Er hatte einen doppelten Kieferbruch und einen 
ſchweren Schädelbaſisbruch davongetragen. 

Nan nimuit ihnen ihr Letztes 
Witwen müſſen hungern — Die Wohlfahrtsrenten enzogen 

Die Geſchenke, die der Nazi⸗Senat den notleidenden Schich⸗ 
ten der Danziger Bevölkerung beſchert, werden von Tag zu 
Tag unerträglicher. Die Nazis ſchwingen die Hungerpeitſche, 

Mas die trifft nach und nach jeden einzelnen aus den breiten 
aſſen. 

Unerhört iſt die Not, die die Wohlfahrtsrentenempfänger 

in den Landgemeinden in ſteigendem Maße zu ertragen haben. 

Ab 1. Juli wird ihnen oft das letzte »unt das ſie noch als 
Wohnfahrtsrente erhielten. In dieſen Tagen ſind die erſten 

von den neuen Sparmaßnahmen betrofſenen Fälle bekaunt ge⸗ 

worden. In Bürgerwieſen erhielten beiſpielsweiſe heute vier 

arme Witwen ein Schreiben, in den mitgeleilt wurde, daß 
ihnen auf Verfügung des Senats und desKreisausſchuſſes die 
bisher an ſie monatlich zur Auszahlung gelangten 30 Gulden 

Wohlfahrtsunterſtützung ab 1. Juli entzogen werden. Sie 
ſtehen jetzt da, der bitterſten Not preisgegeden. An Witwenrente 
erhalten ſie aus der Invalidenverſicherung monatlich 30 Gul⸗ 
den. Mit dieſem Geld ſollen ſie von ſetzt ab allein auskommen, 
wobei zu berückſichtigen iſt, daß ſie alle über 10 Gulden monai⸗ 

lich Wohnungsmiete zu zahlen haben. 

In Fällen, in denen die Renten die Höhe von 30 Gulden 
monatlich nicht erreichen, wird vie Differenz bis zur Höhe von 
insgeſamt 30 Gulden vom Wohlfahrtsamt zugezahlt. Man 

ſteht alſo auf dem Standpunkt, daß 30 Gulden im Monat für 
die Witwe zur Beſtreitung aller Ausgaben genügen. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die Betroſſenen von nun an der bitter⸗ 

ſten Not ausgeſetzt ſind. Es handelt ſich jedoch hier keineswegs 
um Einzelfälle, vielmehr ſoll in Zutunft nach dieſem Geſichts⸗ 
punkt verfahren und mit die gleichen Maßſtäben wie in den 
bezeichneten Fällen gemeſſen werden. Wie mag der Nazi⸗ 
Senat ſich die Zukunft dieſer Aermſten der Armen denken und 

wie will er ſeine Methoden vor dem Volk veraulworten? — 
Ueber die neuen Hungermaßnahmen wird das letzte Wort 
ſicher noch nicht geſprochen ſein. — 

  

  

Mundſchan auf dem Wochenmarkt 
Obwohl es regnet, iſt der Markt gut beſchickt. Eier preiſen 

die Mandel 1,10 bis 1,.20 Gulden. Für ein Pfund Butter 
werden 1.20 bis 1.30 Gulden verlangt. Tajelbutter ſoll 1,40 
bis 1,50 Gulden bringen. Junge Hühnchen preiſen das Stück 
1,25 bis 2,00 Gulden. Suppenhühner 2,50 bis 3,00 Gulden. 
Brathühner 3,00 bis 4,50 Gulden. Eine Ente 2,50 bis 3,50 
Gulden. Ein Paar Tauben 60 bis 20 Pieunig. Ein Pfund 
neue Kartoffeln 10 Pfennig, 3 Pfund 235 Pfennig. Weißkohl 
pro Pfund 20 bis 25 Pfennig. Das Vündchen Mohrrüben 
10 Pfennig. Das Köpfchen Blumenkohl 60 Pſennig bis 120 
Gulden. Schneidebohnen das Pfund 10 Piennig. Wachs⸗ 
bohnen 50 Pfennig. Pfifferlinge 50 bis 70 Pfennig. Salat⸗ 
gurken 35 Pfennig. Zuckerſchoten 35 Pfennig. Zuckererbſen 
das Viertelpfund 40 Pfennig. Tomaten das Pfund 1.40 Gul⸗ 
den. Erdbeeren 40 bis 60 Piennig. Kirſchen 50 bis 70 Pfen⸗ 
nig. Blaubeeren 20 bis 25 Pfennig. Johannisbeeren 35 
Pfennig. Eine kleine Banane 50 Pfennig. Walderdbeeren 
das Pfund 70 Pfennig. 

Der Blumenmarkt bietet unzählige weiße Lilien an. Das 
Stück preiſt 10 bis 15 Pfennig. Farbige Margueriten, Roſen, 
Nelken, Fuchſtien, Pelargonien bilden ein hübſches Durchein⸗ 
ander auf den Tiſchen und Käſten. 

Schmalz koſtet das Pfund 85 Pfennig. Schweineſchmalz 
90 Pfmennig bis 1 Gulden. Fett 65 Pfennig. Margarine 
70 Pfennig bis 1,10 Gulden. 

Der Fiſchmarkt hat reichlich Aale und Flundern. Aale 
preiſen 1,20 bis 1,60 Gulden das Pfund. Flundern 30 bis 
50 Pfennig. Hechte 80 Pfennig. Schleie 60 ſIſennig, 
Quappen 40 Pfennig. Traute. 

  

  

Inſammenſtoß zwiſchen Radfahrer und Motorrad 
Ein Nabdfahrer ſchwer verletzt 

Am Sonntag paſſierte um 21.30 Uhr der Müller Otto 
Siebert aus Goiiswalde mit ſeinem Motorrad „DZ. 3800“ 
die Chauſſee Tiegenhof in Richtung Orloff. Kurz vor 
dem Dorfe kamen aus einem Seitenwege, welcher zur 
Linau führt, drei Radfahrer entgegen, welche ohne Licht 
ſuhren und nach Tiegenhof wollten. Siebert ſoll vorichrifts⸗ 
mäßige Beleuchtung gehabt und die rechte Straßenſeite ge⸗ 
halten haben. Beim Einbiegen in die Chauſſee fuhr der 
vorderſte Radfahrer, der Arbeiter Anton Szepatzki aus Für⸗ 
itenwerder, direkt in die Maſchine. Er wurde berunter⸗ 
geſchleudert und blieb beſinnungslos liegen. Siebert kippte 
nach 15 Meter ebenfalls um, kam jedoch, ebenſo wie ſeine 
Soziusfahrerin mit leichten Verletzungen davon. Sse⸗ 

  

Unkall aunf einem Holzfelb. Beim Abladen von Tele⸗ 
graphbentangen aus einem Eiſenbahnwaggon auf einem 
Holzlagerplatz in Weichſelmünde iſt am Freitanvormittaa 
der Arbeiter Auguſt Krüger aus Ladekopp ſchwer verun⸗ 
alückt. Die Stangen kamen ins Rollen. Dabei erbielt K. 
von einer Sbange einen ſo beitigen Schlaa vor die Bruſt. 
daß er an Boden ſtürzte und mit dem Hinterkopf auf eine 
Sifenbabnſchiene aufſchlug. Der Bedauernswerte batte eine 
ſchwere Kopfoerletzung erlitten; ibm wurde ſofort ärstliche 
Hilfe zuteil. 

EH 
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zeat werdan, ſie findet jeßt am Mittwoch, dene i. Jati Stalt. 
bekanntaegeben. 

2½ K.. u. G. . „Solideritat-, Oriöarnvppe Damnis. Kbteiluna f. Witigliehervere lammiüng, Mitiwoch, den g. 7. 31, um Le libr abends bei Veuſter. 
SAd. Handhallmannſchaften 1 und IIi. Danzig. hittivoch. Den S. Inlie ſpielen wir „Keacn die SA-Sbra. Antreten „ie Uür auf dem Vüſchofsberg. 
SVII. Lawafubr. Alle drei Gruppen: Hehic. pünktlich ? Uhr. im Heim: X medn vaeirg51 gIanmaricht E meby mir ie SAsJ., aurfmarſchicren.“ Reſ. Alfred Rognaenbuck. 
Sga, Zonvot. Mittwoch, den 8. Zuli: VBadefäbrt — Treffen 72 Ubr am Heim. 
De, Sterhekaſſe. Der f1, Sterbeiall für, den Kollegen Robert Ma ſchke wird kaffjert vom L. bis 25. 7. 191. 

   

Acpengefiaeettes eirengö, g Weit 
Tiſchlergaffe 10. 

Guie Linderſachen 

Gruope Wiiſtadt (Neitfalfen). Der anac⸗ jeßte Ausfiun am Sonnerstag. dem 
v. Juli, muß ausfallen. 

Achtuna! Oisk., Ingendarupt Wir treifen nus am Donuerslag. den, 9. 7. Oün, abenes 7 Ubr im Slim. Leiner darf feblen. Der Jugendleiter. 
Arbeitgarmeinſchaft, der Linderfreunde. Hrisarnvor Henbude, Morgen. Ton⸗ vonftan, wauht's, mach Jaſchtenial. Tieff⸗ 
punkt um Ubr an der ulc. Ver⸗ pileaung. nihecher und S Si. ſind mitenhringen. Um rege Beteilianna bittet die Ortsaruppenleitung. 

Arbeitsgrmrigſchaft der 
Schidli. Sonn⸗ 
Tour nach Drei⸗-gchw 
vunkt 8 Ubr. Falkbof. 
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2, Danzia Aelterengruppe. Henie. witewoch, Jen 8. Juli. abends 78 Ubr. im Heim. Vortrxag des (Beu, Erich Broſt⸗ „Sugend und PHolitik“. — HGenoſten aus ondrren Gruppen freundlichſt eingeladen. 
SüPD, OSbra. Die füär, Mittwoch, den angeſetzte Mitaliederperſamm⸗ lana muüß wiederum um eine Woche vex⸗ 

äberes wird noch 

    

     

ieiſcherga 

mit Berdeck, 

Srotpänrengt 

Preismert zu verkaußen. 
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Billige Restposten brinst nur noch an 3 Tagen A 
Frottierwaren 

I..I-Ziähr, 
bill, 3. vert. 

  

    u. 0ar-   Launc ünd mitanbrinaen. 
Apbritsaemeinſchaft der Kinderfreunde. 
Lrisgaruppe LTanafubr. Donnerstag. den 
A,nurmittags à Übr. lrelfen lich alle 
Falken am Markt Langfuhr zum Spa⸗ Mergana in den, Zälchkentaler Wald. Verpflegung und fröbliche Geſichter ſind mitzubringen. Mreundſchaft! 

Die Ortsaruppenleitung. 
SuD., Brentan Donnerstgg. den 9. Juli. 
Abends “ Uhr, im .öoldenen Löwen⸗? Müalicderverſammiung Tagcsordnuna- Vortraa des (Sen. Fiſcher. 

SIJ. Rofenbern. Donnerstad. d. 9. Jul: 
Leſcabend. 

Acbritersnlbftinenten-Bund Danzis. Mii⸗ Llicderverlammlung icden Xxciiad. abds. Aanbr. im Heim, Meiscrgaſe 2—8. Be⸗ ASötumasſtunde für Alkobolgrfabrdrte jed. 
Mittmroch. von „ bis 8 Ilbr abends, in der Handels und Gewerbeichule. An der 
großen Müble. 

Seiſl, Danuia. Siote Falkrugrupve -Waite⸗ giüi. Donneretug., den P. Inii? Bade⸗ kabri. — Xreflen 7 Ubr abends: Am Tauggarter Tor. 
SXD. Zoppet. Donnerstan. den 9. AIi. aßends X. Abr. im Bürgerbeim: Wrt⸗ 
alieder⸗Verlammiung Tagesorbnung: 5. Tortrag: Axbeiicrichnöbhnund und Ausibrwaanna. Reyrrent⸗ Iöen. Hart⸗ mann. — Bcrichf vom Pariciansichng. 

SelJ. Prauſt. TDonncrsiag. den L. Auli. abends 11 IIbr. in der Turnballe⸗ Munk⸗ und Ierabend. Scurr: Audolf Hiller. Liederbächer tisnaen. 
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„Mer“ bei der Arbeit 
Formen des Mädchenhandels — Die möglichen Rettungsmittel 

Die kürzlich in Warſchau erfolgte aufſehen⸗ 
erregende Berhaftung mehrerer Mädchenhändler 

durch die Polizei lenkt die Aufmerkſamkeit wieder 
auf das Problem des Mädchenhandels. 

Die „Weltliga zur Befämpfung des Mäbdchenhandels“ 
erklärt, es gibt einen Mädchenhandel und will damit ibre 
Exiſtenzberechtiaung beweiſen. Aber die Kriminalpolizei 

vieler Länder eitet das Vorkommen dieſer Verbrechen. 
und die Strajfregiſter dieſer Rubrit zeigen leere Seiten. 

Beide haben Recht und Unrecht. In der urſprünglichen 
Form und Handhabung hat der Mädchenhandel aufgehört. 

Es werden kaum noch unwiſſende Mädchen ſchuvweiſe über 
die Grenzen und., nach Südamerita befördert, um ſie der 
Proſtituition in die Arme zu treiben. Sie werden nicht mehr 
chlorvformiert und als reine. keuſche Blumen in die Bor⸗ 
delle geichafft. Die ganze Sache ſpielt ſich ſeltſam auf der 
Hintertreppe, aber häufig ſchon recht ſormell geſchäftlich ab. 

Der große Irrtum 
Das Angebot iſt durch Luſt⸗ und Lufthunger zahlreicher 

Mädchen, die Rot oder Schickſal ſowieſo zur Proſtitulion 
tricb, groß genug, um mehr als genügend den Bedarf zu 

decken. Es wäre vollkommen irrig, wenn man annehmen 
würde, daß dieſen Frauen ibre mögliche Beſtimmung unbe⸗ 
kannt wäre. Sie ſetzen jedoch höhere Erwartungen in Rech⸗ 

nung, als ſich in der Regel erfüllen. Sie hoffen drüben auf 
einen reichen Freund und landen doch nur im Bordell. Sie 
haben ſich getäuſch. Viele bereuen dieſen Irrtum ewig. 

Hochzeitsreiſen. 
Der franzöſiſche Mec (Zuhälter) heiratet unter Umſtäu⸗ 

den ſolch ein Mädchen, nur um ſie ſicher über den Ozean zu 

bringen. Die hemmenden Altersvorſchriften können dabei 
durch die Ehegrenze herabgeſetzt werden. Muckt die Frau 

ſpäter auf, ſo entſteht zwar geſetzlich ein Delikt, aber doch 

ein ſchwer beweisbares. Iſt der Mer erſt drüben im Lande 

angelangt, dann entledigt er ſich unter Mithilfe der auſäſſi⸗ 

gen Kumpane ſeiner „Beute“ wie einer Klette. Er verkauft 

ſte einjach wie eine Ware—⸗ 

„Lunzzerinnenſchickſal“ 
Während es ſich hier immerbin., um Frauen handelte, die 

auf alle Fälle beabſichtigt hatten, aus ihrer Sexualität Geld 

zu ziehen, verhält es ſich bei dem verſchleierten Mädchen⸗ 

handel, wie er insbeſondere mit Tanzgirls und Artiſtinnen 

getrieben wird, deuen man unter Vorſpiegelung falſcher 

Tatſachen „Engagements“ verichafft. weſentlich anders Die 

    

   

  

  

  

   

  

neueſten Fülle von, Schweden und Sofia beleuchten einiger⸗ 

maßen die längſt bekannte Gepflogenheit, das engagierte 

Artiſtenperſonal zum unentgeltlichen Animieren, nach der 

Vorſtellung ausgenutzt wird. Dieſe Animiertätigkeit greuzt 

immer hart an Proſtitution und gibt ſelvit dann, wenn es 

wirklich nicht zum letzten, kopmt. Aulaß zur moraliſchen 

Zermüxbung der Perſönlichtéit. Im übrigen, wixd durch. 

einen breiten Auiſtrom von Alkohol die. Wilteusſ'rei heit, all⸗ 

mählich doch ſo ausgeichaltet, daß der Reit der Anfang der 

langen Straße iſt, an deren Ende das Freudenhaus ſteht. 

Niemand hat hier eigentlich „gehandelt“ — der Markt iſt 

frei, die Handlung liegt in der Luft. Nicht zur Proſtitution 

Kädchen gezwungen, aber doch zu einer Vorſtufe, 

dic nur ſcheinbar harmlos iſt. Juriſtiſch ijt der Reſt: Selbſt⸗ 

beſtimmung. Aber auch nur juriſtich. 

Indirehkte Erpreiſung 

Es gibt auch eine Methode der ir 
dazu angetan iſt, das Mädcheu, da G 

jfeſt bleiben will, gefügig zu machen. »s Mädchen hat 

zwar einen Kontrakt mit vielen Paragraohen, aber mehr 

noch ſteht zwiſchen den Zeilen. Wenn es nicht „verſitändig“ 

und „gcfügig“ iſt, dann ſperrt man ihm, die Gugen, macht es 

hilflos, ſtellt es gewaltſam in eine Natlage. Dann läßt man 

den heimlichen Bewerber als auten Freund auf die⸗ Naive 

los, er tritt als Retter in der Not auf, ſie kayitultert ihm 

gegenüber nicht aus Liebe, ſondern aus Dankbarkeit und iſt 

da, wo man ſie haben wollte — oder im Bordell. Eine kleine 

Erpreßung, durchaus in legalem Rahmen. Die Situation iſt 

für das Opfer noch weit ſchwieriger, wenn durch einen fin⸗ 

gierten Diebſtah Garderobe, Koffer und Vapiere geſtohlen 

werden. was nicht allzu ſeten vorkommi. Sie finden ſich erſt 

wieder, wenn der Schritt auf die Horizontale vollzogen iſt. 

Konſulate und Geſandrichften kommen meiſtens zu ſpät. 

Aufhiürung! 
Aufklärung, fſexuelle Erziehunga und Charakterbildung 

jind die einzig wirklich durchgreifenden Hilfsmittel gegen 

den verichleierten Mädchenhandel. Es würde ſich ſicher⸗ be⸗ 

währen, wenn man alle ins Ausland r ſenden Mädchen 

vorher polizeilich darüber aufklärte, w— die möglichen 

Perſpekriven eines ſolchen Engagements ſind: man müßte 

auch die Verbrechertricks und die⸗ Abwehrmöglichkeiten be⸗ 

kanurgeben. Ein Generalrezept gibt es nicht, auch kein Ge⸗ 

neral - 
— eej——
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f. n f. 
2 UMkriüaniſche Gäſte bei der Palſahrt bes„Srri Zexvelin 

Der amerikaniſche Polarforſcher Lincolm Ellswortßh nimmt im 

Auftirage der Amerikaniſchen geographiſchen Geſellſchaft an 

dem Arxktisflune des „Graf Zepvelin“ Ceil. Der amerikaniſche 

Zinkmillionar VWilliam B. Leeds wird ſich durch Teilnahme an 

der Polariahrt den Ehrennemen des erſten „Kordpoltouriſts“ 
erwert 

— —————..—/...—.—...——.———..——
— 

Eine ſowietrniſiiche „Kinbernnirerſitst“. Im Kampie der 

fomfetruffiſchen „Gottlojenverbände“ ſteſlt man nenerbings 

auck die Kinder in den Dieuſt der Sache. Zur Ansdilduns 

  

  

       
      

  
Ingendlicher iſß kürzlich in Moskau eine „Kindernniver⸗ 

ſitzt“ gegründet worden. Die kleinen „Gottloſen“, ſollen 

darin zu antireligiöſen Agitatoren und Propagandiſten der 

Kollektivwirtichaft ausgebildet werden. Die Einteilung. der 

wußten iſt nach ſtreug militäriſchen Geſichtspunkten getätig. 

worden. 

Hauſchreckenplage in Floreng 
Man kämpft mit Gas 0 

In der Nähe von Perugla und in einigen Gemeinden 
der Gegend Florenz ſind millionenſtarke Heuſchrecken⸗ 

ſchwärme aufgetreten, die in den Kultureu verheerenden 

Schaden anrichten. Der Kampf gegen die Henſchreckenplage 

haf ſelbſt unter Auwendung von Gas noch keine merkliche 

Abhilfe gebracht. Nach Zeitungsberichten ſind die Straßen 

täglich mit Heuſchrecken überdeckt, ſo daß Automobile die 

Fahrt verlangſamen müſſen. ‚ 
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Es war sehllmmer als Ir Danzis 

Mitwoc, ben 8. ull 1031 
  

— * 

Das „ſchwarze Gericht“ in Scheuen 

‚ Der Lüneburger Scheuen⸗Prozeß 

Im Lüneburger Scheuen⸗Prozeßs kommen die Mißſtände 

im Scheuener Fürſorgeheim weiterhin öur ausfüthrlichen 

Erörterung. Es wird feſtgeſtellt, daß der angeklagte Heim⸗ 

leiter Straube die Veranſtaltung von „Saalplatten“., fürch⸗ 

zerlichen Prügelſzenen der Zöglinge untereinander, ſtill⸗ 

ichweigend geoͤnldet hat, desgleichen die Einrichtung des 

Schwarzen Gerichts“, das die „Verbrechen“ der einzelnen 

Jungen verurteilte und abſtrafte. Einmal feuerte Straube 

eine Prügelgruppe, die eine Gruppe geflüchteter und wieder 

ungefangener Fungen „beärbeitete“, mit den Worten: 

Macht ihnen Dampf“ an. Wiederholt wird der Angeklagte 

vom Vorſitzenden zur Wahrheit ermahnt. Zwiſchen den be⸗ 

teiligten Anwälten kommt es des öfteren äu heftigen Zu⸗ 

jammenſtößen. 

Kodesurteil im Mordprozeß Käenne 

Der Tod der Siebenjährigen 

In dem mehrtägigen Prozeß gegen den des Mordes au 

ſiebenjährigen Schülerin Ingeborg Bopp angeklagten 

rigen Maurer Hermann Kuenne in Weſermünde, er⸗ 

kannte das in Weſermünde tagende Verdener Schwurne⸗ 

richt nach 34ſtündiger Beratung auf Todesſtrafe und dau⸗ 

ernde Aberbennung der büraerlichen Ehrenrechte. 

    

  

   

Das Gtelldichein der 
Mufiker 
Beſprechung auf der 

Veranda der Villa 

Wahnfried 

In Bayreuth haben die 

Vorvereuungen der Wag⸗ 

ner⸗Feſtſpiele unter Beteili⸗ 

gung der führenden Muſiker 

der Welt ihren Anfang ge⸗ 

nommen. — Sitzend von 

lints nach rechts: General⸗ 

muſirdirektor Furiwängler, 

Fran Winnefred Wagner 

und der Leiter der Feſt⸗ 

ſpiele, Toscanini. Stehend 

von links nach rechts: Ober⸗ 

regiſſeur Dr. Spring, Gene⸗ 

neralintendant Dr. Tietjen 

und Chordirigent Profeſſor 

Kittel. 

    
„Shhhere Unwetter über Mitteldeutſchland 

Deſſau beſonders heimgeſucht — Junkers unter Waſſer 

Am Dienstasa wurde auch Mitteldentſchland von einem 

ſchweren Unwetter betroffen. Das Wetter wütete bekonders 

im Kreiſe Deſfau. wo durch aroße Regenmaſſen ein Teil der 

Büro⸗ und Werkräume der Junker⸗Kluzeua⸗Werke unter 

Waſier geietzt wurde. Auch das Werratal bei Hedemünde 

wurde durck einen ſchweren Wolkenbruch in einen See ver⸗ 

wandelt. Hunderte von Obſtbäumen wurden wegacſpült und 

vier Hausdächer abnedeckt. Zahlreiche Schennen wurden 

durch Blitze eingeäichert. 

In Berlin wurde am Diensiaa infolge des ſiarken Ge⸗ 

witterregeus die Feuerwehr nicht weniger als hundertmal 

alarmiert. 

Brände in Sachſen 

Während eines ſchweren Gewitters in den Abendſtunden 

des Dienstag zündete der Blitz in Herwasdorf bei Löbau 

in Sachſen die Scheune eines Gutsbeſitzers an. Die Scheune 

brannte völlin nieder. 

In Groß⸗Schweidnitz wurde die, aroßße Feldicheune der 

Landesanſtalt eingeäichert. In Warnſtadt brannte die 

Scheune des früheren Stadtgautes völlia nieder. Die übri⸗ 

gen Wirtſchaftsgebäude konnten gerettet werden. Der 

wolkenbruchartige Regen richtete auf den Feldern aroße 

Verwüſtungen an. 

Hagelichlaa in Tirol 

Ueber der Stadt Reutt (Tirol) aina geſtern ein ſschweres 

Umwetter mit Hagelichlaa nieder. Der unaewöhnlich harte 

Hagelichlag, der nur wenige Minuten dauerte, ſchlug meb⸗ 

rere Fenſter ein. In viele Fenſter ſchlua der Hagel ſfaſt 

krisrunde Löcher von 10 bis 20 Zentineter Durchmeſſer. 

Obſt⸗ und Gartenanlagen erlitten empfindlichen Schaden. 

Mehrere Perſonen baben Verletzungen davongetragen. 

  

8 Jahre Zuchthaus für Jonas 

Wegen Körperverletzuns mit Todeserfols 

Der Klempner Friedrich Jonas alias Graf Hofenau 

wurde am Dienstag in Güſtrow wegen Körperverletzung mit 

tödlichem Ausgange und gemeinſchaftlicher Freiheitsberau⸗ 

bung mit Todeserfolg zu 8 Jahren Zuchthans und 6 Jahren 

Ehrverluſt verurteilt. Von ſeinen Delſersbelfern erhielten 

Kaſelitz 5 Jahre und Jürß 3 Jabre Gefängnis, Fran Jonas 

kam mit 3 Monaten Gefängnis davon⸗ 

Urteil im Uralzeff⸗Progeiß 
Der Haftberehl aufgeboben ů 

In dem Dresdner Uralzeff⸗Prozeß wurde Uralzeff zu 

drei Jahren Gefängnis, Dr. Steinmetz zu ſechs Monaten, 

Schrade zu einem Jahr drei Monaten, Bedent ebenfalls 

zu einem Jahr drei Monaten, Rifezes zn feben Monaten 

Gefängnis und Dr. Türk zu zehn Monaten Gefängnis ver⸗ 

urteilk. Im Falle Rifczes gilt die Strafe durch die Unter⸗ 

  

Der Haftbeſehl gegen Uralzeff, deſſen Vollſtreckung be⸗ 

reits ausgeſetzt war, wurde wegen Nichthaftfähigkeit au 

gehoben. Steinmetz erhält für den Strafreſt eine dre 
jährige Bewährungsfriſt. Eine Bewährungsfri“ für Türk 

wurde ausdrücklich abgelehnt, jedoch kam auch in dieſem 

Falle der Haftbefehl zur Aufhebung. In bezug auf Schrade 

und Bedenk erklärte ßch das Gericht für die Erteilnng einer 
Bewährungsfriſt nicht zuſtänbiag. Der Haftbefehl gegen 

Rifczes wurde ebenſalls auf chaben, jedoch ſoll er in Aus⸗ 

lieferungshaft übergeführt werden. 

      

  

Auſternfung in der Nordſer 

Im frieſiſchen Wattenmeere exiſtierten früher rund 60 

Anſterubänke, die ſpäter ihres geringen Ertrages wegen 

eingingen. Die Anſternfiſcherei, die bei richtiger Pflege auch 

in der Nordſee recht ertragreich geſtaltet werden kann, ſoll, 

wie verlautet, jett wieder auſgenommen werden. Zu dieſem 

Zwecke will man mehrere hunderttauſend Auſtern hochwerti⸗ 

ger Sorten auf den alten Bänken friich einjeten. In erſter 

Linie iſt an die Gewäſſer ſüdlich von Norddeich gedacht. 

  

Der Jodler⸗Wetibewerb 
Man weiß nichts Beſleres an tun 

In Traunſtein im, Chiemgau werden im Auguſt baye⸗ 

riſche und öſterreichiſche Jodlerbünde zu einem Wettbewerb 

zuſammenkommen. Die Deutſche Akadamie in München hat 

ſich dafür intereiſiert und ihre Mitwirkung ldoch nicht etwa 

auch durch — Jodelni] zugeſagt. Auterdem wird der Rund⸗ 

funk das Weitj deln übertragen. 
  

  

  

  

  
  juchnngshaft als verbüßt. Den übrigen Angeklagten wurde 

die Aün nstoicn Miont in folgender Seiſe angerechnet: 

Uralzeif mit vier Monaten drei Bochen, Dr. Sieinmes mit 

zwei Monaten drei Wochen, Schrade mit acht Monater 
Bedenk mit einem Monat und Or. Türk mit einer Mont 
drel Buchen. —— 

at Eriedrich Schiller im Jahre 1785 mit dem Berlags- 

ändler Göſchen gewobnt. Er dichtete bier das Lied 

arbtitele ie e an Een ⸗en Garhos-. 

Schillerdbans auf Albbruch. 

P Haus in Leiveig⸗Goblis, das 1710 errichtet pur⸗ 

23 ů 
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Wirtschaft- Handel-Schiffahrt 

Jetzt wird gebant 
An der Eiſenbahnlinie Oſtsberichleſten—Goiugen 

Die Franzoſiſch⸗Polniſche Eiſenbahngeſellſchaft, die die 
Magiſtrale Oſtoberſchleſien—Gdingen in Pacht genommen 
hat, hat mit den Arbeiten an dem Weiterbau bzw. dem 
Ausbau der einzelnen Teilſtrecken begonnen. Obwohl die 
Eintragung der Geſellſchaft in das Haubelsregiſter fich 
wegen verſchiedener Formalitäten veröögert hat, fanden 
Ende Juni Submifſionen für verſchledene Bauarbeiten 
ſtatt, die nach dem Konzeffionsvertrag von polniſchen Firmen 
und mit polniſchen Materialien ausgelührt werden müffen. 
Ein franzöſiſch⸗polniſcher Ausſchuß legte in dieſen Tagen 
den Verlauf der neuen Eiſenbahnlinie Sienkowice—Czen⸗ 
ſtochau feſt, die von der Konzeſſtionsgeſellſchaft errichtet wer⸗ 
den und Czeuſtochau ſowie das Dombrowaer Kohlenrevier 
mit der Magiſtrale verbinden ſoll. Bei Rudnik ſoll eine 
große Eiſenbabnbrücke erbaut werden, die die Unterſchnei⸗ 
dung der beſtchenden Linie Czenſtochan—Warſchau er⸗ 
möglichen ſoll. 

Die Niefenpleite ber Nerddeutſchen Wolle 
210 Minienen Veträet der Geiamtrerlaft 

Die Norddeutſche Wolle gibt in einem e üprenn Les, ibre 
Geſamtverluſte einſchließlich der Verluſte ihrer HNer⸗ 
geſellſchaften mit rund 240 Millionen Mark an. Um bieſe 
Rieſenpleite deutlich zu machen, ſei daran erinnert, Daß die 
Aktien der Nordwolle, die noch in voriger Woche auf 
7 Prozent ſtanden, trotz der Dienstaghauſſe an der Berliner 
Börſe auf 3 Proäent ſanken. Damit wird das Unternehmen 
bew, Let Börſe mit etwas mehr als 2 Millionen Mark 

Wertet. 
Die Verwaltung von Nordwolle erklärt. daß ihre Gläu⸗ 

biger auf einen erheblichen Teil ihrer Fordrerungen ver⸗ 
zichten müßten. ſonſft wäxe di? Sanierung mit Hilfe eines 
ausländiſchen Konſortiums nicht möglich. Dieſes Konſoriinum 
— es handelt ſich um eine holländiſche Gruppe — hat bereits 
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ten gegen 2 Uhr noch 

Stubeuteukramelt in Kivitsberg 
Wie „Deutſchland erwachen“ ſon — Zwiſchenfälle vor ber 

Univerſität 

—2 des polizeilt Berbots ſailles-Kuupgebung 
verſammelie ß0 die Slarntenschaft der Huperßlar Königs⸗ 
bört Die 1 Aürbil dem uer bem gleichen der —— und 

5 e Anküs einer Zwecke dienenden 
Verſammlung am E in der Steblhaile an. Die vorerſt 
geringe Anzahl, ſpäter aber bedentend verſtärfte Polizei ver⸗ 
ielt abwurtend. Als die Kunpbgebung nach der Ab s 
f ſendes und benn vobligaten üe — Se. 

uhei öſen begann, benutzten agitatori lemente d 
t zu Widerſätzlichteiten. Der in der Renge begütigend 

dermoch⸗ 
ten nicht, die Studenten zum L n zu veranlaſſen. 
Die Polizei drängte die Haapt Mu ber Säulengang Aund 
hlelt ſie dort feſt. Dieſes Bemühen wurbe von dem ohrenbe⸗ 
täubenden Lärm der Smdenten begleitet. Als bie Polizel auf 
die durch Sprechchor erhobene Forberung, zu abzutreten. 
urücktrat, brachte ein beſonnener Stubent ein Hoch anf den 

or aus und gab Geiſung zum Abmarich. Gleichwohl vber⸗ 
haarten viele vor der Untwerſität und müßten nun burch die 
Polizeilette abgebrã werden. Hierbei kam es wieberum in 
Widerſätzlichteiten. VPolizei mußte vereinzelt vom Summi⸗ 
knüppel Gebrauch machen. Kuch erfolgten einigt Fefchßtellungen. 
Auf Veranlaſſung des Kektors wurde die Untwerſität von der 
Studentenſchaft geräumt. Die lärmenden Kundgebungen dauer⸗ 

an. 
Sie Demonſtrationen der in der Zahl viehr unb mehr ver⸗ 

minderten Rerige der Sindierenden vor ber Hiniverſität daner⸗ 
ten dis ng Keriimaer Leitseit In ihrem Verlaufe wurde die 

ſetzung lener Demon⸗   vor Wochen 30 Millionen Mark Borzugsaktien übernommen 
und ſoll ſich bereit erklärt baben. weitere 50 Millionen Marf 
der Rordwolle zur Verfügung zu Kellen. K 

Köſtlich iſt auch das Eingeſtändnis der Norbwolle, dah die 
Berluſte ſchon ſeit längerem da waren, daß man ſie aber der 
Buchungsmetboben“ wegen nicht erkannt habe. Was ſind 
das für Buchungsmethoden? 

Schlache viehrrertt in Dangig 
Amtlicher Bericht vom 7. Iuli 1881 

Preiſe für 50 Kilvaromm Vebendoemickt im um. 2. 
Ochſen: 
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Einſc Polizel zur Abbrängung der D ⸗ 
ſtranten nöt Die Polnel nahm enee iwall Verhaftungen 
bes, mußie auch verſchrcbenilich ben Sammübbel Gebrauch 

Bon ber Mitwelt ausgeſtußhen 
Ein Veyrahall in Küniasbers 

Iu dem Konissberger Leprafall Stammler, deſſen Anf⸗ 
Iwiſcher erlolgia. uni bekannt geworden iſt, haben die in⸗ 
Iwi erfo TFenmelmigen ergeben: 

Stammler bat ſich in den Jaßhren 1912 bis 1913 in 
Argentinien und von 1013 bis 1025 in Brafilien anfgebalten. 
Er bat ſich dort offenbar infiziert. Die Krankheit felbn in 
anneblich ern vor einem balben Jabr aukgetreten, dieſes in 
Klanbhaft. da ſich erfabrungsgemäß die erſen Kraufbeits⸗ 
ſumptome erß fünf bis zehn Jahre nach der Hebertragung 
Des Leidens bemerkbar machen. Soweit der Anfenthalt des 
Kranken wabrenb der letzten zehr Jabre feſtänſtellen int. 
werden die mit ihm in Beräübrung getommenen Perionen 
geſundheitswolizellich beobachtet werden. Es beitebt daber 
Sein Grund zur Bennrnbigang der Oeffentlichkeit, da Ueber⸗ 
tragungen von Lepra in Deutſchland ſchon ſeit mehrerrn 
Jebrzebnten nicht mehr feügenelit jind. — 

Die im Inlande bekannt gewordenen Fülle rühren meiſt 
von Infektionen in trepiichen Landern her. 

Der Leprafrante Stasmnler. der ßich zunächſt nnter Rcherer 
Bewahrung in einer Molierbaracke befimdet, wird demnäüchſt 
in das Lepraheim bei Memel überiuhbrt werden. 

Deim Paddeln erirunken 
Zwei junge Leute aus Tilſtri, bie ſich Montag auf dem 
Memelſtrom in einem Einittzer⸗BaddeſboCi beianden und das 
Dovt dirrrh ſtänpiges Schanleln zuum Stentern brachten, ſtüirzien 
in den Kuß, wobei ber 1Riährigt Klempnerlehrling Erich 
Urich aus Tilſtt ertranf. 

Haselfchäden in Oftpeeußen 
LAahr 15%0 Pracent Schnben 

Der Heserdell ir Irni het im Sr der Provinz B5EreKSen, 

ſchädigt. S é 

  

  

  

  

NEEnEUTLC. 
Haupnächlich nus der Drtächaften Sinamenderf. Er. Nar⸗ 

katich. Klern Kattalich. JatiemE EED Sicne vem Hager hleg Se⸗ 
11Ufen erden, in Kreie Düersde Destensten und ein Teil ven 
SurkE. Is Srs'ebesr Oriichriürn EnD ô0 55 U Yrngert der 
Getrriderrmie vernichrlz. Auf merchen Feidern warden mahegn 
100 Prorent sgebchne feſtegehel:. De die Schäsamgen des 
Hagel Slens beerder inb, Raäßt döe Bersekerung auf Eeldsee Oünde. 

  

Banditen in Frarenͤleidern 
NRaubmerb bei Kielee 

bei Kielce Kaffierer der Sögewerke 
Eae ae 

, auf dem Wege 
bon brel iten überſalen, 

die Altenteſche mit Gel Trotz der erhalten ů 
iſ ver Kaſfärer den Banziten nag nab e⸗ ang We, 

zu entreihen. In dieſem Augenblick fielen jedech 
die ihn töteten. Der gonze Bo ſpilte ſich vor 

Mordtat nach zwei Jahren aufgetlärt 

In Skwierany, Kreis Berent, iſt ein entſetzli⸗ Berbrechen auf⸗ 
gedeckt worden. Vor zwei Jahren war in geheimnisvoller Weiſe 
der 20 Jahre alte Geiſteskranke Rolbiecki ſpurlos verſchwunden. 
Er war zuſammen mit ſeinem Bater in den Wald gegangen und 
nicht mehr zurückgekehrt. Der Vater behauptete, daß ſein ſchwach⸗ 
finniger Sohn ihm im Walde verloren gegangen ſei und er ihn 
nicht habe finden können. Zur Zeit ſand man beim Moosgraben 
die Leiche des Mannes, die ünter dem Moos verſcharrt war. Im 
Zufammenhang hiermit wurde der Vater des Ermordeten verhaftet, 
der nach den vorliegenden Beweiſen, als Töter dringend verdächtigi 
wird. Die weiteren amtlichen Erhedungen ſind noch im Gange. 

Flammentob auf der Hochzeitsfeier 
Ein Knabe verbrunnt, zwei Perfonen ſchwer verletzt 

Ein Knabe verbrannt, zwei Perfonen ſchwer verletzt 
Auf dem Dachboden des Arbeiterhauſes in Demdnitz, Kreis 

Gneien, lam um Mitternacht Feuer aus, das das ganze ein⸗ 
äſcherte. Das Haus gehörte dem Gutsbefitzer Heinrich Springler 
aus Dzialyn. Es bot 30 für acht Landarbeiterfamilien und hatte 
einen Wert von 32 000 Zloty. 

Das Feuer iſt auf Fahrläßfigkeit während der Hochgeitefeꝛer des 
Arbeiters Zygal zurückzuführen. Hierbei kam der ſieben Jahre 
alte Arbeiterſohn Ladislaus Zygal ums Leben. Ferner wurde deſſen 
achtjährige Schweſter und Bruder Michael Zygat durch den Brand 
bei den Rettungsarteiten ſchwer verietzt. Die Schwerverlehten 
wurden ins Krankenhaus in Gneien überführt. 

Jigarettenfunben im Benzintaul 
Motorrad in Flammen 

In der St. Johannisſtraße in Gdingen geriet das Moiorrad 
des Studierenden der Danziger Techniſchen Hochſchule, Zdʒiftaw 
Nowal, in Brand. Das Feuer war dadurch entſtanden, daß der 
Dotorradfehrer während der Fahrt rauchte und ein Funken in den 
Benzinbehäaller gefallen war. Das Motorrad iſt vollkommen zer⸗ 
feört. Mercchen ſind jedoch dabei nicht zu ſchaden gekommen. 

Sane. Vasg Im Gdingenee hakn.. Sais ie Weßbebauench wue dem Arbeiter Daäemn an ein 
in 10 ſlig gequeticht, daß er in, ern Zuſta de = 

kerhaus zugeführt werden mußte. lem m Kran 

Abſturz eines ruſſijchen MIlimürflugzerges in Polen 
Fluggeng auf ein Haus gefallen 

DWährend eines ſtarken Sturmes ſtürste ein ruffiſches 
Militärflugzeug auf polniſchem Boden im Wilnagebiet un⸗ 
weit der Grenze ab. Das Flugzeug fiel auf ein Landhaus 
und wurde zertrümmert. Der Fühßrer des Flugzeuges und 
der Beobachter wurden ſchwer verletzt. 

Tuphusfälle in Kaukehmen 
In den letzten Tagen iſt der 26 Jahre alte Sohn der u 

Laaf ans Kaukehmen im Krankenhauſe Leiurichewelde invöder 
Sehrking des Fieiſchermeiſters Fiſcher⸗Kaukehmen an Typhus ge⸗ 
Herben. Nun iſt ein dritter Fall bei dem Sehn des Rentners 
Peirct aus Kaulehmen feſtgeſtellt worden, der jofort in das Kreis⸗ 
krankenhaus überfühhrt wurde. 
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„Iadhiſden Sirticefttatrs“ Feichlyßes. 

Mechsniehberuma der Batderrien noch känansgeichebes. 
TFit Müchcht auf die Seirzige Sene des   
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venierungsanleihe 90, 5Droz. Konverſionsanleihe 46. 6proz. 
Dollaranleihe 7550—76, 100T1oz. Eiſenbahnanleihe 101. ů 

VPoſener Effekten vom 7. Juli. Konverfionsanleihe 44 bis 
44.—. Dollarbriefe 91. Dollaramortiſationsbriefe in Gold 
X. , Voſener konvertierte Landſchaftspfandbrieſe 3350, 
Noggenbrieie 15, Inveſtierungsanleihe 83, Cegieliki 28. 
Tendena nuverändert. 

An den Produkten⸗Böcfen 
In Danzis am 1. Juli. Weizen, 128 Pfund, 16,50—16,75, 

121 Pinnd, 1600, Koggen, konſum, 16,50—17,00, nicht ein⸗ 
mansfrei, 15,0. Gerßte ohne Handel, Futtergerſte 1550—16/00, 
Heafer 18,0, Roggenkleie 11.75, Seizenkleie 11.50. 

Ir Berlin am 7. Inli. Weizen 251—252, Roggen 190 bis 
195. Futter- und AIndnftriegerkte 165—194, Hafer 150—156, 
Seiijenmehl 31.00—36.50, Koggenmehl 27,00 —30,00, Weizen⸗ 
KIeic 1275.—1300, Roggenkleie 14,50.—12,45 Keichsmark ab 
Särf. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchälte: 
Seizen Inli 2872, Sentember 22571. Oktober 25—226 4, 
Aaüggen Inli 18534, September 17872, Oktober 1⸗87½, 
Hafer JIuli 152—18154, September 146, Oktober 143. 

Poſfener BPirhakten em 7. Inli. Koggen 240—-2500, 
Tendens ichbach. Seisen (Transaktionspreiſe) 27.50, (Sicht⸗ 
Axeßfe) 25.00 -22, Abia. Haßer 28—29. xuhig. Roggenmehl 
4.—. rußis. Seistumehl 43—48. enkleie 15.—16, 
Seizenkleie 185014, grobe 15—16. Algemeintenbenz 

  

Beriiner Biehmarkt von 7. Juli. Schweine: a) 42—45 5—20. 7 2 (0—. () 42—13 188.—f. E 420— 5—ih. eh S—0 5—287. Schafe- a) 2—45 (41—43), i E—-. 950—5 (—3, 55 20—25 S 300- 
3—8 Aate . S) 5 K2 0 25—0 8 22 „5031—3 „ E.—). „ „ U—2). ‚ ů 0 

7—80, ) 60—61;: Inngvieh- 1) 60 
55—5U Kaiber: DD 100—110, 2 60—86. 0— 
Schafer 1) 100—116; Schweine: 1) 132—156. 2) ESO 2 - ) 11—1, 5) 1156—155. 6) 115—124 
——— 

 



    

Zwei Schülerfelbſtmorde in Göttingen 
Der Srund noch nicht feſtgeſtellt 

Auf einer Bank in der Nähße des Lahn⸗Spielplatzes in 
Göttingen wurde ein Oberprimaner, Sohn eines Lehrers, 
erſchoſſen aufgefunden. Der junge Mann hatte ſich mit 
einem Gewehr einen Schuß in die Schläfe beigebracht, der 
geſteut ich wirkte. Der Grund der Tat iſt noch nicht feſt⸗ 
geitellt. 

Vorgeſtern abend erſchoß ſich in der Wohnung ſeines 
Großvaters ein 12jähriger Schüler. Er war von fſeinem 
Großvater wegen ſchlechter Schularbeiten geſchlagen wor⸗ 
den und begab ſich darauf in ein Nebenzimmer, wo eine 
Wafje verſchloſſen aufbewahrt wird. Dort wurde er ſpäter 
von ſeinem Großvater mit einem Kopfſchuß tot aufgefunden. 

  

Wolkenbrüche uber Hamburg und der Urterelbe 
Die geſtrigen wolkenbruchartigen Regenkälle, die auch 

heute morgen noch andauerten, haben in Hamburg im Laufe 
von 36 Stunden nicht weniger als 67 Millimeter Regen ge⸗ 
bracht. In Stade an der Unterelbe wurde von der Biologi⸗ 
ſchen Reichsanſtalt eine Niederſchlagsmenge von 95,2 Milli⸗ 
metern feſtgeſtellt. während im ganzen Monat Juni ins⸗ 
gefamt nur 5/,,6 Millimeter gemeſſen wurden. Die agewalti⸗ 
gen Waſſermaſſen haben vielfach verheerend gewirkt. In 
Hambura allein wurde die Feuerwehr 240 mal alarmiert, 
um das in die Keller eingedrungene Waſſer wieder heraus⸗ 
zupumpen. Verſchiedentlich mußten die Wehren einareifen, 
um brohende Mauereinſtürze zu verhindern. Ganze 
Straßenbahnzüge ſtanden unter Waſſer. Die Kirſchernte iſt 
vollſtändig vernichtet. Auch durch Blitzſchläge iſt viel Scha⸗ 
den angerichtet worden. In Affel. Malſtedt und anderen 
Ortſchaften wurden mebrere Gebäude durch Feuer zerſtört. 

  

Wegen „Wahrſcheinlichneit“ ſechs Jahre Juchthaus 
Das Berliner Nachigeſpenit 

Das Bexliner „Nachtgeſpenſt“ Johann Janoſchka, das in 
der erſten Inſtanz wegen ſeiner Vergehen zu drei Jahren 
ſechs Monaten Geſängnis verurteilt worden war, erhielt in 
der Berufungsverhandlung wegen vollendeten nud verſuch⸗ 
ten Diebſtahls und verſuchter Rotzucht in Tateinheit mit 
Bergehen gegen das Schußwaffengeſetz eine Geſamtſtraße 
von ſechs Jahren Zuchthaus und ſechs Jahren Ehrverluſt; 
ein Jahr Unterſuchungshaft wird angerechnet. Das Straf⸗ 
maß hat ſich deshalb ſo erheblich verſchärft, weil Janoſchka 
in der erſten Verhandlung wegen des Notzuchtverbrechens, 
das ihm zur Laſt gelegt wurde, freigeſprochen worden war. 
Ein nunmehr abgehaltener Lokaltermin ergab die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit der Schuld Janoſchkas. 

Der Karpfen im Vadekaftüm 
uum ein Haar ertrunken 

Iun Taus (Tſchechoſlowakei) erelgnete ſich dieſer Tage 
ein ſeltſamer Badeunfall. Eine Sommerfriſchlerin ſing plötz⸗ 
lich mitten im Teiche während des Schwimmens an. ver⸗ 
zweifelt um Hilje zu rufen. Einige in der Nähe befindliche 
Soldaten ſprangen der mit dem Tode Ringenden nach und 
zogen ſie an das Ufer. Wie ſich zum Gaudium der Badegäſte 
herausſtellte, hatte ſich ein — Karpfen in das Badekoſtüm 
der hübſchen Schwimmerin verirrt. Durch den Schreck wäre 
ſie um ein Haar ertrunken. 

Schuaps und Pietũt 
Die Totenfeier des Stammesalteſten 

Eine tolle Angelegenheit wird aus Buttſtädt in Thbürin⸗ 
gen berichtet. Der Stammesälteſte einer Zigeunerfamilie 
war geſtorben und wurde in der Leichenhalle aufgebahrt. In 
der Nacht vor der Beerdigung veranſtalteten die Zigenner 
auf dem Roßmarkt von Buttſtädt eine rieſige Sauferei, bei 

deren Abſchluß ſämtliche Teilnehmer von der Polizei heim⸗ 
getragen werden mußten. Am Tage der Beerdigung ſelbſt 
Kber ereignete ſich eine nicht wiederzugebende Szene. Eine 
Gruppe von Zigeunern drang in die Leichenhalle ein und 
ſetzte dort die Sauferei fart;: dabei wurde auch der tote Pri⸗ 
mas mit Schnaps beſyrengt. Die Polizei verhaftete ſchließ⸗ 
lich alle und ſchob ſie über die Grenze ab. 

  

Sreiſn begeht Brandillftung und Selbſtmottb 
Wenen eines Streites mit dem Untermieter 

In Berlin⸗Charlottenburg hatte geſtern morgen die 78 
Jabre alte Witwe Gerkhow mit ihrem Untermieter einen 
Streit, der ſehr beftige Formen annabm. und die alte Frau 
in große Exregung verſetzte. Als der Untermieter wegging, um ſein Büro auſzuſuchen, betrat die Greiſin das Zimmer 
ihres Untermieters und ſteckte deſſen Bett in Brand. Dann 
ſtürate ſie ſich aus dem Küchenfenſter drei Stockwerke tief 
in den Hof hinab. Die Feuerwehr löſchte den Stubenbrand 
in kurzer Zeit und brachte die Greiſin nach dem Kranken⸗ 
haus, wo ſie bald nach ibrer Einlieferung ſtarb. ů 

Autonainfull der Fran Hanan 
Sie wurde ſchwer verletzt 

Frau Hanau, die Gründerin der „Gacette du Franc“, die 
nach der gerichtlichen Verhängung des Konkurſes über ihr 
Unternehmen ſchon vor längerer Zeit eine neue Zeitſchrift 
mit dem Namen „Korces⸗ gegründet hat. um Ure Gläubi⸗ 
ger befriedigen zu können, hat am Dienstag bei der Rück⸗ 
kehr von Straßburg nach Paris in der Nähe von Meaux 
einen Automobilunfall erlitten und wurde ſchwer verletzt. 
Sie wurde mit einem Bruch des linken Armes und linken 
Beines in eine Klinik eingeliefert. Ihr Chauffeur kam mit 
leichteren Verletzungen davon. 

  

Die verdorbene Leberwurft 
150 Perionen erkrankt 

In dem Dorfe Erica in der bolländiſchen Provinz Drente 
erkrankten mehr als 150 Perſonen vermutlich inkolge des 
Genuſies verdorbener Leberwurſt. Der Zuſtand zablreicher 
Patienten iſt ſehr ernit. Das bakterivlogiſche Inſtitut in 
Utrecht hat eine beſondere Unterſuchung eingeleitet. Der 
Schlächter bei dem die Wurſt gekauft wurde, beſtreitet, 
ichlechte Wurſt verkauft zu haben. 

3. Beiblett ber LDerziger Veltsſtinnme 

  

Mittwoch, den . 3ulm 1931 

IN, ** 
Programm am Donnerstag 

6. Gto. Dettervorperlags; ayichl.: Krübturnſtunde, Leiktung; yſtebter VaukEün. Kuichließeng Pis: .0: eitbtongertani Ülplaiten. — 8.H9, Turnſtunde für die) Hausfrau: Diplom⸗ 
Gumnaſtiltebrerin Minni, Volze. — 0.56: Wetterdienſt. — 11.50 hUplatten, — 45.50 14½0 Mittagskongert — Schallplatten.— 1bh—Ib.s0 aus Münchenß. Kurslelter Georg Lapper. — I5b.80: 
Jandwirtächaltliche Preisberichte. —16⸗ 0Machitt Tagebuch und Pbotualbum: Catolg Herſel. 3 16.90—15.40: Korau.f.0 aus 
Iem Sarkbpier Köniasbern. Leitung: Lotbar Karau, —7.40: Das 
Nür⸗Glügel⸗Flugzeus Haubtmann Köhls. Kuxt wücket Jenfkiewick. 
— or O. iickelev. 18. reisberichte. — 18.25 Büch puich:A8i Pro⸗ 

Hirs baug: — an de Oereinignn aus W. K Ladactan neriim enbaus: Kagung, der Vexciniguns ehem, Kxiea⸗ bener im 
Hebied der Freien Stadt Danzig. Auſbrache Freiberr v. Lersner. — 
8)50., Schwändler,. Diebe, Deſrandanten: Novelfen von Hans . 
Hihesteiende Siütre.Aertgeee, Mührger (egie rhaltung arin (Sopran). Mar Kuttner (Tevor). 
32 rkend: Funkorcheſter, Leitung Georg Wöllnex — 21: Vor⸗ 

Se . ess Da.— ripiel vos n ilipv Spielfeitung: Br. Karl .— 
22: Weiterdienſt. Rachrichtendeni, Sportberichte. 

Warſchau erhült eine Kunſteisbahn 
Die Warſchauer Stadtvperordnekenverſammlung hat ſich damit 

einverſtanden erklärt, dem Polniſchen Eishockey⸗ und Eislaufper⸗ 
band ein großes Gelände an der Sächſiſchen Straße aözutreten, 
wo eine Kunſteisbahn von 20 000 Quadratmetern, ähnlich wie die 
in Wien beſtehende, gebaut werden wird. 
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Der umgekippte Vagger 
Im Hafen von Warnemünde ſchlug ein Bagger 
voll. Ein Hamburger Bergungsdampfer iſt 
dabei, ihn wieder aufzurichten. 

Die Rarſchgifte nicht geſchunggelt, ſondern geſtohlen 
Die Ermittlungen in der Sache des Rauſchgifthandels, die in der 

vergangenen Wi zur Verhaftung des Sanitätsunteroffiziers St. 
und des Bürogehilfen L. in Köuigsberg ſührten, haben ergeben, daß 
die Rauſchgifte mit großer Wahrſcheinlichteit aus einem Königs⸗ 
berger Sanitätsdepot geſtohlen worden ſind, da. dort grüßere. Men⸗ 
gen von Rauſchgift ſehlen, die weitere Verfolgung der⸗Angelegen⸗ 
heit iſt der Kriminalpolizei übergeben worden. Beide Verhaſtete 
lengnen, einen Diebſtahl ausgeführt zu haden, ſie geben an, die 
Rauſchgtfte von einem Unbekannten erworben zu haben. Die 
Kriminalpolizei ſucht jetzt nach Mittätern, ohne deren Hilfe die 
Entwendungen gar nicht geſchehen konnten. 

öuuemeichn in Gdingen geborgen. Unweit des neuen Kurhauſes 
in dingen wurde eine Frauenleiche angeſpült. Es wurde darin 
die Köchin Juliana Gladlowſka aus Gdingen erlannt, die, wie be⸗ 
reits gemeldet, vom Dampfer „Hanka“ aus in die See geſtürzt 
und ertrunken war. Die Leiche war ganz verunſtaltel. 

Danzger Gpartkassen- Hicflan-Verein 
Milchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Bestimestlehe Verainsuns ven 
Gulden, malehs ⸗= Mark., Hoellar und Prund 

            

    

Mitter Kahlbutz 
Bon 

Hermann Ulbrich⸗ Hanuibel 

Das Bauerndörſchen Campebl in der Priegnitz unter⸗ 
ſcheidet ſich äußerlich durch nichts von anderen Bauern⸗ 
dörkern des norddeutſchen Flachlandes. Dennoch verſäumen 
es viele Leute nicht. auf der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke in Neuſtadt an der Dofſe dem Zuge zu eutſteigen, um 
den kurzen Weg nach dem nahegelegenen Orte Campehl zu 
pilaern. Ebenſo machen zahlreiche Automobiliſten vor der 
alten. aus Feldſteinen erbauten Kirche dieſes Dorfes Halt, 
denn die Gruft diefer Kirche — wo eine der bekannteſten 
Sagen der Mark Brandenburg zu Hauſe iſt — birgt eine 
gar feltjame Sehenswürdigkeit, den mumienhaften Leichnam 
des Ritters Kahlbutz. 

Bor einigen hundert Jahren, ſo erzählt die Sage, foll 
hier ein Junker von Kahlbutz einen Schäfer erſchlagen haben. 
Als man ihn deshalb vor Gericht ſtellte, da foll er, nach des 
baben: Worten., auf die Forderung des Richters geſchworen 
aben: 

Was wollt Ihr von Verſchuldung mir, 
Von Mord und Frevel ſagent 
Job ſtehe hier und ſchwöre hier: 
Ich hab ihn nicht erſchlagen! 
Und ſpricht Erlognes doch mein Mund., 
Und ſteh mit Falſchheit ich im Bund, 
So ſoll mein Leib auf Erden 
Zur Erde nimmer werden!“ 

Aber der Junker von Kablbns bat, wie die Sage berichtet. 
einen Meineid geleinet, denn — uun hört die Sage auf und 
die geſchichtliche Bahrheit beginnt die beute ſo viele Neu⸗ 
gierige nach Campehl lockt — als im ochtsehuten Jahr⸗ 
hundert das Rittezgut derer von Kahlbutz in andere Hänbe 
überging, ließ der neue Schloßherr dir Familiengruſt des 
Nittergeſchlechtes von Kahlbutz ökknen, um die Särge anj 
dem Friedhof eingraben zu lafſen. Dadei enideckte man, dbaß 
der Ritter Kahlbutz, dem der Schäfermord gur gelegt 
worden war, vollkommen unverweſt wie eine Mumie in 
ſeinem Grabe ſchlummerte. während von ſeinen Stammes⸗ 
genoſſen nichts als Aſche wahrznnehemen war⸗ 

Iuerſt hahen ſich die Wifenſchaſtler den Kuof gerbrochen, 
denn fie haben alle feſigeteht, das der LKeichnam diefes 
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Ritters nicht einbalfamiert worden iſt. Der alte Profeſſor 
Virchow hat jogar bei ſeiner Unterſuchung eutdeckt, daß der 
Ritter Kahlbutz noch ſeine Eingeweide — ſelbſtverſtändlich 
in vertrocknetem, verſchrumpftem Zuſtand — hat. 

Während die verweſten Leichname auf dem bei⸗ 
geſetzt wurden, hat man den Ritter Kahlbutz in der rabes⸗ 
kammer belafen. Es kamen nun viele Reugierige, Wiſfen⸗ 
ſchaftler mit Foricherdrang, abergläubiſche, die Sage heilig 
haltende Leute aus dem Volke, Schauluſtige aller Art, am 
den unverweſten Ritter zu beſichtigen. Man hat deshalb den 
Zugang von der Kirche zur Gruft vermauert und einen 
Eingang von der Straße geichaffen, ſo daß heute alle, die 
das Weltwunder in Augenſcheln nehmen wollen — und das 
znd recht viele —, die Stille des Gotteshanſes nicht zn 
kören brauchen. 

In einem groben, mit Beſchlägen versierten Doppelfarg, 
außen Eiche, innen Kiefer, ruht der längſt verſtorbene Ritter, 
den man im Volksmund heute kurs den Kablebutz nennt. 
Den Sarg bedeckt Heute ftatt des ſchweren hölsernen Deckels 
eine Glasſcheibe. Da lieat der unverweſte Ritter. Er hält 
ſein weiß halb üunnSe I8e 8 ingerntge ges Munde 

e weibßen Zähme. E Auverfehrt, 

ee2 eiten vertreten. Die ſein 
ledern. Durch die Zufammenſchrumpfung des Fleiſches 
er ſchlank. Die Gliebmaßen balten volkkommen zuſammen, 
ſo daß der Körper nicht auseinander fällt. Die Hobeifpäne, 
die man ihm als weiche Unterlage in den Sarg gelegt hat, 
liegen unverſehrt. Die Leinwand ſeines Totendeittes Saben 
die langen Jaßre, die zu Jahrzehnten und Jahrhanberten 
wurden, ſo feſt gemacht, daß man ſie nichh mehr zerreihden 
kann. An die graue Grufiwand gelehnt keden üder dem 
Haupte des Toten zwei Rarke Fahuenſchäkte. Bon ben Reiter⸗ 
itiefeln, die man ihm ins Srab gegeben batte, haben die 
Beſucher nur noch einige Reßte übrig gelaſſen. Seinen Degen 
und ſeinen Harniſch baben ihm ſchon im Mbtedng Aube- 
hundert Fremde entwendet. So ſchläft der Kahl rube⸗ 
103. von Fremden gefrört, von einem Tag in den anderen. 
Aäntlicher hier ihn ans feimen — kogar e unt U—n 
Rändlicher Ncaung ans ſeinem Sarae geuunmmen 
vor der Kirche ins Gras gelent. 

dehen mieder uund Dit M kommen und . Deules Larüber ued, wie 2b. MüGis Bi. Let gerbe bicler 
eine Seichnam neden den vielen anderen in der Eruſt Aiuhßt 
verweid iR. ader frenen ſick poller Kinfalt. daß en der Sage 

ü   
zufolge einen Gott der Gerechtigkeit gibt, der den Menichen 
durch den Kahlebutz zeigen will, daß ſie nichts Unrechtes 
auf ihrem Lebenswege tun ſollen. 

Wäbrend andere Reiſende an die ägyptiſchen Königs⸗ 
gräber fahren, um die Mumien zu beſtaunen, finden ſich 
täglich Neugierige beim Lehrer des Dorfes Campehl ein, um 
den Kablebutz, das Rätſel der Wiffenſchaft, mit eigenen Augen 
zu ſeben. tragen ſich in das Fremdenbuch, zum Zeichen, daß 
lie ihn geſehen haben, kaufen photographiſche Anſichtskarten 
von ibm, um ſie den Freunden zeigen zu können, denn ſonſt 
würde mancher doch nicht glauben wollen. daß in der Grabes⸗ 
gruft der kleinen Kirche zu Campehl ein unverweſter Ritter 
ſchlummert. 

Examensſieber und Beeſſteats 
Während Bäbnenkünſtler, die an Lampenfieber leiden, 

gewöhnlich einige Stunden vor der Aufführung nichts oder 
nur ſehr wenig zu eſſen pflegen, wird jetzt in engliſchen 
Colleses die entgegengeſetzte Vorſchrift als Mittel gegen 
Eramensfieber empfohlen. Der Prüfling foll am Examens⸗ 
tage morgens um 4 Uhr aufſteben, einige Stunden lang 
wasierengehen und um § Uhr ein großes handfeſtes Beef⸗ 
ſteal Ababen nehmen. Das Resept ſoll bereits Wunder ge⸗ 
wirkt Haben. 

  

  

Deuitſche PMilslosentaauns in Trier. In Trier beginnt 
am 28. September eine auf acht Tage berechnete Tagun 
deutſcher Phüilologen und Schulmänner, die vorausſicht'⸗ 
von 1200 Perſonen belucht ſein wird. In 12 Abteilungen 
ſollen fämiliche Zweige der Lehrwiſſenſchaft zur Behand⸗ 
Inna gelangen. 

Seca-Anltellnas in Mabrib. Das Muſeum „Del Prado⸗ 
in Massid Kröffnet ſoeben vier neue große Säle, in denen 
Serke von Gova zur Ausſtellung gelangen. Unter den Ge⸗ 
mälden erblickt man Govas berühmtes „Bildnis des Ge⸗ 
nerals Ricardo“, ſerner den „Koloß“ und „Die blinde 
Menae“ 

MabiesKvusreß in Madrit. Im September findet in 
Madrid eine grote Internationale Kadio⸗Konferenz ſtatt, 
au ber Bertreter aller enropätſchen Länder erwartet werden. 

erte Ton der Sowiets. Der Weg ins Leben“, 
ber Lrſ Ton bber Meſchrabbom-Prubuktion in Moskan, 
in ſi erſchienen, Er kommt im Seröſt durch die deniſche 
Exo „eilmgefenſchalt zur dentſchen Uraufführung⸗



  

„Aus kriegen ſie nicht unter!“ 
Ganz Wien ermartet die Olympiagũſte 

In einer überaus ſchwierigen wirtſchaftlichen und finanziellen 
Lage gehr Oeſterreich dem 2. Arbeiter⸗Olhmpia entgegen. Die öſter⸗ 
reichiſche Kapitaliſtenklaſſe hat die Not des Volkes zu einem ver⸗ 
brecheriſchen Beutezug auf die Kafſen des Staates und der Steuer⸗ 
gelder des Volkes ausgenutzt. Während ſich die durch den Friedens⸗ 
vertrag bedingte Zerſtückelungskriſe des öſterreichiichen Wirtſchafts⸗ 
lörpers durch die Uiwirtſchaftskriſe zur unerträglichen Härte aus⸗ 
wuchs, während die hohe Arbeitsloſenziſſer, die Zahl der Konkurſe 
und Geſchüftszuſammenbrüche, die Stillegung der Betriebe er⸗ 
ſchreckend emporſchnellten, erlaubte es ſich eine kleine Zahl von ſoge⸗ 
nannten Wirtſchaftsführern, dem Volkspermögen verhängnisvolle 
Kredii⸗ und Wirtſchaftsoperationen zuzumuten, die das Land faſt 
15 den Rand des finanziellen und wirtſchaftlichen Ruins gebracht 

ben. 

Nur dadurch, daß ſich der verarmie Staat entſchloß. Zuſchüſſe 
Und Garantien für etwa 100 Millionen Dollar zu geben, gelang es, 
die größte Gefahr zu bannen. Die Regierung, die diele kaum zu 
verantwortende Verpflichtung dem Voltke aufbürdete, iſt zwar ge⸗ 
ſtürzt worden, aber der Alp, der auf dem öſterreichiſchen Volke und 
leiner Wirtſchaft laſtet, wird noch nach Jahren zu ſpüren ſein. 

In dieſer Kriſe, die alle bürgerlichen Parteien auf das ſchwerſte 
erſchütterte und ihre Koalition zerſchmetterte, bließ die öſterreichiſche 
Arbeilerichaft einig und geſchloſſen und lehmte alle lockenden Ange⸗ 
bole, in die Regierung einzutreten und den Karren aus dem Schmug 
zu ziehen, einmütig ab. Die Sozinldemulfratiſche Partei, zwar die 
färtſte im Parlament, aber doch eine Minderheit, überließ den 
bürgerlichen Parieien den Verfſuch, in ihrer Mißzwirtichaft mit kapi⸗ 
taliſtiſchen Methoden und Mitzein Ordnung zu machen, um die 
üblen Folgen und die Volt wdlichkenn dieſer Maßnahmen nach 
Kröften zu bekämplen und einzuichränlen. So ſieht die Sozialdema⸗ 
krutiſche Partei in dieſer betrüblichen Affäre malellos und unbe⸗ 
ichwert da und lann dem ganzen Volle zeigen, in welche Gejahren 
und mißliche Verhältniſſe das Lapiialiſtiſche Syſtem Volt und Staat 
jühren muß. 

Obwohk alſo die wirtſchaftliche Lage des Siuates nichts weni 
als roſig iit, kann die öſterreichliche Arbeiterſchaft ihre olympiſ 
Gäſte und die Kongreßteilnehmer doch mit Freude begrüßen; denn 
es kommt ja nicht nur auf die wiriſchaftliche Lage an. Die öſter⸗ 
reichiſche Arbeiterſchaft har in den letzten zehn Jahren harte Kämpfe 
zu veſtehen gehabr. Sie iſt aus allen dieten Kämpfen fiegreich und 
ungebrochen hervorgegangen. Der Heimwehrfaſchismus, der noch 
por einem halben Jahr die ganze Macht in kurzer Zeit zu erlangen 
Voffte, iſt beute zu einer hoffnungslojen Gruspe zuummengeſchmoi⸗ 
zen, die mit dem Bürgertum ielbſt im hefligen Kumpfe fieht. Die 
Macht des roten Wien iſt trotz aller Anſtürme ungebrochen und das 
vielgeſchmähte Breunerjyſtem hat ſich gerude in den letzten Monaten 
glänzend bewährt. 

Die Olympiagäſte werden alſo zu einer Arbeiterſchaft lommen 
die zwar durch die Arbeitsloſigleit und Wirtſchaſtskriſe jchwer ge⸗ 
drückt iſt, deren Kampfigeiſt, proleigriicher Anfftiegswille und nrer⸗ 
nationale Solibarität aber unzerſtört und ungebrochen ifl. Ja, noch 
mehr! Der harte Kampf hat den Tros der Wiener Arbenter ver⸗ 
ſtärkt und jett erſt recht — jo jagen ße — muß das 2. Arbeiter⸗ 
Olympia zu einem gewaltigen Ereignis werden, das dem Bür, 
tum die Größe, Kraft und Beneiſterung des internationalen Prolx⸗ 
lariats ſehr unichanlich zeigen muß. Darum trot aller Nor ans 
ullen Hinderniſten cuff zum 2. Ardeiter⸗Olympia! Uns Friegen fie 
nicht unter, das iſt die Parole der Wiener. 

In welchen Sportarter dir nennzehn Länber mitwirfen 

An der Arbeiterſportolympiade werden insgeiamt 
neunzehn Länder 1eilnehmen. Es wird nun ficherlich inter⸗ 
eifteren, bei welchen Wenlämpfen ihre Bertreser mitwürten werden. 
Wise immer har auch bei dieler Gelegrnheit ber Fuß5al! den 
größten Anhang, nämlich icchzehn Länder. An zwriter Sꝛelle icht 
das Schwimmen. Für das vierzchn Länder gemelder habrn. Cs 
jolgt nun die Wriherſchaft der Leichtathleren, an der ich 
dreizehn Länder bereiligen werden. Für die Schwerathler1i! 
haben elf und für das Radfahren nenn Länber Verirrter ge⸗ 
Mebder. 

Die weitere Keihenfolge : Faunball und Grerätetur⸗ 
nen je acht Länder, fr Tennis und WajierbaIIſpert 
je ſieden Länder. für Handbal! ſechs Länder. r dir Kämpft 
der Schäsen fünf Länder, für den MoIorrnbipor ;, Fann⸗ 
baa11 und das Padbeln je vier Länder, für KafIPaII aub 
Wehrſport je drei Länder. 
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wurde er zum Ehrenvorũtzenden ernannt. Den Vereins⸗ 
vorſitz hat nunmehr Lehrer Schubert übernommen. Der 
Sonntag ſah dann eine Reihe von Wettkämpfen. Der leicht⸗ 
athletiiche Siebenkampf zwiſchen den Vereinen Hohenſtein 
und Sobbowitz endigte mit einem Siege von Hohenſtein mit 
18 zu 13 Punkten. 

Die Liga⸗Handballmannichaften der Vereine Schutzpolizei 
und Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗Verein trennten ſich nach aus⸗ 
geglichenem Spiel, bei dem nur die Sturmreihe der Schutz⸗ 
polizei etwas durchſchlagskräftiger war, unentſchieden 2: 22. 

Den Abſchluß der Veranſtaltung bildete ein Fußöball⸗ 
wettkampf der beiden Vereine, die vor 10 Jahren bei der 
Gründung des Sobbowitzer Vereins das Serbeipiel vor⸗ 
gejührt hatten. nämlich Sportverein Oliva und Sporticlub 
Wacker. Auch dieſesmal zeigten beide Bereine ein inter⸗ 
eſtantes und ſchönes Spiel. das ichlicßlich in der zweiten 
Spielhälfte durch die beſferen Stürmerleiſtungen von Oliva 
mit 8:4 gewonnen wurde. 

Pferderennen unter Polizeianfſicht 
Großer Tumnit anf der Warjſchaner Nennbahn 

Auf der Warſchauer Rennbahn in Mokotom ereignete 
ſich ein großer Tumult. Als der Favorit in einem Rennen 
als Letzter ankam, verlangte die Menge eine Annullierung 
des Rennens und nahm eine drohbende Haltung gegen die 
Jockeis und die Kennleitung ein. Dic Einrichtung der 
Rennbahn wurde demoliert. Erſt nach dem Eintreffen be⸗ 
rittener Polizei krunte die Kuhe wiederbergeſtelt werden. 
Bei der wilden Flucht der Menge vor der Polizei trugen 
einige Pexjonen Verletzungen davon. Die Rennen wurden 
unter Polizeiſchutz zu Ende geführt. 

Max Schipeling nuf der Heimreiſe 
Zu einem Triumphzuge geſtaltete ſich die Aßreiſe Max 

Schmelings vom Schauplatz ſeines grandioſen Kampfes. 
Auch bei ſeiner Ankunft im Neuyvorfer Bahnbof war Schme⸗ 
ling Gegenſtand lebhafter Ovationen und auf dem Sege 
zum Hafen erhielt der Seltmeiſter den beiten Beweis jeiner 
großen Popularität. Vor jeiner Abfahrt mit der „Europa“ 
erklärte Schmeling dem TV.⸗Vertreter, daß er nur furze 
Zeit in der Heimat bleiben wird und vorausfichtlich ſchon im 
Auguſt nach den Bereinigten Staaten zurückkebre, da bis 
dahin die Verhandlungen mit ſeinem nächiten Gegner im 
Lampf um die Seltmeiſterichaft abgeſchloßen ſein werden. 
Der bei der Abfahrt von Nennorf aumeſende Borfitzende der 
Boxkommiffon des Staates Nenvork, James Farlen. er⸗ 
klärte, daß Schmeling in Keusork nur dann kämpfen bürfe, 
wenn er vorher Jack Sßarfen die veriprucene Nevanche 
gegeben babe. Eine Anerfennung als BSeltmeiſter im 
Staate Keunorf wäre vorter nicht möglic. Eine bekrächi⸗ 
liche Kürzung ſeiner Kampfbörie muste jich Schmeling durch 
die amerikaniſchen Stenerbebörden geballen laßen; non dem 
ihm zufallenden Beirag von 14 000 Marf muß Schmeling 
rund W00 Mark Einfommenfener bezahlen und die Diſ⸗ 
ferenz zur entſorechenden Einkommenſtener in Deniſchland 
hinterlegen. 

Damtutean'slüxberkenpf Ensland—Deutſchlanb 
Bei trübem Setten begann am Dienstag der Tennis⸗ 

Länderkampf der men zwiichen Dentichland und England 
in Edabanon bei Birminabam. Dice deutiche Vertretuna 
mußte nhne die & iüerin Ciln Anſfem duEirrien, ſo daß 
die Ausiichten der dentichen Damen dadurch wejenflich ge⸗ 
kürst find. Die zweüre Benrannng dicjer Art findet auf 
Aaienpiatzen Ratt. zic nicht allen deutiſchen Damen Detunnt 
find. Sährend ſich Dentichland ans der erten gegen eine 
criaßgeichpüchte engliſcht Mannſchaſt noch mit einem IUn⸗ 
entſchicden recht güntig aus der Affärt zieben konstr. RNari 
man diesmal kaum aut eimen Erfelg boffen. Das bcfötigen 
bereits die beiden erüen Einzelipiele. die glatt verluren 
gingen. Fran Sbittingiall ichlng Irmgard Stoß 62, 46. 
6•1 ab. Fran Musford fertigte Kaihe Hammer leich 5: 3, 

  

   

  

   

   

  Derimheumrrifamer 
Ex ranserbant merhk, Nunbden das Trrißen. 
Demmen Einrir. SaE Ar IE. Aunbe wullfmmen 

DEEE SEEKEI D 

  
Dumüt cine PAAIIAee SenmsSrüen 

  

öů ů cfiancſi-Ecteæ 

Bearbeitet vom Dentichen Arbeiter⸗Schachbund Sitz Cbemuitz 
Zwickauer Straße 152 Volksbaus). 

Aufgabe Nr. 136 
Otto Dehler 

Deutsche Schadiblätter“, 1921. 

Schwarz 

    

Weiß. 

Matt in 6 Zügen. 

in Vietũger in Miniaturformatil Die groſte Lugzahl möge 

ünssre Leser jeloch nicht absdirecken! 80 ein Sechszüger — 

er hat ja zum Clüdc venig Steine — kann eine kleine 

Humoreske Scin. und warum sollten wir, immer an zwei- oder 

dreizügiger Oberſläche herumplätscern? Steigen wir einmal 

in die MPele und betrackten diese sonderbare Stellung etmas 

genauer: j. Sa4—c5, Kb4—C4, 2. Se5—d3. Ke4—da. Der 

schwarze König wird auf der 4. Reihe nach rechts ah edräüngt. 

Dafi dabei der Springer die ,treibende Kraft kann 

man eigentlich nicht sagen. vielmchr., er ziehf den König ins 

Verderben. 3. Sds—é5. Der Lidkzackkurs des Springers ist 

originell. 3... Kda—ea; 4. Se5.—fô, Ket.—-ffa. r König 

tanzi wie der Springer pfeikt! 5. Sf5—d2. Kf.—g.; 6. a3— 

2 Iiatt! Man Kann dem schwarzen König ordentlid, nadi- 

fühlen, dal die Komödie der Irrungen endlich aus ist. 8⁰ 

eine blamable Rolle war ihm scion lange nickt mehr zuge- 
wicsen. (Text von Emil Ramin. Suttgart.) — R. B. — 

Alle Scbachnachrichten und Lölungen ſind zu richten an Erich 
rrrich Vamia Holsgaile 5. 

  

Handball⸗Tucnerinnenſevie 
Arbeiterſport in Danzig — „Adler“⸗Walddorf genen 

F. T. Danzia II 2:0 (1:0) 
Das Sviel ſand auf dem Biſchofsbera ſtatt. Bei beiden 

Mannſchaften iſt ein erfreulicher Fortſchritt jeſtzuſtellen. 
⸗Adler“ gewann durch die beiſeren Leiſtungen im Sturm. 
Die Turnerinnen ſollten im Strafraum mehr deu Schock⸗ 
Pawurf pilegen. während beim Torwurf der Kernwurf 
anzuwenden iſt. Der Zuruf muß unterbleiben. 

Danzig verlegte ſich auf Einzeldurchbrüche. die nichts 
einbräachten. Den Turnerinnen fehlt nach den Alleingéngen 
die Kraft zum Torwurf. Bei einem„ichnelleren Aöſpiel 
wird ein regelwidriges Angehen unterbleiben. Bei veiden, 
Toren lien ſich die Torhükerin täuſchen und war in die 
jaliche Ecke geſtartet. Beide Stürmerreiben verdarben man⸗ 
ches durch Abſeits. Die beſſere Mannſchaft hat aewonnen. 

Heuite abend 19.30 UUbr. tritt Laugfuhr II zum Geſell⸗ 
ichaftsipiel gegen Bürnermieſen II an. Deas Sviel findet in 
Bürgerwieſen itatt. Da der Platzverein auf eigenem Boden 
nets gut abgeichnitten hat, iſt es jchwer. den Sieger voraus⸗ 
zuſagen. 

Tennisſchluß in Wimbledon 
Die inoffiziellen Tennisweltmeiſterſchaften auf den Gras⸗ 

plätßen in Wimbledon. die die gejamte Tenniswelt ſeit vier⸗ 
sehn Tagen in Bann bielten, wurden am Sonnabendnach⸗ 
mittaa programmapig abgeſchloffen. Die Ueberlegenheit der 
Amerifaner trat diesmal nicht in jo ſtarkem Maße wie im 
Vorjahre in Erſcheinung, immerhin konnten die Gäſte aus 
Ueberjee drei Titel mit nach Hauſe nebmen. Deutſchland 
mtellte in Cillv Anñem erſtmalig einen Sieger in Wimbledon, 
während die zuerit io großen Hoffnungen der Engländer 
auf einen Erfolga im Damendoppel beichränkt blieben. 

Dir Wimbledon⸗Sieger 1881: 
Herreneinzel- Sidnen Wood Amerika). 
Dameneinjel- Tilln Auſſem (Deutichland). 
Herrendoppel: Lott⸗van Run [Amerika). 
Damendoppel- Shepperd⸗Barron⸗Mudford (England). 
Gem. Doppel: Miß Harper⸗Lott (Amerika). 

— 

EEE 
H.Lichtfriele: „Die blonde Nachtigall“ 

Das joll. nach vielem. allzu vielem Operettengeſinge aljo 
æi Volksguck jein, wenns auch hier nicht ohne Geſang ab⸗ 
gorht. Teils ganz annehmbar im Stoff, ſolange es eben kicht 
in die nen und ansgetretenen Pfade der großen 
Tilmwelt abrniſcht. Es ſcheint im Tonfilm — mit leider ſel⸗ 
tenen Ansnahmen — kun mal nicht ohne Schmus und Sen⸗ 
tirtentalitãt zu gebhen, das bekommt auch die blonde EIfe 
Elüßer zun fyüren, die erßt auf allerlei geſanglichen Um⸗ 
Degen znm happe end fommen fann. Neben ihr ſpieten 
Sendom, Lebebonr und Beriſch ein luſtiges 
Schwindlertris. ‚ k. 

Nathans-LSichtiyiele: Die Firma heiratrt“ 
Das Prougramm paßbt ſich dem Thermometerſtand an, und 

Keärhft Sommerkonh m die Deviſe. Carl Wilhelm, der Re⸗ 
Süfeht diefer Tonftilmpuite. wollte wahricheinlich gieich meh⸗ rere Fliegen mit einer Klappe ſchlagen; ein wenig Theater, 
eim bißchen Konfektion uud ſchlechte Zeiten und als Drauf⸗ 
sabe Moral und Ingend von heute. Die Bielheit der Themen 
in Sielſeitägkeit der Hanölunga wurde ſo ihr Nachteil: ſie 

iih in Epiſoden. Gehemmt find auch die Stimmen, 
aiph Arthur Koberts vor allem, der gar nicht ſo 

reuht daan kommt. ſin anszugeben. Er karikiert zwar herrzich 
cinen in Pie Konßektien verichlagenen Kiffmeiſter a. D. aber 
Ses üit anch aalles and weniger, al? wir von ihm gewohnt 
EED Sariotte Ander bat vit grenlichen Textunfinn zu 
kererhen: fe kutks krit Sarmanfer Heberzengung. Die übri⸗ 
Sen hleiben ia geohnfiem Nahmen. VV. 

In Suminge Weater Hringt das neue Programm d. 
Süumt „ Der Schumr des Harmn Abams“ mit Olda Saclanewa. 
Arßerbem „Ser Gentileman von Paris- mit Adolphe Menjon. 

Sebamis Thenter ſteht ari dem neuen Spielplan der 
Süirger ven Kalfiomtien. Ferner länft das großt 

EuD Patachen als Kannibalen“ 
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20. Fortſetzung 

„Fräulein Göbel — ich mache Sie darauf aufmerkſam, 
daß das ſebr unwahrſcheinlich klingt. Sehr unwahrſcheinlich! 
Sie ſind doch nicht in einer Lage, daß Sie obne weiteres 
jemanden fünfhundert Mark „vor die Füße werfen“ können 
— im Gegrnteil! Sie konnten die fünfhundert Mark ſehr 
wohl brauchen, und niemand hätte Ihnen einen Borwurf 
machen können, daß Sie die Noten behalten hätten. Ihre 
Schweſter batte es Ihnen ja anheimgeſtellt. Ich ſage Ihnen: 
es iſt nicht glaubhaft, daß Sie, nur um einer ſchönen Geſte 
willen, das Geld weggeben wollten. Und was etwaige mora⸗ 
liſche Gründe anlangt — Sie, nämlich Thomas Hammer 
und Sie. — konnten doch wahrhaftig dem Direktor Gör⸗ 
weeb keinen Vorwurf daraus machen, daß er ihre Schweſter 
aushielt — Sie waren ſa ſelber zuſammen, ohne verheiratet 
zu ſein. Das Görweed ſich ſchließlich von Ihrer Schweſter 
getrennt hat — da muß ich Ihnen fagen: wir ſind über die 
Gründe, nur durch den Brief Ihrer Schweſter unterrichtet. 
Vielleicht hatte Herr Görweed Anlaß, mit Ihrer Schweſter 
unzufrieden au ſein, und hat ſie nicht nur aus Ueberdruß 
weggeſchickt. Der Fahrer des Herrn Görweed war Zeuge 
einer Szene. wie Ihre Schweſter Herrn Görweed in der 
nächſten Nähe des Werkes auflauerte — wir wiſſen da nicht, 
was vorgegangen tit. Aber ich will einmal annehmen, Sie, 
Thomas Hammer und Sie, glaubten an die Richtigkeit deſſen, 
waßs in dem Briefe ſteht. Sie hatten beide einen großen Haß 
auf Herrn Görweed — das iſt wohl richtig, nicht?“ 

Jawohl, das iſt richtig.“ 
AUnd nun hat Thomas Hammer gejagt: Dem Kerl will 
ich das mal eintränken. Ich gehr zu ihm, zeige ihm den 
HBrief, balte ihm ſein Schandgeld vor Augen und mache ihm 
die Hölle ordentlich heiß! Vielleicht rückt der Kert doch noch 
mit mehr Moneten beraus. damit wir ruhig ſind und die 
Geſchichte nicht an die große Glecke hängen.“ 

„Nein — fo war das ganz und gar nicht. Kein Gedanke 
daran! Thomas hat wohl die Abſicht gehabt, dem Direktor 
Görweed nicht gerade ſehr freundliche und höfliche Worte 
zu ſagen, — aber das von mehr Geld, Herr Amtsgerichtsrat, 
das iſt ganz und gar nicht richtig. Nein! Das iſt eine Lüge!“ 

-Aber ich bitte Sie — es wärc doch die natürlichſte Sache 
der Welt geweſen. Sie regen ſich ganz unnötig auf, Fräulein 
Göbel — warum denn nur?“ 

„Sir glauben wohl. Herr Amtsgerichtsrat, weit wir ein⸗ 
fache Arbeiter ſind, mein Mann und ich, haben wir kein 
Gefühl für das, was recht ! Sie können ſich offenbar 
nicht denken, daß ein Arbeiter mal was anderes will, als 
Geld! Meine Schweſter iſ ins Waſſer gegangen, Herr Amts⸗ 
gerichtsrat — balten Sie uns denn für ſo minderwertige 
Menſchen, daß wir unter ſolchen Umſtänden keinen anderen 
Gedanten haben ſollten, als den: vielleicht können wix aus 
dem Unglück doch noch ein paar hundert Mark heraus⸗ 
ſchlagen!“ 

Der Amtsgerichtsrat war über dieſen Ausbruch ein wenig 
verbAint: „ ů ‚ — 

„Nun — ſpringen Sie mir nur nicht gleich ins Geficht, 
Fränlein Göbel — irgendein Motiv muß doch für das Per⸗ 
brechen vorhanden ſein. Sagen Sie übrigens nicht „mein 
Mann“, wenn Sie von Thomas Hammer ſprechen — er iſt 
nicht Ihr Mann!“ 

Das muß ich beffer wiſſen, Herr Amtsgerichtsrat!“ 
Bitte, keine ungehörigen Bemerkungen. Sic ſind ledig. 

Thomas Hammer iſt Ihr Geliebter, mit dem Sie zuſammen 
woß eng⸗ 28 

Das iſt eine Angelegenheit, die nur mich allein angeht, 
Herr Amtsgexichtsrat.“ 0 geh 

„Ich ſtelle das nur nebenbei damit keine Begriffs⸗ 
verwirrung entſteht. Aus der Tatjache ſelbſt mache ich 
Ihnen keinen Vorwurf, denn ich habe nicht Ihr Zuſammen⸗ 
leben, das der bürgerlichen Ordnung widerſpricht, zu unter⸗ 
ſuchen, ſondern den Mordverſuch, den Ihr Geliebter an Di⸗ 
rekter Görweed verübt hat.“ 

„Das iſt nicht wahr! Thomas hat keinen Mordverſuch 
verübt!“ 
Jetzt nehmen Sie ſich aber gefälligſt zufammen, Fräu⸗ 

lein Göbel! Sie können nicht wiſſen, was im Zimmer G. 
weeds vor ſich gegangen iſt. und Ihre Vermutungen inker⸗ 
eſfieren mich nicht. Sagen Sie mir lieber: iſt Thomas Ham⸗ 
mer jähzornig?“ 
Dein. Ganz und gar nicht. Er iſt ſehr beherrſcht und 
immer überlegt!“ 

„Geben Sie jehr acht, Früulein Göbel, was ich Ihnen 
ſage: Es kommt auf Ihre Ausſage ungemein viel an. Es 
iſt nämlich durchaus nicht gleichgültig. od einmal einem 
jähzornigen, temperamentvollen Menſchen der Hammer 
nus rutſcht, oder ab ein immer beberrſcht und immer über⸗ 
leat bhandelnder Menſch einen anderen niederſchlägr. S 
ſcheinen mir intelligent genug. dieſen Unterſchied zu be⸗ 
greifen Ich frage alſo noch einmal: Iſt Thomas Hammer 
ſehr jähzornig?“ 

„Und ich kann nur noch einmal ſagen: Er iſt ſehr Ee⸗ 
berrſcht und immer überlegt.“ 

Der Amtsgerichtsrat zog die Stirn in Falten: 
„Wißſen Sie, daß Sie durch dieſe Ausſage den Thomas 
Hammer belaſten?“ 
„Daß weiß ich nicht, aber ich weiß. daß ich bier die Wahr⸗ 

Geit ſagen muß, und die iſt, daß ich Themas auch nicht einen 
Angenblick jähsornig vder unbeherrſcht geſehen habe, ſeit 
wir zuſamme⸗ d. 

Amtsgerichtsrat Speener ſah eine Zeitlang vor ſich auf 
den Schreibtiſch — das Mädchen imponierte ihm beinahe: 
och eine Frage: Thomas Hammer ſteht in der gewerk⸗ 
ſchafrlichen Beweaung. nicht wahr?“ 

„Gewiß. Selbſtverſtändlich!“ 
Nun — ſchön! Glauben Sie, daß Tbomas Hammer nicht 

auch aus politiſchen Gründen einen Haß auf Direktor Gör⸗ 
weed hatte?“ 

„Direktor Görweed iſt der ganzen Arbeiterichaſt verhaßt, 
weil er ein rückſichtsloſer Scharfmacher iſt⸗ 

„Sie find ja ſehr offen, Fräulein Göbel. aber Sie haben 
mir auf meine Frage nicht geautwortet: war Görweed 
Ihrem — dem Thomas Hammer aus politiſchen Gründen 
berbaßt?“ 

„Thomas hat ihn natürlich als Gegner betrachtet. aber 
von einem perſönlichen Haß kann keine Rede ſein. Görweed 
iſt ja auch Thbomas gegenüber einmal ganz neit geweſen. 
und hat ihm zweihundertfänfzig Mark für eine Exfindung 
zugeben lafſen. Zugleich hat er ihn freilich ſtrafweiſe in die 
Gießerei verſebt.“ „ 

„Ja? Sehen Sie — das intereffiert mich nuugemein. Das 
müßfen Sie mir möglichſt genau erzählen.“ 

Aanes Göbel erzählte die Angelegenheit und Amts⸗ 
gerichtsrat Speener machte ſich fleißig Kotizen. 

„Zum Schluß noch eine Frage, Frönlein Göbel“, ſaate 
der Amtsgerüchtsrat. Sie alauben alfo, wie Sir ſaglen, 

     

    

    
  

    

  

  

   

   

    

    

    

nicht daran, daß Thomas Hammer den. Direktor nieder⸗ 
geſchlagen bat. Was meinen Sie, wer es geweſen iſt?“ 

„Darüber babe ich gar keine Meinung, Herr Amts⸗ 
gerichtsrat.“ 

„Wirklich nicht?“ 
„Nein.“ 

ch entlaſſe Sie jetzt, aber ich werde Sie vielleicht noch 
einmal kommen laſſen müſſen. Ich leſe Ihnen jetzt vor, was 
Sie ausgeſagt haben.“ 

  

  

„Sagen Sie mir lieber: Iſt Thomas Hammer jähzornig?“ 

Der Amtsgerichtsrat las ein kurzes Protokoll, das Agnes 
Göbel zwar in einigen Wendungen nicht ganz korrekt ihre 
Ausſagen wiederzugeben ſchien, aber ſie wußte nicht recht, 
wie ſie ihre Einwendungen machen ſollke. 

„Jit das ſo richtig?“ 

     

„Ja“, ſagte ſie zögernd.A- 
Wann wollen Sie bier Ibre Unterſchrift herſetzen. So. 

Danke. Sie können gehen.“ 
„Herr Amtsserichtsrat..“ 
„Was denn noch?“ 
„Kann ich Thomas Hammer einmal ſehen?“ 

„Jetzt noch nicht. In einigen Tagen — vielleicht. Fragen 
Sie da nochmal an, wenn ich Sie inzwiſchen nicht wieder 
vorgeladen habe.“ 

Agnes ging. Das Verhör hatte ihr inſofern gut getan, 
weil es ihr Gelegenheit gab, ſich zu Thomas zu bekennen: 
aber daß ſie ihn nicht ſehen durfte, ſchmerzte ſie tief. Lange 
Tage warten — wie furchtbar! Sie war mit der allerdings 
nur halb eingeſtandenen Hoffnung in das Präſidium ge⸗ 
kommen, daß ſie Gelegenheit haben würde, Thomas zu 
ſehen, vielleicht ſogar mit ihm zu ſprechen — vielleicht ſtellte 
man ſie ihm gegenüber. Nichts von alledem war geſchehen. 

Auf dem Rückweg vergegenwärtigte ſie ſich noch einmal 
das ganze Verhör. Es ſchien ihr, als ob der Unterſuchungs⸗ 
richter einigen Wert darauf legte, die Tat, deren Thomas 
verdächtigt wurde, als in leidenſchaftlicher Erregung be⸗ 
gangen darzuſtellen — das mit dem Verdacht von Geld⸗ 
forderungen an Görweed war ihm ja wohl nicht ganz Ernſt 
geweſen. Wenn ſie nun geſagt hä ja, Thomas iſt leiden⸗ 
ſchaftlich und jähzornig — vielleicht hätte ſin ihm damit ge⸗ 
nützt! 

Aber es wäre die Unwahrheit geweſen. 

Und außerdem: Thomas mußte ja herauskommen! Noch 
war, wie der Amtsgerichtsrat ſagte, Görweed bewußtlos; 
nber wenn er erſt vernommen werden konnte, dann mußte 
ſich die Wahrheit herausſtellen. 

XX. 

Es bedarf immer nur eines kleinen Funkens, um ein 
Pulverfaß auffliegen zu laſſen. 

Als in der Belegſchaft bekannt wurde, daß der Perſonal⸗ 
chef Maulbrenner und Prokuriſt Höriger Thomas Hammer 
vor der Polizei ſchwer belaſteten, und ſogar Direktor Mon⸗ 
nard klaren Antworten auswich, wuchs die angeſammelte 
Erregung ins Ungeheure. Kleinigkeiten, die ſonſt kaum 
allgemein beachtet worden wären, kamen dazu. Drei Ar⸗ 
beiter waren ſtrafweiſe in die Cin, erfetzt worden, weil 
ſie mit ihren Vorarbeitern Krach bekamen. Die Verfügung 
ſtammte von Direktor Gärtner, — Mounard war auf ein 
paar Tage verreiſt. 

Schon um die Mittagszeit ſcharten ſich Gruppen von Ar⸗ 
beitern im aroßen Hof zuſammen, und der Betriebsrat 
konnte nicht anders, als für den Abend eine Belegſchafts⸗ 
verſammluna einzuberufen. 

Hier lam es eur Exploſion. 
Die Betriebsräte Bleß und Grimm verjuchten vergeb⸗ 

lich. darauf hinzumeiſen, daß doch ſchließlich die Werks⸗ 
leitung nichts dafür lonnte. daß die Polizei Hammer ver⸗ 
haftet habe. Tatſache ſei doch, daß Görweed niedergeſchlagen 
aufgefunden wurde, daß er lebensgeſährlich verletzt im 
Krankenhaus laa: die Mebrheit ließ ſich von der Ueber⸗ 
zeugung nicht abbringen, daß man Hammer nur beſeitigen 
wollte und daß die geſamte Geſchäftsleitung. Monnard ein⸗ 
gcichlofjen, im Komplott ngeaen Thomas ſtand. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Dle SOrIE-Lüste 
  

   V 
Eines Hungerapoſtels Glück und Ende — Die Gläubigen ergreift Entſetzen 

Anfänglich ſchien es nur die Manie eines Beſeſſenen zu 
ſein. Die Jahre we güingen aber und die „Manie“ breitete ſich 
immer mehr aus. In den Salons, in den Caféêhäuſern Bel⸗ 
grads, bei Familienzuſammenkünften hörte man es immer 
häuſiger: „Ich habe eine vierwöchige Faſtenkur durckgemacht.“ 
„Ich beginne nächſte Woche ein dreiwöchiges Faſten.“ 

Die Idee des Ruſſen Suworin, eine Unmenge von Krank⸗ 
heiten durch Faſten zu heilen, fand täglich mehr Anhänger und 
rief bereits die ernſte Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkert her⸗ 
vor. Alle Welt ſprach von der ſeltſamen Suworin⸗Lehre 

* 

Wer iſt Suworin und worin beſteht ſeine Lehre? Suworin 
lebt ſeit Kriegsende als rufſiſcher Emigrant in Jugoſlawien. 
Früher war er in Rußland ein angeſehener Journaliſt. Bereits 
ſeit dem Jahre 1912 beſchäftigte er ſich mit dem Studium der 
Wirkungen des langandauernden Faſtens auf den menſchlichen 
Organismus. Er iſt ein Seitenſtück des auch in Deutſchland 
gaut in Erinnerung ſtehenden Ungarn Beſerdy, nur noch radi⸗ 
kaler als dieſer. Er ging, wie er in feinem Buch erzählt, von 
der Lehre Metſchnikows aus, daß man bei freiwilligem Faſten 
nur in den erſten 20 Stunden Hunger verſpüre. Durch häufiges 
längeres Faſten gelangte Suworin zu der Ueberzeugung., daß 
das ſyſtematiſche Faſten die Folge hat, im menſchlichen Orga⸗ 
nismus einen Prozeß hervorzurufen, den Suworin den „natür⸗ 
lichen automatiſchen Prozeß der innerlichen tiefen Reinigung 
des Organismus“ nennt. ů ů 

Der Titel iſt etwas langatmig, die Wirkung dafür auch an⸗ 
geblich umſo durchſchlagender. Suworin wendet ſeine „Heil⸗ 

methode“ des Faſtens bei folgenden Krankbeiten an: Magen⸗ 
und Darmgeſchwüre, Lungenemphvieme, Aortaerweiterüng, 
Sklerofe, Diabetes, chroniſche Katarrhe, Gallen⸗ und Nieren⸗ 
ſteine, Rhenma und Gicht, Neuraſthenie, Nalaria und Hämor⸗ 
rhoiden. Dieſes Krankheitenbündel will der Wunderdoktor 
allein mit feiner Faſten⸗Theorie erledigen. Aber er behauptet 
auch, bei Lues, Tuberkuloſe, Strofuloſe und Krebs mit ſeiner 
Methode bedeutende Reſultate erzielt zu haben. 

* 

Der Prozeß der „volllkommenen Reinigung“ wird, ſo ſast 
Suworin, durch Faſten von vierzig Tagen Dauer erreicht. Bei 
manchen Krankheiten hilft aber auch eine kürzere Dauer. Faſten 
im Sinne Suworins. Nur der Genuß von einigen Gläſern 
Limonade oder Tee mit wenig Honig täͤglich iſt erlaubt 

Suworin gelang es, innerholb einiger Johre in 
und in vielen anderen Orten Jugoſlawiens eine de 
Gemeinde von Anhängern zu gewinnen, die mit fonatiſchem 
Glauben an ihrem Führer hängen. Er ißt ſozuſagen der⸗ Wun⸗ 
derdoktor Weibenberg von SLelſuch. n. Die Belgrader Asete- 
kammer machte zwar einen Verſuch, die Tätigkeit Suworins 
zu verhindern, aber ſie drang nicht durch. In ihrem Gutachten 
an das Belgraber Geſundheitsminiſterium machte ſie auf die 
gemeingefährliche Kurpfuſchere! Suwarins merkſam Die 
Sache gelaugte damals vor den oberſten Sanitäsrat, der in 
einer umfangreichen Abhandlung u. a. folgendes aus führte: 
„Suworins jixe Idee iſt die Retm:a vder Menſchhett durch bas 
TSungern. Er läßt ſeine Opfer vierzig Tage laug faſten, ohne 
eine Ahnung davon zu haben, welche Folgen der Nahrungs⸗ 
mangel für die einzelnen Körperorgane hat. Suworin beruft 
ſich auf den Hund, der die Nahrungsaufnahme verweigert, 
wenn er krank iſt; alſo muß der Meuſch hungern. wenn 
wieder geſunden ſoll.“ Am Schiuß wurde gejagt, die Kur⸗ 
pfiuſcherei Suwor eine Geſahr bedeute denn ſein wahn⸗ 
ſinniges Syſtem uch. zum Tode ſolcher Kranken. die durch ent⸗ 

E   

Doch auch die Gutachten genügten nicht, Suworin unſchäd⸗ 
lich zu machen. Erſt nachdem einige ſeiner Anhänger durch die 
Hungerheilmethode ihr Leben eingebüßt hatten, ſchritt das 
jugoflawiſche Geſundheitsminiſterium ein und legte Suworin 
das Handwerk. Auf Grund zahlreicher Anzeigen wurde ihm 
unter Androhung einer ſtrengen Kertkerſtraſe das Zu⸗Tode⸗ 
Heilen verboten ... Unter den Gläubigen aber iſt eine Panik 
ausgebrochen. Was ſteht noch ſeſt auf dieſer Erde, wenn ſelbſt 
Suworin ein Verräter iſt — — — —2! 

Für 250 G 
monatlich 

erhalten Sie als 30jähriger ein Sterbegeld von 

1000 
zu folgenden Bedingungen 

1. 80fertige Auszahlung der vollen Sterbegeldsumme 
von 1000 G im Todesfalle, selbst wenn nur ein einziger 
Monatsbeitrag von 2,50 G gezahlt worden ist. 

2 Keine Wartezeit. 
3. Bei Unfalltod doppelte Samme, also 2000 G. 

  

4. Falls die Verticherung nack den Erlebenstalltariten 
(h⁰ u. c) abgeschlossen ist, wird die volle Verslche- 
rungssunmme schon bei Lebzeiten des Versicherten im 

vereinbarten Lebensalter — beim vorherigen Tode so- 
tort — ausgezahlt. 

5. XAlle Vereicherungen sind gewinnberechtigt. Die Ge- 
winmanteile werden zur Versicherungssumme hinru- 

en und zugleich mit der Versicherungssumme 
ausgerahlt. Der Gewinnantelt bsträgt Zzur Zeit 

vonh,n „h 2 Jahren 10 des Sterbegeldes —= 100 G. 

Lebelsrersicheruuss-Aastat 
Veshhraben 

DARNZiG, SHberhütte 
Die Derrνα e enter Mestenlos ans cder   
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    Sewergtschaffficfhes II. Lonluſes 

Nie Preußen die Arbeitchlialeit imndern will 
Ein Geſetzentwurj 

Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags wurde am Sonn⸗ 

abend ein Antrag angenommen, in dem die preußiſche Staats⸗ 

regierung aufgefordert wird, bei der Reichsregierung auf die Vor⸗ 

lage eincs beionderen Geſetzentwurfes zur Milderung der Arbeits⸗ 
lofigleit hinzuwirken. 

Im einzelnen fordert der Antrag, daß zur Bekämpfung der 

Arbeitsloſigkeit eine vorübergehende Verlürzung der Arbeitszeit 

eintretlen ſoll. Entlaſſungen jollen in allen dazu geeigneten Be⸗ 

trieben, die mehr als 10 Arbeitnehmer beichäftigen, erſt erjolgen 

dürſen, wenn die Arbeitszeit weſentlich reduziert iſt. Eine ſchema⸗ 

fiſche Verkürzung der Arbeitszeit ſei abzulehnen. Es ſei jedoch 

zu prüfen, in welchen Berufen und. Induſtrien durch eine ge⸗ 

eignete Verkürzung der Arbeitszeit Entiaffungen vermieben werden 
und Neuéinitellungen in größerem Umjang erfolgen können. Ein 

ausreichender Schutz der Arbeitnehmer unker is Jahren ſoll durch 

Sonderregelung der Arbeitszeit, der Sonntagsruhe und des Ur⸗ 

laubs fichergeſtellt werden. Die Arbeitszeit im Bergbau unter 

Tage und in beſonders geſundheitſchädlichen Betrieben ſol eine 

Sonderregelung erfahren. Die Bewilligung von Ueberſtunden⸗ 

arbeit ſoll auf das unerläßliche Mindeſtmaß beſchränkt werden. 
Die Zulaſſung ausländiſcher Wanderarbeiter in der Landwireſchaft 

und in anderen Wirtſchaftsbetrieben ſoll verhindert werden. Die 
Freigabe von Werkswohnungen ſei zu fördern. 

Ausreichende Mittel zur Arbeitsbeichaffung ſollen zur Ver⸗ 

fügung geſitellt werden. Sie ſollen zur Juſtandſetzung von Ali⸗ 
wohnuͤngen und dem Umbau von Großwohnungen in Kleinwoh⸗ 
nungen. der zufätzlichen Beichaffung von Kleinwohnungen und der 
beſonderen Förderung von Eigenbeimen, einer verſtärkten Förde⸗ 
rung des Landarbeiterwohnungsbaues dienen. ferner den Zwecken 
der Meltiorationen und Aufforſtungen, der Förderung von Pro⸗ 
duktion und Adiatz von Edelerzeugnihen in der Landwirtichuft, dem 
Straßenansbau und Brütkenbau jowir dem Bau von Waſſerkraft⸗ 
erzeugungsanlagen und der Unterſtützung der Gemeinden bei Aus⸗ 
führung von Notſtandsarbeiten. Weiter jollen Maßnahmen er⸗ 
grifſen werden, um den freiwilligen Arbeitssienſt zu organiſieren 
und zu fördern und eine wirkſjame Hilſe zu bringen den national 
bedeutungsvollen Induſtrien, breiond in den Grenzgebieten. derrn 
Exiſtenz zur Zrit ernſthaft bedroht ſei. und zwor durch fnanzielle 
Unterſtützung oder durch zollpolitiſche Maßnahmen zur Verhinde⸗ 
rung von Zufammenbrüchen nund weiteren Entlaffungen von Ar⸗ 
beitskräften. In allen Schichten der Bevölkerung ſoll eine ſtErkere 
Aufklärung erfolgen über die volkswirtichaftliche Schädlichleit der 
Einſuhr entbehrlicher Genußmittel und von L. 
ſtänden und ſachlich nicht notwendiger Auslandser 
durch reichsgeietzliche Be 

  

     

  

  

   

          

dung freier Arbeitsplätze bei den öffentlichen Ardeitsvermittlungs⸗ 

ſtellen und ihrer Benutzung bei jeder Arbeitsvergebung zur Pflicht 

gemacht werden. 

Veſchäftiguns fur das Bantewerbe 
In Preußen wird in der nächſten Zeit mit Hilfe des 

Wobnungsausgleichsfonds für das Baugewerbe wenigſtens 

ein klein wenig die Arbeitsloſigkeit eingedämmt werden. Der 

Finanz⸗ und der Vohlfahrtsminiſter haben ſich eniſchloſſen, 

aus Hauszinsſteuermitteln den Umbau von Großtwohnungen in 

Kleinwohnungen zu fördern. Das bedeutet für ſo manchen 

Bauarbeiter endlich einmal wieder für einige Wochen Be⸗ 

ſchäftigung. 

Die Zugendſterblichkeit geht zurüc 
50U 000 ſtarben 

Nach den letzten itatiſtiſchen Erhebungen ſtarben in Pren⸗ 
ßen während des Jahres 1928 insgeſamt etwa 500 000 Per⸗ 

ſonen. Das ſind auf 1000 Lebende etwa 115. Die Sterbe⸗ 

Kiſer betrug bei der männlichen Geiamtbevölkerunn in 
Preußen 120, bei der weiblichen 110 auf 10000 Lebende. Eine 

Berteilung auf die einzelnen Altersklaſſen der Bevölkerung 

ergibt, daß die Sterblichkeit bei den Kindern bis zu einem 

Lebensjahr, alſo bei den Säuglingen, am größten iſt. Nur 

etwa zwei Prozent aller Todesfälle beson jich auf Ingend⸗ 

liche im Alter von 14 bis 20 Jahren, während der Anteil 
der Ingendlichen au der Geſamtbevölkerung zebn Prozent 

beträgt. Von den Jugendlichen ſtarben in Preußen wäbrend 

des Jahre 1928 eiwa 10 000, das kummt einem Sat von 2⁵ 

auf 10 UU0 Jugendlichen gleich. 

Die entſurechende Sterbeziffer wurde für die männlichen 
Ingendlichen mit W, für die weiblichen mit 2 errechnet. 

Sie liegt alis ganz erheblich unter der Sterbesiſfer der Ge⸗ 

ſamtbevölkerung. Zieht man einen Vergleich mit den Ver⸗ 

hältniſſen früherer Jabre, ſo macht ſich ein Abſinken der 

Sterblichkeit bei den Jugendlichen deutlich bemerkbar; denn 

im Jahre 1885 wurden 28. im Jahre 1901 40 und im Jahre 
1913 36 Todesfälle Jugendlicher auf je 10000 lebende Ju⸗ 

gendliche gezählt. Veralichen mit der Geſamtbevölkerung 

ergibt ſich, daß die Sterblichkeit der Jugendlichen auch gegen⸗ 

über der der Geſamtbevölkerung ſtärker abgenommen hat. 

Die Abnahme der Sterbeziffer der Jugendlichen betrug im 

Jahre 1928 eima 30 Prozenf gegenüber der im Jahre 1912. 

die der Geſamtbevölkerung dagegen nur 25 Prozent. Wäh⸗ 

rend bei der Gcjamtberölkerung die Abnahme der Sterb⸗ 
lichkeit bei Männern und Frauen ſich nabezn die Baage 

hält, hat die Sterblichkeit der männlichen Jugend gegenüber 

1912 um rund 28 Prozent, die der weiblichen ſogar um 32 

Pruzent abgenommen. 

Als hbäufigite Tadesurſachen ind bei den männlichen 

ndlichen Tuberknloſe und Unfälle mit je 22 Prosent 
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der Geſamtzahl der Sterbefälle ermittelt worden, auf Selbſt⸗ 

morde entfielen etwa zehn Prozent. Bei den weiblichen Ju⸗ 

gendlichen dagegen entfielen 41 Proz. der geſamten Todes⸗ 

fälle auf Tuberkuloſe. 

Man impft mit Tubertelbnaillen 
Der Aſſiſtent der Grazer „Klinit für Tuberkuloſekranke 

Wenkebach“, Dr. Kutſchera⸗Aichberg, gab bei der öſterreichi⸗ 

ſchen Tuberkuloſetagung in Wien intereſſante Aufſchlüſſe 

über die Bekämpfung der Tuberkuloſe durch Impfung mit 

lebenden Tuberkelbazillen. Die Behandlung iſt nach den 

bisherigen Erfahrungen therapeutiſch außerordentlich wert⸗ 

voll und völlig ungefährlich. Das beſte Mittel zur Immu⸗ 

niſierung gegen Tuberkuloſe iſt, nach den Ausführungen 

Dr. Kutſchera⸗Aichbergs, unbedingt in den Tuberkelbazillen 

ſelbſt zu ſuchen. 

Die deutſchen „Heilkünſtler“ 
30 000 behördlich eingetragen 

Nicht weniger als rund 30000 behördlich eingetragene 

„Heilkünſtler“ aller möglichen Schattierungen gibt es hente 

in Deutſchland. Die Aerzteſchaft, deren Mitgliederzahl maTu 

mit ungefähr 90 000 angeben kann, ſieht in dieſen teilweiſe 

recht ſeltſamen Konkurrenten im Reiche des Aeskulnp nur 

Kurpfuſcher. Es kann aber natürlich heute der Wert mancher 

Naturheilmethode ernſthaft gar nicht mehr in Zweifel ge⸗ 

zogen werden. 

  

  

  

  

Altona eröffnet ein Jugendtheater. Die Altonger Stadt⸗ 
theatergemeinde hatte vor kurzem zu einer Gründunasver⸗ 

ſammlung einer Jugendbühne aujigerufen, die nunmehr eine 
für alle deutſchen Städte wahrhaft vorbildliche Zuſtimmung 

erfahren hat. Die neue Bühne ſtebt unter Selbſtverwaltung 
ihrer jugendlichen Mitglieder und beginnt in Kürze mit 

der Arbeit. 
——— yfñ——ʃifk ——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 8. Juli 1931 

    

6. 7. 7. 7. 6. 7. 7. 7. 
Kralanm.. —2.92 —2.95 Nowy Sarz .. 40.92 40,92 
Zawichon ... 1.01 4 1.00 Vraemyfl —2.22 —.— 
Warſchau .. 40,82 40.75 Wyczlow ... —0.26 —0.27 

Plock.. — .— Vultuft .... 0,16 40,12 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn ..„ . 0,0 40,18 Montauerſpitze 0.29 —0,27 

              

Fordon . . 10,32 0.32 Wieckel.... 40,31 —0.25 
.40.07 ＋ 0.05 Dirſchaa . 40, 0.53 

10.,24 Einlage.... 2.28 4.25 
Schiemenborſt 32•⁵4 

Arbeiter-Schutzbund 

Die Abteilung Ohra ladet zu Sonniag, den 12. Juli 
1931, zu einer 

Gründungsfeler 
im Etablissement zu den „Drei Schweinsköpfen“ 

Guteherberge ein 

Abmarsch mit Musik vom Sportplatßz Ohra, 
2 Uhr nachmittags 

Ab 3 Uhr in den „Drei Schweinsköpfen“ Konzert, 

Belustigungen für jung und alt - Tanz 

Um rege Beteiligung bittet 
Der Abieilungsleiter 
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